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allriniges 

nen ü nehmen muß, 

können:? Sie werden wiſſen, wer die Perfönlichkeit aus der 
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Kr. 28 Mitiwoch, den 18. September 1029 

  

Saul GessleneEEe SDEEEI. BBLfi. ES. EEEEn 

Füſchiſtenyu 
Anſſehenerregende Enthüuung der Roten 

252 bue⸗ EE ute einen Brief eines 

  

t:he 
ru v, Gapa an den Reſchswehrgeneral Freiherrn 
Mimerſten, in dem in güer usführlichkeit fü⸗ 

eine E Diktatur unier Gührung eines Reichswehr 
genera ich Zleſen⸗ lemacht und im einzelnen beſchrieben 

irb,⸗weie Ge2b ilie zeichsweyrdiktator zu verhalten hahe. 
all M e us Bl. Verß * follte, Jo wirft ſſe ein 

uas i rteſc eine Miahneng, aul Mieſe Kußeblic,e e 
ten el⸗ Einclhlung eln ſehr — 

alten. W* b 

In dem Brief betht es u. ö 
*eh Wahlen -ſinb étwas Wiberwärtiges. Sie ſind ſicher⸗ 
lch nicht das berühmte Venttl, unb wir wiſſen ja aͤlle den 
Blödſfun, den ſie uns⸗gebracht haben.⸗Aber ein bloßes, ein 

0 Ernennen wird auch nicht bie richtigen Leute ſtets 

auf beß,aicisen uiten beusen. 
Wi ũM Lins „Senat“ oder ein „Hober Rat“ vor, 

ᷣeſſeh: üt eenan, nerhalb der bemihßlten Stände äum 
* Lilnernaunt, zum Teil gewählt werben. 

JIr 
gufdehen, 

  

  

  

  

       
  

     

  

   

   
Reiche müſßßen die kleinexen Länder in die größeren 

batß eigentlich nur noch Preußen, Sachſen, 
ErRund Württemberig Ubrig bleiben. Zu Preu⸗ 

u, Ogs gar nicht ſtark genug gemacht werden⸗kann, kommen 
allée, Händer, mrit denen wir ſchun vor 1014 eine Heereßkon⸗ 

ippeüh he deren Truppen alſo — vergl. 
Aiſche-Ranßt reußiſchen Urmee gehörten. 

   

        

         

     
     

   

516 bie unere 
Exſtattt felbft⸗ auch inißere 
»Erfolge deifi. öů 

ſchaftliche Erſtarkung hängt weſentlich von ver⸗ 
Mesnahnnen ab, die⸗ 95 euſchen wieder zum 

en.,Sowie wieber richtig gearbeitet wird, alſo 
aber billis, kommt die wirtſchaftliche Ge⸗ 

— iglauben Sie mir, es iſt Zeit, höchſte Zeit. 
Die heutige. Begierung, bie e werden nicht 
die Kraft Haben, rechtzeitig einzugreifen, und wurſteln wei⸗ 
ter, berwel das Unheil ſeinen Laußs nimmt, folgerichtig ſei⸗ 

ů Die Maßnahmen, die 
beute naiwendig geworden lind, un izu retten, kann eine an, 
Sie he 0 e. Verfaſfuns, an das Patläment gebundene Regie⸗ 
Luig ſlicht ergreifen, das kaunx vnur ein Diktator. Dieſen 
Diklaior kann aber nur die Reichswehr hervorbringen. 

Wenn auch meine Gedanken abſolut nicht erſchöpfend ſind, 
ſonderni nur Hinweiſe, Andeutungen, ſo werden Sie mich 
duch perſtauden haben. Verwenden Sie dieſe oder werſen 
Sle sſie-in den Papierkorb. Ich habe das Gefühl, daß⸗Sie 
uUnſerenr Lande einen gorßen, ſehr großen Dienſt erwelſen 

  

  

  

5ů 

Reichswehr ſein kann, der die Sache macht. Ich glaube be⸗ 
1132 daß der Reichswehrpräſibent ſchon in naher Zeit den 

Wird Prauchen müſſen.“ ** 

  

ö Der Brier fammt von Soe Avril 10 r. ——— 

Vonbenattentüter und Reichswehr 
Ein Moior korreſpvonbierte mit Weſchle   

  

t. hente auch noch folgenden 

in Meulſchlund? 
Weſchre, der ebenfalls neue Einblicke in die Organifalion 
ber Attentäter vermuten läßt. ů 

„Lllbeck, den 15. 7. 1029. Roeckſtraße 10. 
Sehr geehrter Herr Weſchre. Gielen Dane für Ihre 

jreunblichen Zeilen vom 18. d. M. und Ihre Bereitwillig⸗ 
keit, mir eine 20. P. 0 66 kt 0 gewähren. Ich werde alſo 
Dienstag, den 25. 7., 10,36 Uyr, in Itzehoe eintreffen. Falls 
Ihnen irgendetwas dazwiſchenkommen ſollte, bitte ich, mir 

kechtzeitig Nachricht ichen dur zu laſſen. Ich bin auch 
telepboniſch zu erreichen durch Infanterieregiment 6, 

ernruf Lübeck 260 55—66, in der Zeit von 711—1 Uhr. 
Es meldet ſich bann die Zentrale, und Ste müſſen hierauf 
Maior Tiedemann verlangen, da ich in meinem Zimmer 

keinen Anſchluß habe: In meiner Privatwohnung iſt 
Fernſprechanſchluß Lübeck 217 88. 

„Mit nochmaligem Dank und Auf Wiederſehen Ihr er⸗ 
gebener * Jauſen.“ 

Der nufgeplatzte Heor Bang 
Der ben eWtenale Hetzer Dr. Bang hat an den Polizei⸗ 

Per Wenaſſ in Altona ein Schreiben gerichtet, in dem er weſen 
er Veröffentlichung ſeiner an den Bombenattentäter Weſchte 

Ainbekanet Brieſe in der „Hamburger Volkszeitung“ gegen 
inbektannt Strafantrag wegen Bruches des Amtsgeheimniſſes 

ankündigt. Bang iſt wie immer wieder einmal auf dem Holz⸗ 
wege. Die in der kommuniſtiſchen „Hamburger Voltszeitung⸗ 
beröfſentlichten Briefe ſind ohne Zutun irgendeines Beamten 
in den Beſitz dieſes Blattes Gelanst. Weſchke ließ ich Banss 
Komun und die anberer Hetzer in einer Hamburger Kneipe von 
ommuniſten ſtehlen. ů 3 ů ů 

  

bt Ounziß 

       

   

20. Sahrgang 
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Eugland ind Amerika laſen bitten 

Einladung an Frankreich, Italien und Japan zur See ⸗· 
abrülſtungsbeſprechung ů‚ 

Tintés“ mieldet: Premierminiſter. Macrynald hat die fran⸗ 
bſtſche, ag und die Re⸗ lerundd Duponiber⸗ 
tändigt, daß Anweiſungen an die acſee, otſchafter in 
aris, Rom und Tolio ergangen ſind, die drei Reglerungen 

zur Teilnahme an einer Fünfmächlekonferenz über die⸗ Ab⸗ 
ſereuzi, See einzuladen. Es wird beabſichtigt, daß vie Kon⸗ 
ferenz in ver dritten Januarwoche nächſten Jaßres in Hondon. 
zuſammentreten ſoll. Die Regierung der Aurenie Staaten, 
die ſich an der Einladung beleiligt, wird ihren diplomatiſchen 
geben. in den genannten Ländern gleiche Anweiſungen 

en. ů „ ů 
„ Die britiſche und die amerikaniſche Regierung werden ver 
Volllonferenz die Einzelheiten ihrer Nhachten oriſchen Vorſchläge 
miiteilen und den eingeladenen Regierungen zu verſtehen 
geben, daß ein günſtiges Ergebnis nicht ohne ihre vbendiſ 
und ſympathiſche Mitarbeit erreicht werden kann, beſonders in 
der Frage der Einſchränkung der Tonnage, der Zerſtörer und 
Unterſeeboote— —— 

Japan und die Seeabräſtung 
Bereltſchaft mit Vorbehalten 

Geſtern fand eine Kabinettsſitzung, ſtatt, in der der japa⸗ 
niſche Marineminiſter, Abmiral Tatarabe, einen Ueberblick Über 
die Martineabrüſtungsverhandlungen gab und den Git Weue, 
Japans in folgeuden Hauplpunkten,feſtlogte: Japan iſt bereit, 
dem ſßchifte veb näherzutrelen, die Perkode, in der keine Groß⸗ 
kampfſchiffe gebaut werden ſollen, bis zum Jahre 1936 zu ver⸗ 
längern. Japan iſt der Anſicht, daß die amerikaniſche Gefechts⸗ 
ſtärte in, Kreuzern erſter Klaſſe, die mit achtzölligen Geſchützen 
bewaffnet, ſind, als Maßſtab für das japaniſche TPervitheß⸗ lt⸗ 
nis von 70 Prozent zu dienen hat. Japan iſt bereit, ſelnen 
Beſtand an Zerſtörern um annähernd 17000, Tonnen auf 
105 000. Tonnen zu vermindern, wenn der amerikaniſche und 
der engliſche Beſtand au Zerſtörern auf je 150.000 Tonuen be⸗ 
ſchräntt wird. Japan widerfetzt ſich aber der Abſchaffung oder 

einer drakoniſchen Verminderung der Unterſeeboote, va es dieſe 
als die wirkſamſte Waffe gegen eine üüberlegene Dlotte betrachte. 

  

  

28 Alttemũuter vor Gericht 
Der Staatsanwalt klagt an 

Der Generalſtaatsanwalt beim Landgericht 1 Verlin hat 
nach Prüfung des Ergebniſſes ber volizeilichen Ermittlun⸗ 
gen in der Bombenwerfſer⸗Affäre nunmehr gegen ſämtliche 
Perſonen, die wegen der in Berlin und answärts verübten 
Sprengltoffattentate feftgenommen ſind, die gerichtliche Vor⸗ 
unterfuchung beantragt. Es handelt ſich um 28 Angeſchul⸗ 
digte, u. a. Timm und die 4 anderen ſeines Kreiſes, Ernſt 

„von Salomon, Plaß gegen die bereits durch den Verneh⸗ 
mungsrichter in Berlin richterlicher Haftbefehl erlaſſen wor⸗ 
den war, ferner Nickels, Brunv von Saloaton, Weſchke, 
Bohm und Hamkens. Die Staatsanwaltſchaft lest ſämtlichen 
Angteſchuldigten zur Laſt, ſich zur fortgeſetzten Begehung von 
Verbrechen gegen das Sprengſtoffgeſetz ver⸗ 
bunden zu haben, einzeln auch, Sprengſioffe zu verbreche⸗ 
riſchen Zwecken ſich verſchafft zu haben. Gleichzeitig hat die 
Stgatsanwaltſchaft beantragt, die bereits beſtehenden richter⸗ 
lichem Haftbefehle zu beſtätigen und im übrigen gegen die 
Augeſchuldigten Haftbefehle zu erlaſſen. 

Der wegen ueberlaſtung der übrigen Unterſuchungs⸗ 
richter bei dem Landgericht 1 Verlin vom Kammergerichts⸗ 
präſidenten mit Genehmigung des Juſttäminiſters noch zum   Brieſ sines ichswehrmafors an den Bombentattentäter 

Die „Rote Ne veröſtenitt⸗ 
Eit 

  

Auch der Stahlhelm proteſtiert 
Her- Oudenberg⸗Ausſchuß für bas Doung-Volksbegehren 
trit 61 u uu ae Seee Blattes, am 

85 

       

  

      

   

   

2 nter dem Vorfitz ſeines: Begründers zu⸗ 
mit den Zwiſtigkeiten zu beſchäftigen, die 

oxmülierung des Geſebestextes, insbeſondere des 
entwurſes (Landesverraksbeſtimmungen), ent⸗ 

ieſe Organiſationen haben beantragt, den 

    

nach einer 
   

   ü ber chriſtlich⸗nationalen Bauernpartei gegen 
ů 5 „des Bolksbegehrens airgeſchloſfen, während die Na⸗ 

0 aihügſallen ihrerſeits ultimgtiv auf der Beibehaltung 
des umkämpften 8 4 beharren. Für den 20. September find 
nuonte ichen führenden Perſönlichkeiten 
Rakiotalén t über die kritiſche Lage vorgeſehen 

       

  

     

     
    
    

  

u. b üů 
8. Vonng⸗Abkommens unteräeit 

DEs. Strafssſetzbuches gedroht, d. . mit 
andesverrats! Jeder 1 

    

    

hlhbelm dem Proteſt des Reichsland⸗ 

   

  

     

     

   

lriterſuchungsrichter beſtellte Landgerichisbirektor Mafur 
hat die Bearbeitung der Sache übexnoymmen — 

  

   
Gruppen der „nationalen Front“ ſagen ſich aber wohl, daß 
ſolch eine blöde Beſtimmung nöcht gerade zur Popularität 
des Volksbegehrens heitragen: kann, jo daß unter Umſtänden 
das zu erwartende Fiaslo noch größer werden müßte⸗ 

Selbſt die „Leipziger Neueſten Nachrichten“, ſonſt eine 
trgufeſten Stützen“ reaktionärer Politik, charakteriſieren 

    
  

     
altßenpolitiſchen Wahnwitz des Volksbegehrens von vornherein 

  

als eine Niederlage Hugenbergs. Die Veranivortungslofigkeit 
iner Clique und ihr ⸗Wüten gegen die Intereſſen des: deut⸗ 

ſchen Voltes i0 damit gebühreſd gekennzeichnet. Eine andere 
Grüppe von Parteigängern wieder ſieht die unabwendbare 
Gefahr, die die Hugenbexgſche Politik für die Deutſchnationale 
Sa ſelbſt mit ſich bringt. Die „Deutſche Allgemei 

  

   

   

  bereits den: Zerfall 
e u. f. at tei. Det; neue Kurs! 

Deutſchnationalen Pe e. Lebensver 
Kéhierung Müller⸗Hilferding, er nehme dem. Zentrum und, der 
Deutſchen Volkspartei be doher ire der itlonsbildung 
mit rechts und ſchwäche däaher ihre Stellung gegenüber der 
eiee vee, in verhängnisvoller Weiſe. Eré wäre dann 

   
          

        
   
   

nvoll, wenn eine diktatoxiſche Machtergreifung geplant 
en Parteien ſich unterordnen wäte, der die anderen bürgerli n ů 

glauben, wäre reinſte 

  

  
   
  

Viobd sder⸗ 
miüßten. An einen ſolchen Plan ben 

ie, Wenn die Ding⸗ itertreiben, ſo werde d 
aum amizubalten. Jei-          

  

icherung fürdie 

ine 

Die bisher in Altona inhaftierten Bombenattentäter ſind 
am Dienstag nach Berlin überſührt worden. Die Verbrecher 
wurden in einem Sonderwagen unter ſtarker Bedeckung be⸗ 
fördert und in Berlin einzeln in 21 Droſchken in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis Moabit eingeliefert. Ein ſtarkes Aufge⸗ 
bot von Schutzpolizei ſorgte für den ungehinderten Verlauf 
des Abtransportes. 

Die Ramen der Geſtündigen 
Die geſtändigen bzw. überführten Vexhafteten ſind: Poli⸗ 

zelhauptmaun a. D. Haus Nickels aus Heibe, Rebakteur Jo⸗ 
hannetz Kühl aus Hufum, Hauptſchriſtleiter Bruno von 
Salonfon aus Itzehoe, Hofbeſitzer Amandus Vick jun, aus 
Nönne, Syndikus Guido Weſchke aus Itzehoe, Bankbeamter 
Alfred Pünjer aus Hamburg, Landwirt Klaus Heim aus 
St.⸗Annen⸗Oſterfeld, Landwirk Wilhelm Hamkens aus Te⸗ 
tenbüll, Stubent der Landwirtſchaft Walter Muthmann aus 
Hamburg, Privatier Fritz Rehling aus Mülheim an der 
Ruhr, Kaufmann Kurt Rudorff aus Mülbeim au der Mbri 
Konditor Auton Groß, aus Mülbeim an der Ruhr, Gaſtwirt 
LVothar Gengelazky aus⸗Heide, Landwirt Amaudus Vick ſen. 
aus Rönne, Kaufmann Guſtav Kurtze aus Blankeneſe, Hof, 
beſitzer ⸗Johannes Schade, aus Kathen, Landwirt Alfred 
Matthes aus Ttzehoe, Landwirt Detlef Henning aus Oeſter⸗ 

jeld, Kraftfahrer Marcus Lorenz aus Itzehoe, Lanbwirt 
alter Bohm aus Altona⸗Bahrenfeld. ů 

Der Dentiſt Beſtmann aus Hohn bei Rendsburg⸗wurde 
aus der Haft entlaſſen. — 

Der tügliche Sarhon der Rechtsprefſe 
Hamkens' Geſtändnis hat ſie charakteriſtert 

Der Landvolkführer Hamkens hat geſtanden, über die 
„Vorbereikung der Bombenattentate und die Attentate f, 
Unterrichtet geweſen zu ſein. Im Zuſammenhang 
ſem Geſtändnis verdient hervorgehoben zu werden, was bas 
Hrgan des Hamkens, „Das Landvolk“ am Tage näch der 
Verhaftung ſeines Protektors ſchrieb: ů 5 

   

  

   

  

* „Mau hat es gewagt, Hamkens, wohl 
ragendſte Perſönlichkeit der Landvolk⸗Beweßun, ver⸗ 
haften. Die Beſchuldigungen der Polizei find ſo unge⸗ 

heuerlich, daß eine maßloſe Empbrung durch unſeie 
Reihen gehen muß. Wir werden nichts unterlaſſen, um die 

ſofortige Befreiung dieſes unſchuldigen Opfers einer ver⸗ 
riickt gewordenen und hyſteriſch ſich gebärdenden Polizei 

zin vejlongen., Die Verhaftung iſt nichts weiter als der 
„Vergebliche und⸗erfolgleſe Verſuch, eine zu Sieg ſchreitende 
„ der Mäns zu hemmen. Die Nerhaftung uns naheſtehen⸗ 

der, 77 

Aund Entſchuldigung von Seiten der Politzei 
Dbarauflls. 

Dieſe, Heuchler“ In Werklichkeit dürfte da 
Opfer“ Hamkens über die ü errichtet 

geweſen ſein, ſondern gewiſſe Leute direkt zum Bomben⸗ 
wurf beauftragt baben. Aber daräber und was mit dem 
Organ der Landvolk⸗Schwindler und ⸗Betzer bzw, ſeinen 
goiſtigen Inſpiratoren nach dem Geſtändnis von Hamkens 

   bervor⸗ 

r. Warten 

  

  

uſchuldiße   Verfälk       

  

ſchehen wir, werden wir hoffentlich ſchon 2 den nüchſten 

   
  

G,% au ver⸗ 

Männer kann nur eine Löſung haben: Freilaſſung 

ttentate nicht! nur untexrichtet. 

** 

   



  

Das Schachſpiel in Polen 
Cine Erklärung der Regterung — Die geemnigte Oppoſition trift yre Maßnahmen 

amtliche priniſche Telegraphenagentur, veröfſentlicht 
heute ein Momchn,⸗ ſüe der Regierung, daß det Siellungnahme 

zu her züngften Haltung der Linken und, ber Mittelparteten 

enthält. Die Piegiekung weiſt bemerlenswerterweiſe darauf hin, 

daß eine Zuſanmenarbelt zwiſchen Exekulive und, Legisiallve 

eine Notßbenbigkeit ſei, kommt ober weiterhin wiederum auf. 

ihre alten Vorwürfe gegenſiber dem Parlament wegen angeb⸗ 

lich unfachgemäßer Vehandiung des Budgets zu ſprechen. Dle 

Negierung habe baher verſucht, auf dem Wege eineß Meinungs⸗ 

austauſches das politiſche Element aus der Budgetdebatie güs⸗ 

bas (5. Dieſe⸗Probe, die Bubgetarbeiten zu verſachlichen, 

    

1 ů an der ablehnenden Haltung der Oppoſttion ge⸗ 

eri. — 
In politiſchen Krelſen weiſt man darauf hin, daß der Ton 

des Regierungstommuniqués bebeutend gegenüber den 

eheren Necteragshuißenunhen an den Sejm geandert habe, 

jerner, 
vaß die Notwendiglelt einer Zuſammenarbeit zwiſchen Seim 

ü und Fiegierung Leſonbers Hervargehoben woeben ſei. 

Die iüi bezeichnet das Kommuniqué als eine 
endgültige Liguidierung des Verſuches ver Reglerung, auf dem 

Wege einer Konferenz.mit dent Parlament zu einem Ein⸗ 
verſtänbnis zu gelangen. 

Der „Robotni!“ ertlärt, 

5 man bas Problem einer Verſachlichung der Bupdgetarbeiten 

nicht vhne das Gauptproblem, nämlich die Liquidierung des 
gegenwärtigen Regierungsſyſtems, behandeln lönne. 

Ganz richtig erhlärt ferner das Sozialiſtenorgan, daß es voch 

weit angebrachter wäre, elne Wiene puiſchruſi er Sejmarbeiten; 
gutf dem dafür beſtimmten Wege burchzuführen, nämlich im 

arlament und deſlen Haushaltskommiſſion, wo, au die 

fPaftte0 dle Mödlichteit der genauen Kontrolle habe.“ Die 
Feit bafür wäre auch hegeben, wenn die Sejmtagung für 
Anſang Oktober anberaumt würde. ů‚ ů„ 

ur Klärung des Verhältniſſes zwiſchen Seim und der 
Reglerung hat Pepenfals dieſes Kommuniqué nichts bei⸗ 

getragen. ie Links⸗ und Mittelgruppen haben ſofort nach 

Veröſſentlichung des Kommuniqués eine Konferenz einberufen, 
als deren Ergebnis 

heute eine gemeinſame Erklärung ver Oppoſttion, ů 

die eine Antwort an die Regierung enthalten ſoll, erwartet 

wird. Auf alle Fälle wirb man unverzüglich mit dem Sam⸗ 

meln der Unterſchriften zwecks w.wechſifei einer außerordent⸗ 
lichen Seimfefſion beginnen. Die wechſelſeitigen, yüge der Re⸗ 

gierung und der Oppoſition werden aller Vorausſicht nach no⸗ 
eine geraume Zeit andauern. Um ſo mehr, als ſie ſtets erſt na 

wauſhr werden M. und mit großer Bedachtſamkeit burch⸗ 

0 plels“- an gewinnt den Eindruck eines politiſchen 
achſplels. 

Um die Verhinderung des Krießes 
Bölkerbundsſtatut und Kelloggpalt Die engliſchen Aen · 

verungsvorſchläge 

Das Intereſſe des Diengiaß konzentrierte ſich auf die juri⸗ 

ſliſche Kommiffton, in der Lord Cecil Hurſt dis von der eng⸗ 
0 Recierung geforderte Ausmerzung des Rechtes Zum 

Kriegführen aus vem Völkerbundspakt begründete., 

Lorb Cecil D bezeichnete die geforderten, Aenderungen 
des Htone ndspattes als „kleinere Korrekturen“, die die Ver⸗ 
ſammlung Sat annehmen könne. Er will Arütel 12, dbas 
Recht der Staaten drei Monate nach der, Verwerſung eines 

Rates oder Gerichtsentſcheides durch Krieg ihre Anſpruche 
durchzuſetzen, Kile en durch die Worte: „Sie (die ſtreitenden 

Parteien) verpflichten ſich, 
in keinem Falle zum Krieg zu ſchreiten“, 

eine Aenderung, die dem Artitel 2 des Kellogg⸗Paktes cut⸗ 
ſpricht. Im Ärükel 15 foll das Recht der Staaten, ſelbſt ihre 

Maßnahmen zu beſtimmen, wenn der Völkerbundsrat un einer 
Streitfrage nicht zur Einſtimmigteit gelangt, geſtrichen werden 

zugunſten der Verpflichtung, dem Rat unter allen Umſtänden 
eine weitere friedliche Beilegung zu überlaſſen. Die Kriegs⸗ 

möglichkeiten des Paragraphen 15 würden dem Artikel 1 

des Kelloggpaktes widerfprechen. 

Aberd ern ö 

„Und was iſt das dort?“ fragte Herr Gabafſol. Bei 

Aurecht,ien rückte er den Kneifer auf ſeiner kleinen Naſe 
zurecht. — 
„Das iſt ein Korſarenkoffer,“ erwiderte der Althändler 

ruhig. „Seben Sie ſich nur die Beſchläge anl Florentiniſche 
Arbent] Und der Koffer ſelbſt ares uraltem Eichenbols. 
Damals machte man noch Sachen, die was ausbalten konn⸗ 
ten — ſtabil ſage ich Ihnen — verſteben Sies“ ů 

Herr Gabaſſol, der ein friedlicher Rentier war, nickte 
und war von größter Hochachtung erfüllt. „Ja, das kann 
man ſchon ſehen Jit er tener 
—„Lächerlich billig — einfach lächerlich — 2000 Franken!“ 
„Ich nehme ihn.“ ů ů 

Als- er nach Hauſe kam. ſagte er zu jeiner Frau: 
„Bichette, ich habe einen Korſarenkoffer gekauft.“ — „Was 
für ein Ding?“ — „Einen Koffer, der einem olten See⸗ 
rãuber uß uin ei 
Darxauf aing Herr Gabaſſol in ſein Arbeitszimmer und 
durchſtöberte ſein Konſervativnslexikon nach allem, was dort 
über Korfaren geſchrieben ſtand. Der Kokrer wurde ins 
Haus gebracht. „Na — was ſagſt dn nun?“ fragte Herr 
Gabaßol ſtols. „Der iſt ia ſchauderhaft.“ meinte jeine Frau 
mit böchſt um r Offenherzigkeit. „Ouaiſch“ eni⸗ 
gegnete der ſonn ſo friebliche Mann verbiſfen. „Gana im 
Gegenteil — ex iſt prachtvoll! Ueberkommt dich nicht eine 
beſondere Stimmung, wenn du ihn betrachteſt!“ — „Vein, 
das kaun ich nicht behaupten! ſagte ſeine Frau rubig.Aber 
ich bekomme Qroße Luſt, dieſe ſcheußlichen Flecke auan⸗ 
waſchen“ — „Viſt wohl wahbnſinnig: das ſind ja Blutflecker“ 
—„Ach, das iſt es alio, was ich merke, den Geruch von 
Menichenolut! — „Kannſt du den Totenkopf dort ſeben, 
kärten Gobaſſal r. Lünd Nan, das die alten Korſaren 

ten afol rollte ugen öornig, und ſeine Frau 
üt Kopfſchüttelnd boavon- 8 

ſie beim Eſſen ſaßen, ſtieß Herr Gabanol plötlich 
iein Meſter in das Beeſſteak kinein. „Das Fleiich int ja gar 
nicht bintig!“ brüllte er und klingelte wie ein Raſender nach 
dem abnungsloſen Dienſtmädchen. Alszi dieſes erjſchien, 
kreiichte er los: „Wenn Sie mir noch einmal eine berartige 
Schweinerei bieten, lkomnen Ste Jhre Sachen packen — ver⸗ 
itehen Sie mich!“ Das Mädchen nahm⸗ ruhig ſeine Schürze 
ab und antwortete: „Ja, machen Sir ſich nur keine Un⸗ 

merie Frau Wabaflol, „das können Sie mir doch nicht an⸗ 

  

  

Der Kampf⸗ in der Kommiſſion bülrfte weniger um dieſe 
Genderungen uls um Lie Ganllionrage — Ariltel 16 — und 

den Schuß der nationalen Unabhängigleit — Artikel 10 — 

gehen, Cecil gab zu, daß durch die von England vorgeſchlage⸗ 

nen Kenderungen theoretliſch 

vie Santtlonsverpflichtungen ver Staaten 

vermehrt würden, prakliſch aber werde die Möglichkeit der An⸗ 
Wanbinng von Gonllioneſ mit der usPleſem Gfrun Möglichteit 

Krie 8 führen, vermindert. Aus bieſem runde verzichte 

Englan guuf eine Aenderung des Paragraphen 16 und eben⸗ 
falls des Paragraphen 10, da die Ausſchaltung des dcemiiß der 
nalionalen Unabhängigkeit einen größeren Schutz gew' iührten. 

Die Debatte ergab die eigentümliche Situation, vdaß gerade 

die fogenannten neutralen Staaten, Däuemart, Schweden und 
Holland, ſich ſehr entſchleden gegen dieſes engliſche Hinweg⸗ 
gleiten über die Sanktlonsſtage wandten. Dieſe Staaten 

wollen auch eine theoretiſche en der Sanltionspflicht 
Unter leinen Umſtänden zugeſtehen. — Die Debatte wird am 
Mittwoch fortgeſetzt. 

Me Völherbundsrabioſtation wirb ſchweizeriſch 
Der von ber zuſtändigen Völkerbundskommiſſion einge⸗ 

jetzie Unterausſchuß zur Klärung des Problems einer 
adioſtation für däs. Völkerbundsiekretariat, entſchied ſich 

am Dienstagabend babin, daß die ſchweizeriſche Radiogeſell⸗ 
ſchaft die Station bauen und in Friedenszeiten auch betrei⸗ 
ben ſoll, während der Betrieb in Kriegszeiten auf den Vül⸗ 
kerbund übergeht und unter ſeiner Verantwortung geleitet 
wird. Es ſſt anzunehmen, daß die Vollverſammlung des 
ſchließtl. ſich dem Beſchluß der Unterkommiſſion au⸗ 

eßt. 

Sie ſind wieder auf dem toten Punkt 
Ruſſiſche Antwortnote auf die Erklärung der Nankingregierung 

Der deutſchen Botſchaft in Moskau wurde geſtern die Ant⸗ 
wort der Sowjetregierung auf die Erklärung der Nanking⸗ 
regierung vom 9. September, ſowie auf den weiteren Vorſchlag 
der Nankingregierung vom 13. September betr, der Ernennung 
nur eines Vizedirektors an der oſtchineſiſchen Bahn b Weiter⸗ 
leitung an die chineſiſche Regierung übergeben. Die Antwort 
der abimeien u weiſt darauf hin, daß, da Nanking die 
Grundbedingung für die Unterzeichnung einer gemeinſamen 
Deklaration und für die Aufnahme von Verhandlungen ab⸗ 
gelehnt habe, die Frage des Ortes der Verhandlungen gegen⸗ 

ſtandslos ſei und die Verantwortung der weiteren Entwick⸗ 
lung des Konfliktes reſtlos der Nankingregi U 

  

  

    

50W ber Mühenionniar vird mehenenfet 
Kreſtinſti als Nachfolger Tſchitſcherins? 

Wie in Moskauer poli⸗ 
liſchen Kreiſen ver⸗ 
lautct, iſt im Rahmen 
der gegenwaärtigen Ver⸗ 
änderungen in den 
leitenden Stellungen der 
Sowjetregierung auch3 
ein Wechſel des Außen⸗ 
kommiſſars vorgeſehen. 
An Stelle des Außen⸗ 
ſcherin ſoll der der⸗ 
Säplhumo; Tſchit⸗ 
zeilige Botſchafter in “ 
Berlin, Kreſtinfki 
(im Bilde) die Leitung 
der ruſſiſchen Außen⸗ 
politik übernehmen, 
wührend die Berliner; 
Vertretung dem bis⸗ 
herigen ſtellvertretenden 
Außenkommiſtar Lit⸗ 

winow üßbertragen 
werden ſoll. 

    

    

   
     

        

   

              

         

  

    

  

tun ...“ — er ich bin hier der Herr im Hauſe!“ fguchte 

Gabaſſol, indom er gewaltig auf den Tiſch ſchlug. „Weg mit 
Ihnen von der Kommandobrücke!“ 

Nach einigen Stunden kam er tatſächlich von einem 
Stellenvermittlungsbüro nach. Hauſe und brachte einen 

ſchwarzen Herrn aus Martinique mit, der erſt einmal eine 
gewaltige Portion Reis verſchlang, eine Flaſche Rum 

herunterſpülte und dann — ohne das Geſchirr aufzuwaſchen 
— unter Mitnahme von einem halben Dutzend ſilberner 
Teelöffel verichwand. „Hundert Stockbiebec ſoll dieſer 
ſchwarze Hund bekommen, wenn ich ihn erwiſche.“ knurrte 
Herr Gabafol, als er die Beſcherung entdeckte. „Du ſollteſt 

lieber auf die Polizei geben“ ſeufzte ſeine Fran. 
Während der Nacht wälzie' ſich der unglückſelige Rentier 

We furchtbaren Beklemmungen in ſeinem Beite. „Drauf⸗ 
los!“ beiahl er, „wir entern Vorwäris!“ Um zwei, Ubr 
nachts zertrümmerte er die kleine Lampe auf dem Nachttiſch 
mit einem Fauſtſchlag, wöhrend er ſchrie: „Zurück da!“ 
Am Morgen erwachte er ie devädert. „Jetzt höre aber 

mal,“ ſagte ſeine Fr. — dirſer ekelhajte Koffer, der 
dir dieſe entſetlichen liaſtrn einflößt. Dieſer. infame 
Koffer iſt daran Ichulb, Saß Wir-unſere Köchin, ſechs ſüäberne 
Löffel und eine Nachilampe eingebüßt haben. Ich flehe dich 
an, Emil, nimm Bernunft. au, und Laß den Altwarenbändler 
ſeinen Koffer wieder zürülcknehmen!“ — 

„Ja, jal“ ſtöbnte Herr Gabaſſol matt und nachgebend, 
„wenn du meinſt —— — 

„Als Herr Gabätöl int Laden trat, war der- Anti⸗ 
anitätenhändler gerade it beſchäſtigt, zu telepbonieren. 

„Hallo!“ lagte- ber vurtreffliche Händler zůu ſeinem un⸗ 
lichtbaren Geiprächspariner, „find Sie es. Baillant?! Alſo 
— dieſer Korjarenkuffer ging einfach großartig. Sofort war 
er meg. Ein olter Idiot kaufte⸗ihn. Sie müſſen mir ſe 
ſchnell wie irgend möglich mindeſtens ein halbes Dutzend. 
ſolcher Korſarenkoffer heritellen — wir werden glänzende 
Geſchafte damik machen — w* 

  

   
    

  

  

    
    

  

   

     

Pirchransiüiſche Päbgotil. In Shuidare ſand eine bäba- 
ü „Zeit ů „ Prafeffor 
Schneiver und Dr. Meng v⸗ altet wurde. Weig felitt. ‚0 
daß nur der Erzieher. der, ſtei von ſeeliſchen ungen iſt, 
die Erziehung ohne Vorurteile leiten fann. Er muß ſich var⸗ 

     
  

    

über klar ſein, daß⸗der Unterſchied zwijchen Kind, und Er⸗ 

Derütener Apnehpmuanmer Or, Kcler Purrch übet dee Ken⸗ ꝛener Pſychoanalytiker Dr. Sofer ül ie Neu⸗ 
roſenbehandlung beim Kinde. üut 

Die Sreudſche Traumdeutung:- ein 
Dr. Graber (Bern) führte in 

  

Weniger aber 

   

Eim merkiwüüärdiger Eifenbahnaufchlan 

— Regierungsſozialiſten als Attentätersꝰ? 

Mertwürdige Dinge geſchehen in Polen. Vor einigen, Tagen 

wurde auf der Strecke Stettin—Jedrzeiow in der. Nähe des 

Dorſes: Jeſioiitl nſchlag aüf einen Zug verſucht, der be⸗ 
deiltenhe Geldſendungen mit ſich fühtte. Das Atteutat wurt 

vereitelt. Wie nun die Polizeiunterſuchung ergeben hat, waren 

die Urheber bes Anſchlages ver Präſident und der, Vizepräſtdent 

der Bezirtsoxdantfallön der VBS⸗Partei, alſo der regzietungs⸗ 

treuen Sozlialiſten, in Dombrowäa. Del Verhaftuns ge⸗ 

ſtanden ſie ihre Schüld em ünd gabell rund den Wunſch 
an, für ihre Organiſatlon Geld zu erlangen. ö 

Die BBS.⸗Partei trägt⸗ zwar den ofſiziellen Namen „Pol⸗; 

niſche Sozlaliſtiſche Partei ehem. revolutionäre Fraktion“, aber 

eine ſolch revolutionäre Geſinnung, welche Anſchläge gegen das 

Gut ver von ihr ſelbſt unterſtützten Regierung erfordert, iſt doch 

recht merkwürdig. — 

— ——— 

    

  

       

   

      

um die Flüchtlingsfürſorge 
Die Budget⸗Kommiſſion mußte eine Unterkommiſfion ein⸗ 

ſetzen, um einen Konflikt zwiſchen Naniſen, dem, Kommiſſar 
der Sen Manßen wilt und dem Völterbundslekretät, t⸗ 
ſchlichten. Nanſſen wiü ſein Amt niederlegen unddie Flücht⸗ 
lingsfürſorge dem Sekretariat übergeben, die Gelder aus 
privaten Sammlungen jedoch weiter verwalten und ver⸗ 
wenden. Drummond will die Fürſorge jeboch nur überneh⸗ 
men, wenn er auch dieſe Gelber erhält, aͤber nicht gezwungen 
iſt, bie Beamten der Flüchtlingsfürſorge mit zu übernehmen. 

Der Papſt und der Teufel 

Das Bubdget des Internationalen Arbeitsamtes würde 
verhältnismäßig ſchnell erledigt. Die alljährliche Attacke 
hen Norwegers Hambro gegen Thomas, brehte ſich biesmal 
um eine Rede, öte Thomas auf dem, Vankett ber Pariſer 
Sozialiſten, gebalten, hat. Hambro Pateenal Thomas babe 
als Soztaliſt geſprochen, was er als internatipnaler Beam⸗ 
ter nicht dürſe, Thomas Jande i, ſich temperamentvoll in⸗ 
dem er ſagte, um Propaganda für ſein Amt zu treiben gehe 
er eben ſo gut zum Teuſel wie zum Papſt, worauf Hambro 
bemerkte, daß man beim Papſt nicht mehr ſugelaſſen werde, 
wenn man vorher beim Teufel einen Beſuch gemacht habe.⸗ 

Frauenhandel- und Proſkitution 

Die Kommiſſion für ſosziale und humanitäre Fragen er⸗ 
ledigte den Beriiht über die Bekämpfuna des Frauenbandels 
und der Proſtitution. Es ſoll eine Sachverſtänbigenreiſe 
zur Unterfuchung diefer Frage nach hem Orient veranſtaltet 
werden. Im übrigen weſſt der Bericht auf das Anwachſen 
der Bewegung für die Abſchaffung der Bordelle in allen 
Ländern hin. Zur Oplumfrage — ein Anwachfen bes Allega⸗ 
len Rauſchgifthandels muß von allen Staaken autgegeben 
werden — ließ die Arbeiterregierung mitteilen, daß ſie be⸗ 
abſichtige, mit den anderen. produzierenden Ländern von 
Morphin, Heroin und Kokain ein Abkommen iiber die Be⸗ 

Produktion abzuſchließen. Deutſchland er⸗ 
das von England — „Abkommen. 
ſind die Schweiz und Holland. Die beiden 

Opiumländer Perſien und, Pern wollen die Anti⸗Opium 
Konvention, noch immer nicht unterzeichnen. 

grenzung de 
klärte ſich f. 

        

    

, Soluh nit der ſpaniſchen Düilatur. 
Buvexſichiliche Aeiißernuen elües Gozialiſten 

„Der Füorer der ſpaniſchen ſozialiſtiſchen Partei Larav 
Caballero kündigte am Dienstag in einer auffehenerregen⸗ 
den öffentlichen Rede das Ende der Diktatur Primo de 
Riveras als nabe bevorſtebend an. Der Augenblick ſei. ae⸗ 
kommen, wo die Arbeiterſchaft Spaniens wieder direkt und 
aktiv an der Verwaltung des Fittaktt teilnehmen müſſe. 
Während der ſechs Jahre der Diktatür ſei bie Müglieder⸗ 
zahl und das Anſehen ber ſozialiſtiſchen Partei hebeutend 
gewachſen., Er ſei überzeugt, fuühr Caballerv fort, baß Spa⸗ 
nien noch vor 1531 zu einer normalen Regierungsform zu⸗ 
rückkehren werde. Bie Sozialiſtiſche Partei treffe alle Vor⸗ 
bereitungen, um im gegebenen Augenbkick in der provinzia⸗ 
len und kommunalen Verwaltung ſowe im Parlament die 
ihr gebührende Roölle zu übernehmen. 
  

  

  

nachtwandelnden Knabe lis letzter erhob Kaliſcher (Nord⸗ 
bauſen) die Forderung nach Heranziehung der Pfuchvanalyſe 
im Jugenpgefängnis. Profeſſor Schneider berichtete über ein 
für Stutigart geplantes piychvanalytiſches Inſtitut und eine 
Mütterſchule, in der angehenden Mitttern, Kindergürtnerinnen 
uſw. Gelegenheit zur pädagogiſch⸗pſychoanalytiſchen Ausbil⸗ 
dung gegeben werden ſoll. ů — 

Das neue Werk von Ludwig Fulda, das Märchenſpiel 
„Die verzauberte Prinzeſſin“, iſt ſoeben für die kommende 
Spielzeit vum Stadttheater Görlitz zur alleinigen Urauf⸗ 
führung erworben worden. Die zur Handlung gehörige 
Muſik ſchreibt Walter Schartner, die Inſzenierung beſorgt 
der Intendant Walter O. Stahl. — 

Ein Orden für Selmd Lagerlöf, Die Regiering von 
Lettland hat der berühmten ſchwediſchen Dichterin Selma 

Lagerlöf durch den letkliſchen Geſandten in Stockbolm,'den 
Drei⸗Sterne⸗Orden überreichen laſten. ů 

Ein „Walleuſtein“⸗Inbiläum in Riga. Mit ſeiner dies⸗ 
jäbrigen Eröffnungsvorſtellung — „Wallenſteins Tod“ — 
beging das Deutſche Schauſpiel in⸗Riga. zugleich ein Ge 
denkfeſt. denn⸗vor 100 Jahren iſt „Wallenſteins Tod⸗ zumin 
erſten Mal in Riga gegeben worden und iſt dann, bis zum 
Jahre 1914. 4ůhmal über die Bretter des ehemaligen deutſchen 
Stadttbeaters gegangen. ‚ — 

  

  Dickens Police geſunden. Eine Lebensverſicherängs⸗ 
police, die Charles: Dickens am 9. Jebruar 1838 auf eine 
Summe von 1000 Pfund. Sterling abgeſchloſſen Hatte, wurde 
ſoeben unter alten Papieren eines jerungsagenten 
von einem gewiſſen Griffith in London enideckt. Der glück⸗ 
liche Finder erhielt ſchon wenige. Stunden ſpäter ein Ange⸗ 
bot von 100 Pfund' Sterling von einem Liebhaber, der ſich 
den Beſitz des Dokumentes ſichern wollte. — 

Richard Strauß' „Joſephslegende“ gelangte in der letti⸗ 

ichen Nationaloper in Riga mit teilweife auswörtigen 
Böbnenkräften mit ſtarkem Erſolg zur Erſtdüufführung. Der 
Dirägent, Georg Schneevoigt, der neue muſikaliſche Leiter 
der Rigaer Nationalvper, wurde mit Begeiſterung begrüßt 
und gefeiert. —— ů ᷣ—* 

Enthüllnng eines Eberi⸗Denkmals. In Wandsbek bei 
Hamburg ſand am Sonntag in Anweſenheit des Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Schleswig⸗Holſtein, Kürbis, die⸗Ent⸗ 
hüllung eines Denkmals für den erſten Reichspräſidenten 
Friedrich Ebert ſtat. ä( 

Laffeehäuſer mit Leihbibliotheten In früherer Zeit gab 

es in den Londoner: Kaffeehäuſern nicht nur, wie bei üns 

Zeitungen, die Gäſten zur Verfügung ſtanden, ſondern, auch 

  
    regelrechte, zum Teil vorzüglich ausgewählte Lei ibliotheken, 

die manchmal über tauſend Vände umfaßten-Und' jorgfältig 
katalogiſiert waren. —3 
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Ale Seenunnstralidie in der Kleiwen Oaſſ 
Vor der Berufungskammer — Ermäßigung der Strafe 

Der Vorgang auf dem Grundſtück Kleine Gaſſe 4, bei dem 
der ſchiwediſche Seemaſchiniſt Johannſſon aus einem Fenſter 
des zweiten Stockwertes auf die Straße ſtürzte und mit 
ſchweren Schädelverletzungen nach dent Lazarett geſchafft 
wurde, führte in erſter Inſtanz zur Verurteilung des 
Friedrich Bar tſſch zu einer Zuchthausſtrafe von einem Jahr 
und nenn Monaten. Außerdem wurde auf Stellung unter 
Poliselaufſicht erkannt und aufk dreijährigen Ehrverlnſt. 
Seine Ehefrau erhielt ein Jahr Gefänguts. Während ſich 
Frau Bartſch das Urteil annahm, legte der Ehemann Be⸗ 
rufuntg ein. ů * 

Geſtern kam die Angelegenhbeit vor der Verufungsſtraf⸗ 
kammer exneit zur Verbandlung, die wieder, das ſei vor⸗ 
weg geſagt, koine reſtloſe Aukklärung des dunklen Vorfalles 
brachte. Ueber die Vorgänge in der Wohnung wurde fol⸗ 
geubes feſtgeſtellt: 

In der Wobnung in der Kleinen Gaſſe augekommen, 
batte Fran B. die Seeleute zum Auszieben aufgefordert und 
ibre Jacken an den Türpfoſten gehängt. Hierauf 

verlöſchte ſie das Licht, 
um eine Lampe anzuzünden, konnte aber angeblich nicht 
gleich im Dunkeln die Tür finden, um Streichhölachen aus 
der Küche Zzu bolen und ſtahl dabei den Seeleuten aus ihren 
Jacken zwei goldene Ubren, etwa 270 Kronen in barem 
Gelde und eine Brieftaſche mit einem Bankanthaben von 
über 1000 Kronen. Der Ebemann hatte noch porher ſeine 
Anweſenheit unten durch Werfen eines Schneeballes gegen 
das., Feliſter angezeigt. Jetzt kam er hinauf, zeigte ſich über 
die Anweſenbeit der Seeleute in ſeiner Wohnung ſehr 

Ein ganzes Land in Flammen 
Bnecheereube Walbbrände in gaoliſornlen —/ 200 Vörher 

abäeſchnitten 

A Bruchs einer elektriſchen Ueberlandleitung ent⸗ 
ſtand 6 Meilen nbrdlich von Santa Paula ein Waldbranb, 
der bisher 7000 AGeres Walb vernichtet und einen auf 2 Mil⸗ 
Iionen Lorclhs hie Schaben angerichtet hat. Der Brand be⸗ 
droht bereits die Wobnhäuſer des in der Nähe gelegenen 
Sania-Paula⸗ckanon und das 10 Meilen entfernte Ventura 
und die in ber Nähe von Ventura lirgenden Petroleum⸗ 
ſelher. Das Feuer bewegt ſich in einer zwei Meilen breiten 
Kien vorwärts, und hat berelts fünf Meilen Wea zurück⸗ 
geleai. 
Als die Gint den Kamm der Sulphur Mountain er⸗ 

reichte, explobiexte infolge der Hitze ein Oeltank, der 11000 
Fälfer, Oel enthielt. Die ſchwarze kochende Oelflut ergoß 
ſich talwäris. Mehrere Perlonen werden vermißt, eine An⸗ 
zahl wurde verletzt. 

Ein weiterer Waldbrand wiitet zwiſchen Sage und Tene⸗ 
cula in Riverſide⸗Conntry und bebrohte zeitweiſe den alten 
Indianerort Tenecnla, mehrere 1000 Acres Wald ver⸗ 
nichtend. ů ——„ * 

Ein Rieſetiäulsebot von Meulchen bekämöft einen in ben 
Anslünfern des Raskabengebirges wütenden Walbdbrand. 
Es wurde aemelbet, daß 200 der mit der Löſchung des Feuers 
beſchäftigten, Perſonen burch die Flammen abgaeſchnitten 
worben ſiub. 

Die bei dem Malobrand abgeſperrten 200 Forſtbeamten 
ſchlngen ſich, wie ſpäter gemeldet wurde, nach Eſtacada durch, 
wo ſie unverletzt eintrafen. öů 

empört und wies ſie hinaus. Dieſe hatten inzwiſchen ihren 
ſchweren Verluſt bemerkt, gingen nicht ſofort und es kam 
zu einem Handgemenge, an welchem ſich auch Frau B. 
ſehr lebhaft beteiligte und den einen Seemann. empfindlich 
mit Füßen ſtieß. Die Schlägerei endete damit, daß 
Jobanſſon ſich plötzlich auf der Treppe befand und 

aus dem zweiten Stockwerk auf den Hol binabſtützte. 

wo er mit, ſchweren Schädelwunden beſinnungslos lieten 
blieb. Er iſt nach längerem Krankenlager wieder hergeſtellt 
worden. —5 

Das erweiterte Schöffengericht verurteilte am 11. April 
Bartſch wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer Körperverletzung 
und Diebſtahls im Rückfalle unter Berückſichtigung ſeiner 
Vorſtrafen zu einem Jahr und neun Monaten Zuchthaus, 
drei Jahren Ehrverluſt und Stollung unter Polizeiaufſicht, 
ſcine Frau wegen Diebſtahls und gefährlicher gemeinſchaſt⸗ 
licher Körperverletzung zu einem Jahr Gefänanis. Bartſch 
batte gegen dieles Urtett mit der Begründung Berüſung 
eingelegt, datz er an der von ſeiner Frau beabſichtigten 

Beraubuna der Seeleute unbeteiligt geweſen ſei. Er habe 
die Seeleute und die beiden Frauen nicht in Verabredung 
mit ſeiner Frau verfolgt. Er habe auch nicht mit feiner Frau 

vereinbart, nach Verübung des Diebſtahls zu erſcheinen und 
durch ů 

— Provozierung des Streites 

dic Seeiente zum ſchleunigen Verlaſſen der Wohnung zu. 
bewegen.Frau B. war damals ſofort in Haft genommen 
worden, weil⸗Fluchtverdacht beſtand; ſie hatte in der Ver⸗ 
bandlung wie auch ſpäter bei einer, anderen Angelegenheit 
eine feinbliche Haltung gegen ihren Ehemann ein⸗ 
eingeuommen, ſowie inzwiſchen auch die Eheſcheidungs⸗ 
kage eingereicht, was damals nicht gerade zu ſeiner Ent⸗ 
laſtung beitrug. Geſtern machte ſie plötzlich völlig eint.⸗ 
gegeng te Ausſagen und erklärte das damit, 
daß ſie die Ebeſcheidungsklage gegen B. zurückgenemmen 
habe und damals nur aus Rache zu ſeinen Ungunſten aus⸗ 
geſagt hätte.Dabei machte ſie geſtern den vergeblichen⸗ Ver⸗ 
juch, bie Schneiderin, deren damalige Ausſagen allerdings 
ſtark zur- Verurteilung des B. beigetragen hatten, als un⸗ 
alaubwürbia hinzuſtellen, worauf aber der Gerichtshof nicht 

  

weiter eingina —— 
Der Verteidiger hob hervor, daß dem Angeklagteu der 

Vorwurf, daß mit feiner Zuſtimmung die Verſchleppung 
der Seeleute in die Wohnung geſchehen ſei, auch durch' di 
Borinſtans —      

    

ů — — nicht nachgewieſen ſei, — 

die; ſogar dieſen Vorfall als typiſch für ähnliche Vorgäuge 
in Hafenſtädten bezeichnet habe. Daß B. den Johannſfon 
durch-das Fenſter hinabgeſtoßen habe, ſei durch. nichts er⸗ 
wieſen und mas bei dem Handgemenge geſchehen ſei, ließe 
ſich ſchlimmſtenfalls als einfache Körperverletzung bezeich. 

—nen, dafür fehle es aber an dem notwendigen Antrag⸗ 
Verletzten. 
„Der. Vertreter 
veitrige Ausſage 

  
  

     der. Stachtsanwaltſchaft., bielt u. 
r Frau B. für ſehr bedenklich, daß. 

  

    

      

     
  

Mann ihr auf ihre Frage hin erlaubt hätte, mit den See⸗ 
leuten mitzugeben und eine Taſſe Kaffee zu trinten. Anch 
fälle es auf, daß der Angeklagte, der arbetrslos war, plöss⸗ 
lich in Nachtlokaten erſchien. Die Schuld des Angeklagten 
erſahre dem Sinn, der Anklage nach auch auf Grund der 
geſtrigen Verhanblung keine Minderung, die gegen die 
Schneiderin ausgeſprochenen Verdächtiaungen bewieſen eher 
das Schuldbewußtſein. Er beantragte daher Ver⸗ 
werfung der Berufung. 
Die Verufungskammer erkannte unter Nenderung ⸗des 
erſtinſtanzlichen Urteils gegen den Angeklagten auf 

nenn Monate Gefängnis. 

Die Berhaudlung habe nicht den ſicheren Beweis 
daflir erbracht, daß der Angeklagte nach Verabredung mit 
ſciner Fran den vier Perſonen gefolgt ſei und ſich dadurch 
an den Vorberettungen zu dem Dlebſtahl beteiligt habe. 
Elne Mitwirkung käme daher für ihn nicht in Frage, wes⸗ 
halb er von dem gemeniſchaſtlichen. Diebſtahl freizuſprechen 
war, Der Vorfall mit dem Sturz des Seemauns durch das 
Fenſter ſei völlig dunkel und könne dem Angeklagten daher 
auch nicht zur Laſt gelegt werden, es bltebe daher nur die 
gemeinſchaftliche Körperverletzung übrig, für welche die 
Straſe neun Monate Gefängnis ausreichend erſcheine. 

Mutwoß, den 1 Sentenbtr 22 

  

Mundfchun auf dem AWorhenmackt 
Die, Zufuhr auf dem Wochenmarkt iſt auch heute reichlich. 

Rieſenktulſe liegen auf. den Tiſchen. M koſtet Kh, 
Rotkohl 20 Pf., Blumenkohl 40, Pf., Wirſingtohl 30 P., Erbſen 35, 5 „Rote Rüben 15 Pf., Mohrrüben 15 Pf. das 
Piuid. Ein, Bündchen Mohrrüben 10 Pf., Paſtinat 20 Mf., 
das Suppenbündchen 15 PI., Schulttbohnen 25 Pf., Wachs⸗ 
bohnen 30 Ei Gurken 4 Pfd, 50 Pf., Senfgurken ein Pfund 
beeren .8 feffergurken 70 Pf., Tomaten 25—40 Pf., Brom⸗ 

ü * 
Die Mandel Eier preiſt 180—2,10 G. Für ein Pfund Butt⸗r 

werden .90—2.20 G, geſordert, Eine APoßten P9 ſoll 3,50 
bis 5 G. bringen. Ein Paar Täubchen koſten 160 G., Gänſe 
0,90.—1.20 G. pro Pfund, Krebſe 1.0—3 E. und gröhere Sor⸗ 
ten das Stück 30 Pf. ů‚ 

i, Die Tiſche der Obſthäudler ſehen prachtvoll aus, Pflaumen 
koſten pro Pfund 25—30 Pf., Spillen 40 Pf., Saftbirnen. 70 bis 
90 Pf., Weinlinge 40 Pf., Graſenſteiner 50—60 Pf., kleine 
Welnirauben das Pfund 1,40 G. 

Für Fleiſch gelten die hohen Preiſe der Vorwoche. 
Der Blumenmarkt bringt noch Körbe voll Nelten neben den 

Vouſpſte vertretenen Dahlien, Aſtern und den vielen bunten 
aubsboiens Auf allen Wegen des Marttes wird Heidekraut 
nge n. 

Auf dem Fiſchmartt ſind ſehr viel friſche Heringe zu haben. 
Ein Pfund ſoll 45—50 Pf. bringen. Gicleuntgr loſten 30 Pij., 
Flundern 0,40—1,00 G., Pomucheln 80 rſ „De ſend je hiete 
ganz ſchucker mit de Preiſ“ ſagt entrüſtet eine Hausfrau. 

ů Edelfiſche ſind noch teurer. Aale koſten 1,80 G. ind ͤ 
ů raute. 

  

  

Spritſchmuggel lebt wieder auf 
Unter falſcher Flagge — Wie das Spritabkommen umgangen wird 

Unter dem 8. September melben die Danziger Schiffs⸗ 
nachrichten den Ausgang des rumäniſchen Dampfers Oill 
welcher mit Wein und Spirituoſen angeblich nach Kiel in 
See gegangen iſt. Der harmloſe Leſer geht über dieſe Notiz 
hinweg. Andere wundern ſich, benn ſie ſind der Meinung, 
daß ſeit Anfang des Jahres der Nun, dem eit von Danzig 
auß doch eingeſtellt worden iſt. Nun, dem Abkommen nach 
heißt es im K2: „Schiffen von weniger als einhundert 
Nettoregt. iſt di Ausfuhr alkoholiſcher Waren aus Danzi⸗ 
ger Gebiet, einſchließlich des Freibezirks ins Ausland vêr⸗ 
boten.“ Der § s beſagt: „Schiffe bis fünfhundert Regt. 
Rettoraumgehalt, die einem Staate augehören, der dem auf 
der Konforenz in Helſinafors vom 16. Auguſt 1025 abge⸗ 
ſchloſfenen Abkommen zur Bekämpfung des Alkoholſchmug⸗ 
gels beigetreten iſt, dürfen alkoholiſche Waren aus / dem 
Danziger Gebiete einſchließlich des Freibezirks ins Aus⸗ 
land nur ausfülhren, wenn ſie im Heſitze einer ſchriſtlichen 
amtlichen Genehmigung der zuſtändigen Behörde des Flag⸗ 
geulandes ſind.“ Der Dampfer „Otul“, um den es ſich in 
dieſem Falle handelt, iſt 100 Reito⸗Regt. groß und führt, 
wie oben ſchon geſagt, die rumäniſche Flagge. Das Helſing⸗ 
forſer Abkommen iſt alſo auf ihn nicht anwendbar, denn er 
iſt über 100 Netto⸗Regt, groß, und gehört einem Staat an, 
der das Abkommen nicht unterzeichnet hat. 

EZDieſe Lückr machen ſich die Syrilſchmuggler zunutze. 
. Ste benutzen eben Schiſfe⸗ſolcher Natkonalltät, und von 
der Größe, die nicht au dem Abkommen intereſſiert ſind bzw. 
die davon nicht erfoßt werden. Es aibt in Danzig mehrere 
ſolcher ſtändigen Gäſte. Im September ſind bisher die 
Franzofen „Fſabella“ unb „Candfa“ (der bisber unter grie⸗ 
chiſcher Flagge fuhr), und der Grieche „Aſpaſia“ im Hafen 
geweſen üund haben z. T. denſelben mit Wein und Spiri⸗ 
tuvfen wieder verlaſſen. Sämtliche Sthiffe ſind natürlich 
üüber. 100 Nettoregt, groß und fallen nicht unter das Abkom⸗ 
men. Man ſieht, daß der Schmuggel jedoch von hier aus 
ſchon recht kräftig wieder blüht. Trotzdem kann 
man wohl ⸗ſagen, daß er augenblicklich noch nicht die Höhe 
des vorigen Fabres erreicht hat. Nach Mittellungen aus 
Flümland follen augenblicklich 18 Schiſfe ſich an der 
finniſchen Hoheitsarenze, alſo außerhalb der Drei⸗ 
meilenzone befinden, die da verſuchen, den Sprit an andere 
Nahnagg abzugeben. Dieſe Schiffe führen durchweg andere 

amen und andere Flaggen als im letzten Jahre und haben 
die bekannten Verwandlungen durchgeführk, die nun ſchon 
bei Spritſchmugalern allgemein bekannt ſind und die ihre 

Lauterkeit und Ehrbarkeit, der ſie ſich ſo oft rühmen, ins 
rechte Licht ſetzen. 

Um dieſem Uebelſtaub abzuhelſen, hatte auf Veran⸗ 
laſſung Finulands der Völkerbund am 3. und 4. Junl d. S. 
eine Konſerenz nach Oslo einberuſen, um eine 

Ausſprache für die daran iutereſfierten Länder 

lueble Wege zu leiten, Die Danziger Reglerunn war durth 
Oberreg.Mat Dr, Ferber vertreken, Außer den ſchon er⸗ 
wähnten Ländern waren Eſtland, Deutſchland, Norwegen 
und Euglaud geladen. Der Völkerbund ſelbſt hatte zwei 
Beauftragte zu dieſer Konferenz geſandt. Sonderbarerweiſe 
hatte man Schweden zur Beſchickung dieſer Sachverſtändigen⸗ 
Delegation nicht eingeladen, was von den Teilnehmern der 
Konferenz ſtark gerügt wurde. Iſt doch Schweden ſelbſt an 
einer wirkſamen Alkoholſchmuggel⸗Bekämpfung ſtark inter⸗ 
elſiert, Auch war die Zeilbauer der Konſerenz im Hinblick 
auf dle Wichtigkeit für die Halbverbote und Verbotsländer 
der Oſtſee ſtark beſchränkt. Das Ergebnts dieſer Konferenz 
war, daß die Sachverſtändigen zwei Reſolutignen fanten, in 
der, in, der erſten das Recht der Beſchlagnahme von Schmug⸗ 
gelſchifſen, außerhalb der territortalen Gewäſſer, den Län⸗ 
dern zugeſtanden wurde, und in der zweiten, die auf Vor⸗ 
ſchlag des britiſchen Delegierten einſtimmig angenommten 
wurde, wird eine ſtrengere Kontrolle der mißbräuchlichen 
Benutzung der Nattonalflagge bei Schmuhgelfahrzeugen an⸗ 
geſtrebt. Dieſe Reſolutionen unterliegen unnnoch der An⸗ 
nähme durch das Wirtſchaftskomitee des Völkerbundes, daß 
ſich wahrſcheinlich der Auſicht der Sachvorſtändigen auſchlie⸗ 
ßen wird. So ſehr dieſe Reſoluttonen auch zu bearüſten ſind, 
ſo bieten ſie jedoch noch immer nicht den rechten Sthutz'gegen 
den Schmuggel. Ein wirkliches Durchgreiſen wird erſt daun 
möglich ſein, wenn ſo viele Länder als möglich der Helſing⸗ 
forſer Konvention beitreten, ein Vorſchlag, der auf der Kon⸗ 
ferenz auch angenommen wurde, und der dem Völkerbund 
auch unterbreitet werden wird, 

Finnlanud iſt au der Bekämpfung des Schmungels 
ganz beſonders intereſſiert, zumal ſeine geographiſche Lage 
den Schmuggel beglünſtigt. Seit dieſem Sommer ſind des⸗ 
halb drei Flugzenge dem finniſchen Zollweſen zur Ueber⸗ 
wachung geſtellt, außerdem ſind mehrere Motorboote neu⸗ 
ſler und ſchnellſter-Konſtruktion, zuletzt acht Stück, neu in 
den Dienſt der Zollverwaltung eingereiht worden. Man 
hofft, mit dieſen Mitteln den Schmuggel noch kräftiger als 
bisher zu Leibe gehen zu können—. — 

  

Das Anto nuf vem Korcidor 
· Das zerleabare Auto iſt erfunden 

Der Verliner Ingenieur Zaſchka hat ein zerlegbaxres 
Autso erfunden, das nur etwa 1000 Mark koſten ſoll und das 

     22 

in wenigen Minnten zerlegt oder zuſammengeſetzt werden 
kann as Auto iſt ſteuer⸗ und führerſcheinfrei und⸗braucht 

ch. ſeine Zerleabarkeit keine Garage. 

  

    

Ein Schüler länſt ins Auto 
Verkehrsunfall in Langſuhr 

Auf der Hauptſtraße in Langfuhr hörte ein Pplizei⸗ 
beamter geſtern gegen 12.30 Uhr aus der Hennigſtraße laute 
Schuporufe. Der Kraftwagenführer H. beſand ſich mit 
ſeinem Perſonenkraftwagen mit einem Fahrgaſt auf der 
Fahrt von Lanafuhr in Richtung Gliva. Da auf der Hau't⸗ 
ſtraße in Höhe der Huſarenkaſerne durch Tieſbauarbeiten 
Aufgrabungen ſtattfinden, war die rechte Straßenſeite für 
den Fahrzeugverkehr geſperrt. Die Fahrzeuge mußten die⸗ 
ſen Teil, der Straße links befahren and an der Hennigſtraße 
wieder auf die rechte Straßenſeite biegen. Als ſich H. mit 
feinem Wagen in Höhe der Hennigſtraße beſand, lief plötz⸗ 
lich der Schüler Wolfgang Lenſki, Sohn des Buchbrircker⸗ 
meiſters Jultus Leufkl, Langfuhr, Hennigſtraße Ga,“ouer 
tiber die Straße und direkt vor den Wagen. Obwohl H. 
ſofort ſtark bremſte, gelang es ihm doch nicht, ſeinen Wagen 
rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Lenſki erhielt mit der 
Taxenuhr einen Schlag gegen den Kopf und ſtürzte zu 
Boden. Durch den Schlag zog er ſich eine klaffende, ſtart 
blutende Wande an der Stirn zu. Gleichfalls wurden an 

der Oberlippe und am rechten Bein Verletzungen feſtgeſtellt. 
Auf Anräten des Arztes und im Einverſtändnis der Eltern 
wurde der Junge mittels Sanitätswagens in das Städtiſche 
Krankenhaus überführt. ů—— — ‚ 

Unſer Wetterbericht 
Zunehmende Bewöltung und Trübung, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Das ochdruckgebiet-Weſt⸗ 
Und Miiteleuropas zerfällt raſch. Die Zyllone über dem Nord⸗ 
nieer entwiclelt Randſtörungen, die ſich ſüdwärts bis züm eng⸗   Mae Kanal ausbreiten und einen Umſchwung der Witte⸗ 
X ngsverhältniſſe herbeiführen werden. Hoher' Druck liegt nur 
1 Subeß dem Baltikum und Polen. p ů 
„Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewölkung, 

ſpäter Niederſchläge, langſam auffriſchende Winde 
lichen Richtungenn Lemperatur unverändert. 
* its„ ten für Freitag: Unbeſtändig, Nieberſch 
mild ů — 

x „Maximum des letzten Tages: 20,9. Grad; 
letzten Nacht; 659 Grad. —* 

      
      

  

  

  

     



    

10 Lodesopfer beim Saacboücłkener 
Beogtwertsuugliück 
Drei Arbeiter in ben Schacht ngeſchleubert 

Bei ben Auſräumungsarbeiten in der Grube St. Chales 
wurhen vier weitere Leichen gefunden Die Gelamtzahl ber 
Toten beträgt mithin 190. Von den Opfern ſtammen ſieben 
aus Preußen und dem Saarnebiet. 

Bel den ſelt dem letzten Bergwerksunglück vermißten 
drel Arbeitern handelt es ſich um eine Gruppe, dle mit der 
inſtanbſetzung des durch die Exploſion am Sonntag zer⸗ 

ſtörten Fördergerüſtes beſchäftigt war. Es wird angenom⸗ 
mel, daß dleſe. drei Urbeiter bel der Exploſion in den Schacht 
geſchleubert wurben, der eine Tieſe von über 500 Meter hat. 

an verſucht letzt durch den benachbarten Foſephſchacht die 
Weiterführung in der Unglücksgrube zu verbeſſern. Nach 
Kuskünften von fachverſtänbiger Seite werden die Wieder⸗ 
herſtellungsarbeiten mindeſtens ein halbes Jahr in Anſpruch 
nehmen.“ Die Belegſchaften werden inzwiſchen auf andere 
Gritben verteilt werben. Der Unglilcksſchacht iſt übrigens 
der Ausgangsfchacht zu der von ber Geſellſchaft Sarre et 
Mofelle auf aurländiſchem Boden gepachteten Gkube. 

Exploſion in einer franzöftichen Textilfabril 
Acht Arbeiter verletzt 

In Tourcolng wurden bei einer Exploſion in einer Tex⸗ 
tiliabrit acht Arbeiter und Arbeiterinnen ſchwer verletzt. 

  

  

500000 Gallonen Petroleum in Flammen 
30 Meter hohe Flammen 

In ber Nähe von Hull geriet geſtern vormittag ein Pe⸗ 
troleumtank, der 500 000 Gallonen enthielt, in Brand. Die 
Flammen loderten über 30 Meter hoch empor. Bis zum 
Abend war es gelungen, ein Uebergreifen des Feuers, auf 
Veierpni, n Tanks zu verhindern, doch herrſcht große 

jeſorgnis, 
* 

Durch den Brand im Genter Haupftelephonamt ſind die 
meiſten Anſchlüſſe unbrauchbar geworden. 7500 Telephon⸗ 
abounenten ſind in Mitleidenſchaft gezogen. Die Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten werden 14 Tage in Anſpruch nehmen. 

Anklage gegen den Grufen Sialbers 
Nur wegen fahrluſſiger Tötung — 

Wie perlautet, wird die Anklage gegen den Grafen Chriſtian 
U Stolberg⸗Wernigerode auf fahrläſſige Tötung lauten. Mit⸗ 
er Unklageerhgpung der Staatsanwaltſchaft, die, wie bekannt, 

die Unterſuchunß abgeſchloſſen hat und augenblicklich die Akten 
prilft, iſt Ende der kommenden Woche zu rechnen. Die Haupt⸗ 
verhandlung wird vermutlich nicht vor Anfang November 
ſtatifinden, Das Gutachten von Profeſſor Dr. Schultz (Göt⸗ 
Uüngen) ſoll für den-Angeklagten nicht Ungünſtig ſein, 

  

**H 

Das führerloſe Boot 
Muyſteriöſer Fund am Königsſer 

Montag wurde von einem Fiſcher in St. Bartholomä bei 
Berchtesgaden ein leeres Ruderboot entdeckt, in dem ein 
Stock, ein Hut und ein Schlüſſelbund lagen, außerdem eine 
Karte mit den Farben Schwarz⸗Rot⸗Gold und der Aufſchrift 
„Dem Finder eine Belohnung von 100 Mark“. Der Kabn 
war am Sonntagnachmittag von einem Herrn gemietet 
worden, der dabei ein ſehr verſtörtes Weſen zeigte. Er hatte 
vorher in einem Hotel am Königsſee ein Zimmer gemietet, 
war aber, obne dieſes zu benutzen, zum See getangen. Die 
Gendarmerie iſt mit der Auſklärung-des Falles und mit der 

  

Feſtſtellung der Perſonglien des Vermißten beſchäftigt. 
Gewiſſe Anzeichen geben Anlaß zu der Annahme, daß es ſich 
uUm eine hochſtehende ſEen e bandelt, die mit gewifſen Vor⸗ 
kommniſfen der letzten Zeit in Verbindung ſteht. Das 
Nätſel dieſes myſteriöſen Falles wird vermutlich im Laufe 
der nächſten Tage aufaeklärt werden können. Nach unſeren 
Erkundigungen Vei der Gendarmerie in Berchtesgabden iſt 
immerbin auch mit einer Myſtifitation zu rechnen. 

  

Reun Arbeiter bel einem Banunglück begraben 
— Polgenſchwere Aalaſtrophe 

In Oypach im Bezirr Löbau in Sachſen brach geſtern 
vormillagsd * bisher noch, nicht geklärter Urſache an bon 
Neuban der Großeinkaufsgenoſſenſchaft der Konſumvereine 
ein Gertiſt ein und begrub neunn Arbeiter unter ſich. Zwei 
wurden ſo bedenklich verletzt, daß ſie kaum mit dem Leben 
davonkommen dürſten, Zwei weitere ſind ſchwer verletzt. 
die übrigen fünf weniger ſchwer oder leicht. Alle Verun⸗ 
allickten wurben dem Krankenhauſe in Eberbbach zugeführt.       

Der beuiſche Durm in Flammen 
Das Großſeuer in ber Kuppel. 

Die Seuerwehr bei ſchwieriger Löſcharbeit an der Kuppel 
des Domes in ſchwindelnder Höhe. ‚ 

Wolkenbruch über Pacis 
Nach ſaſt einmonaliger vollſtändiger Trockenheit iſt 

geſtern abend über Paris und Umgebuna ein ungewöhnlich 
heftiges Gewitter niedergegaugen. Infolge des woltenbruch⸗ 
artigen Regens ſtand das Waſſer in den Straßen und auf 
den Plätzen nach wenigen Minüten mehrere Zentimeter 
hoch. Bis gegen 28 Uhr lag keine Meldung über irgend⸗ 
einen Unfall vor. — 

  

  

  

Programhm aet Mittwoch 
„ : Schullunkſtunbe, Frgir Dr. Deibel lieht aus engliſchen Schul⸗ 
ierten. — 10.15. Schul de, ae unß, 3i 
Tiere Deutſchlands⸗ ültelſchullehßrer Sabowſfti. — 1.50„ Schall⸗ 
funt:n. 292 1.15,-14,153, Wittaaskonzert, — 13.30. Märchen⸗ 
unk⸗ Kettner. —, 16—17.30 Unterbaftungskonzert, Funkfapelle. 

L. I750⸗ Die Landbwirtlchaft in Spanien: Dr. Hiber. —18.15: Eltern⸗ 
unde, Von auten und ſchlechten Büchern des Rinpes: Direklor 
1., Kuc. . 18.45: Moberne Muſik auf Schallolatten, — 16.15. 

oller Vei Deutſch, Stüdſenegt Pr. Wißmann, —, 19.5: Reues ans 
aller Welt. — 16.55: Wetterdſenſt. —, 20:, Unterbaltungsmuſff. üeber⸗ 

Sae ie ů. . L. 22.10,, Se⸗ en K 
eweiberichle. 22.0—li: Tangmiiſik. Gunttaucle. Aenant 

Drei Kaſßenboten überſalen 
85 000 Mart geraubt 

Drei Kaſſenboten des Bürgerſchachts J, der dem Erzdebirgi⸗ 
ſchen Steinkohlen⸗Aktienverein gehört, Avncben vör, 
mittag in der Nähe einer Eiſenbahnunterführung dei Zwickäu 
von drei bewaffneten Burſchen angehalten, die ihnen 85 000 
Mark Lohngelder, die ſie von der Bank abgehoben hatten, ab⸗ 
nahmen. Die Räuber verſchwanden nach dem Ueberfall mit 
einem Eiü Kraftwagen, der die Rummer V 22104 
wug in Richtung auf geſtel 

nzwiſchen wurde feſtgeſtellt, daß vie Täter geſtern ſrüh in 
Begleitung eines Mävchens, das ſie in einem Leipziger Re⸗ 

ſtaurant kennengelernt hatten, mit dem Leipziger Zug in. 
ßandell eingetroffen ſind. Bei dem geraubten Gelbbetrag 
ſandelt es ſich um 50,, 20⸗ und 10⸗Martſcheine. Der Erz⸗ 

ber K6l Steinkohlen⸗Aktienverein har auf die Ergreifun⸗ 
'er Täter eine Belohnung von 1000 Mark ausgefeht. Daß 

Werk iſt gegen Ueberfall verſichert. — 
ů ö‚ — 

Mutter umd Tochter verſehwunden 
Eine Geiſtesgeſtörte? — 

Die 26 Hahre alte Ehefrau Herrmann, die mit ihrem 
ſechs Jabre alten Töchterchen am vergangenen Sonntag bel 
Bekannten in Manſchnow (Odetbruch) einen Beſuch gemacht 
hatte, iſt von dieſem Beſuch nicht mehr in ihre Berliner 
Wohnung zurſüickgekehrt und hat auch kein Lebenszeichen von 
ſich gegeben. Die junge Frau batte im April dieſes Jabres 
bei einem Autounfall eine ſchwere , ſ da⸗ 

  

( 

vongetragen und wurde erſt vor fechs Wochen aus dem 
Krankenhauſe als gebeſſert entlaſſen, ſchien aber geiſtia nicht. 
mehr auf der Höhe zu ſein. Da ſie wiederholt Selsſtmord⸗ 
gedanken geäußert hatte, befürchtet man, daß ſie dieſe Ab⸗ 
licht nunmehr ausgeführt hai. ů 

Die „Momar lag 20 Meter tief 
Das vor Pbeit Tagen in der Oſtjee auf der Rückkehr 

von einem Probeflug geſunkene Rohrbach⸗Großflugbovt 
„Romar“ iſt gehoben und nach Travemünde eingeſchleppt 
worden. Das Flugboot lag in einer Tieſe von 20 Meter. 
Dor durch das Waſſer entſtandene Schaden wird auf rund 
250 000 Mark berechnet. Schaden. ů n 

Von einer Fünfsehnjäbrigen äᷣ*—** 

Ein eigenartiger Fall von Kindesentführung hat ſich in 
Breslau creigner und beſchäftigt die Polizel. Das fünf⸗ 
jährige Töchterchen eines Feinſchleifers iſt von einem un⸗ 
bekannten fünfzehnjährigen Mädchen verſchleppt worden und 
konnte bisber nicht⸗auſgefunden werden., 

  

Vulkanausbruch auf Martiniane. Wie Havas aus Fort 
de France auf der Inſel Martinique berichtet, foll ſich in⸗ 
folge eines Montag erfolgten leichten Auabruchs des Veſuvs 
Mont Pelé, oberhalb von St. Pierre, ein Krater von 50 
Meter Durchſchuitt mit ſchwacher Aktivität gebildet haben. 
St, Pierre und Borne Rouge ſind von der Bevölkerung frei⸗ 
willig geräamt worden. Die Behörden haben alle Vorkeh⸗ 
rungsmaßnahmen getroffen. 
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— 34. Fortſetzung „ 
„Eine kleine Abſchiebsfeier aibt es aber doch boffentlich?“ 
„Das weiß ich noch nicht, wir treffen uns noch mal, be⸗ 

vor ich gehe.“ .. ů 
Nun ging Toni ins Büro und holte ihre Papiere und 

das, Gebalt. Nachdem ſie ihre paar Sachen zuſammengepackt 
5 bolte ſie ſich bei Direktor Simon das Zeugnis. 

eichte es ihr zulammengefaltet in einem Briefum⸗ 
ſchlag. Dann nahm er ibre Hand und ſagte: Ich laſie 
Sie nicht gern fort, Fräulein Bergner. Sie baben ſehr ant 
gcarbeitet bei uns und — das wiſſen Sie ja — Sie waren 
mir auch perſönlich ſebr ſympatbiſch — — wenn Sie mir 
das auch in Nürnberg — na, ſagen wir einmal. etwas forſch 
beigebracht haben. Aber ich bitte Sie, das zu vergeſſen. In 
Ahrer nenen Stellung wünſche ich Ihnen alles Gute und — 
wenn es Ihnen in Mainz nicht mehr gefällt, Sie können 
‚jederzeit, wieber zu uns kommen, Sie brauchen mir nur zu 
ſchreiben- Und nan, Jeben Sie wohl, Fräulein Bergner!“ nan, Ieben 

Solange hielt er ihre Hand. Die berzli prochenen 
Abſchiedsworte Simons ſtimmten Loni — 90 unb mit 
leiſer Stimme ſagte ſie: „Mir fällt es nicht leicht. von bier 
koraeben. aber ich muß. Ich danke Ihnen, Herr Direk⸗ 

Auuj Siederſehen, Fränlein Bergnerl⸗ 
Tyni ſtaud ſchon unter der Tür, als er dieſe letzten Worie 

iprach. „Auf. Wiederſehen!“ kam es nun auch aus ihrem 
Munde, dann war ſie draußen. 
Nun nahm Toni Abſchied von den wenigen Kolleginnen, 

mit denen fie ſich enger befreundet hatte. Sie beßlückwünſch⸗ 
ten lie alle und einige beneideten ſie ſogar, daß ſie nun in 
eine bs Stadt käme, unter andere Menſchen und Ber⸗ 

„Zaleßt juchte ſie Hollander auf. Er gichnitt ein ganz 
mieſes Geſicht und ſagte: Sterhätten doch Zuch hier bleiben 

funen! Jetzt haben Sie ſich ſo gaut bei uns eingearbeitet 
und nun laufen Sie davon, bloß wegen dieſes Frauen⸗ 
vimmers. · 5 — 

faper. Sies Aſammen. Wegen welchem — wegen wemn, SS= 

„Miesi war nämlich vor einer balben Stunde bier und 

   

    

babei anſpruchsloſes Mädchen. Und dabet war 

hat mir alles erzählt. Wegen der brauchen Sie nicht ſort⸗ 
zugehen!“ — ů 

„Mein Entſchluß iſt unabänderlich, ich habe bereits meine 
Papiere und mein Geld. Morgen früh fahre ich!“ 

„Sehen wir uns heute abend noch einmal?“ 
„Ich habe nichts dagegenl“ 
„Ich werde Sie um acht Uhr abholen kommen.“ 
Holländers Hoffnungen auf eine intimere Annäherung 

an Toni waren nun zu Waſſer geworden. Am liebſten hätte 
er geheult. Er überichlug nun., was. ihm Toni gekoſtet hatte. 
Für vier Monate hatte er an Frau Iger fünfzehn Mark 
zur Miete gezahlt, dann kaufte er ſich um ihretwillen ein 
Paar Ski mit Stiefeln und Anzug, das waren zuſammen 
rund zweihundert Mark! Der Erfolg war gleich Null. Es 
war zum Haarausraufen! Er erinnerte ſich nun wieder an 
Elſa Kiedermeier. Das war doch ein jederzeit williges und 

8 E ſie nicht ein⸗ 
mal bäßlich. Ob er ſie morgen treffen würde? — 

Nach Geſchäftsſchluß ſteuerte er geradewegs nach der 

ſollte er auch dabei ſein, der arme Teufel. Aber als er 
klingelte, öffneie die Vermieterin und erklärte, daß Hans 

Zurückkommen würde. ** 
„Der wird ſich ia wundern!“ ſagte Holländer zn ſich. 
Dann ging er zu Toni. Sie war beim Einpacken und er 

mußte ſich noch gebulden, bis ſie fertig war. 
. Kachbem er ſie eine Weile äumin vei ſhrer Arbeit be⸗ 
Eii Hatte, ſante er: „Däas iſt gar nicht ſchön von 

Dasv- faate Toni, indem iie aufbiickte. 
Daß Sie mich gar kein wenia Lieb gehabt baßen“ 

Toni legte ein Kleid, das ſie Sen in den Koffer packen 
wollte, beiſeite und ſagte: „Ich habe Sie immer als meinen 
Freund betrachtet, aber ich i 
es gemiß nicht übel —daß Sie ein 

ee Wöolten Sie jetzt ſagen?“ fra⸗ 

„Bo ich Luch Jor Jrenoß 
* Wheun e Sie es maßebfaet inen wollen: ich babe Sle 
immer für einen Schürzenläder gebarltenn. 
„Sie haben eine ſehr qute Beobarhtungsgabe. Aber Sie 
icheinen doch etwas überſehen zu habenn“ —— 

„Daß Sie mir etwas anberes waren als alle die auderen 
Frauen. Noch nie babe ich um eine ſo lange geworben 
um Sir!“ 
Dn UUD Riel 

   

Holländer. 
Toni-   

  

    

    — Achmeihrnd, 

jaate fie: „Sind denn alle Männer ſo?“ 

ohnung von Hans Moosbauer. An dieſem letzten Abend 

verreiſt jei und wabrſcheinlich erſt in ein vber zwei Tagen 

weiß auch — Sie nehmen mir 

ui: Da müſſen Sie doch olfen 
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„Wie?“ fragte Holländer. 
E meine, ob alle Männer ſolche Schürzeniäger ſind.“ 
„Die meiſten. Die einen gehen forſch auf ihr Ziel los, 

und wenn ſie Erfolg haben, nehmen ſie ihn hin, haben ſie 
keinen, dann grämen ſie ſich weiter nicht.“ 
Lächrin einer ſind Sie!“ ſagte Toni mit einem feinen 

eln. ů 
„Und die anderen, das ſind die Schüchternen. Die möchten 

wohl gerne, aber ſie getrauen ſich nicht. Wenn dann einer 
von der anderen Sorte Glück hat, dann ſind ſie ihm neidiſch 
und entrüſten ſich moraliſch über ihn.“ 

„Das iſt ja ſchlimm!“ ſagte Toni. ů 
„Einden Sie? Das Schlimme iſt nur, daß ich ausge⸗ 

rechnet bei Ihnen ſo ein rieſiges Pech gehabt habe!“ 
N äenten Sie ſich nur, Herr Holländer, es gibt ja ſo viel 
rauen 

er ſich eine Zigarette anbrannte. — 
Toni war inzwiſchen fertig geworden. Als ſie das Haus 

verließen, ſagte Holländer: „Wiſſen Sie, daß Moosbauer 
verreiſt iſt? “P 

„Ja, er hat mir aus Würzburg geichrieben.“ 
„Und in zwei Tagen kommt er zurück! Wollen Sie nicht 

noch ſo Lange bier bleiben?“ 
„Nein, nein lieber Herr Holländer. Ich babe unter disſes 

Kapitel einen Schlußſtrich geſetzt.“ 
„Das glaube ich nicht, Fräulein Toni. Sie haben mir 

ichun einmal geſagt, daß alles aus ſei zwiſchen Ihnen und 
üibm. Wiſſen Sis noch? Es war bamals, als Sie Ihre 

Stelle antraten. Und es war doch nicht aus! So wie ich 
Sie kenne und meinen Freund Moosbauer, wird es auch 
nie aus ſein. Wenn Sie nun auch die Flucht ergreifen — dem 
Schickſal können Sie nicht entrinnen!“ — 
„Sie reden ja wie eine Wahrſagerin! 

wir dieſes Thema laſſen. 
Holländer ſuchte mit Toni ein gemütliches Lokal auf. 

Sie aßben und tranken und waren ſcheinbar älle zwei auter 
Dinge. Und doch mußte Toni viel an Moosbauer denken. 
Holländer tat es aufrichtig leid, daß Toni ſchied. Aber er 
fügte ſich in das Unabänderliche und mit ſeinen Gedanken 
weilte er ſchon halb wieder bei Elſa Niedermeier. ů 

Am Morgen des anderen Tages ſtand Toni Bergner 
auf dem Bahnſteig des Hauptbahnhofes in München und 
neben ihr Heinz Holländer. Er hatte ſie damals abgebolt, 
als ſie von Bayreuth kam, und nun, da ſie im Begriff war, 
München zu verlaſſen, hatte er ſie zur Bahn gebracht. Er 

hatte ihr Gepäck bereits im Wagen üntergebracht und nun 
Rand er vor ihr und betrachtete ſie. Sie kak in einem bell⸗ 
braunen, flott geſchnittenen Sportmantel und das Geſich: 
müurde von einem kleinen, feſchen Hut umrahmt, der in d⸗ 
Sleichen Farbe seHalten war. 

ortlehung pigt 
    

„Das iſt uvch das einzige Glück!“ ſagte Holländer, indem ů 

Aber nun wollen ů 

* 
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Kienund tant Halswann die Lit zu 

  

2. Beiblatt bet Larziger Voltsſtinne 

Was Verwandte und Bekannte ausſagen — Der unbehannte Dritte 
3, In der geſtrigen Vormittagsverhandlung im Halsmann⸗ 
Prozeß wurden von der Verteidigung mebrere Auträge ge⸗ ſtellt, die jedoch abgelehnt wurden. Der Staatsanwalt machte darauf aufmerkſam, daß die Verteidigung in der ver, 
gangenen Woche erklärt habe, heute den unbekannten Drit⸗ ten, der das Verbrechen an Halsmann ſen. begangen habe, zu nennen. öů 

Sobann wurden die Zeugen aus Riga nernommen, die das Leben Halsmanns auf der Dresdener Hochſchule ſchil⸗ 
derten, wo ſie mit ihm zuſammen waren. Halsmann war Mitglied ber ſtudentiſchen Organiſatlon der Ausländer und poſßin. ge Studentenvereins und betleidete Vertraneus⸗ 
poſtẽn. 
Halsmann als 

einen der fähiaften und beſten Schüler. 

Sein Lehrer Armid Schuld aus Riga ſchilderte 

Auch die Freunde, die mit ihm aufder Hochſchule in Dres-⸗ 
den ſtudiert hatten, ſtellten ihm dasz beſte Zeugnts ous. Er ſel euvorkommend, äußerſt, wahrheitsllebend, voller Ehrlich⸗ kelt geweſen und feiner wüurde ihn des angeſchaldigten Ver⸗ brechens fähig halten. 

Am ungünſtigſten war ſeinerzeit die Ausſage Rarhael Dungelſohns geweſen, der bei der Polizei in Riga verſchie⸗ dene Einzelbeiten, die gegen den jungen Halsmann ſrrochen, ausgeſast hatte. Er hat geſtern dieſe Ausſagen fämtlich zurtckgezogen. Wenn er Halsmann einen Egoiſten genannt habe, ſo ſei dies aus ſeiner politiſchen Einſtellung zu er⸗ klären. 
Der Onkel küßte ihn 

Die geſtrige, Nachmittaasſitzung im Halsmann⸗Prozeß 
brachte dramatiſche Szenen. Zuerſt wurde der Schullehrer 
Sudarfti, ein Freund der Familie Halsmann, vernommen. 
Dann kam der Bruder des Toten, Moritz Halsm ann, als 
Zeuge in den Saal, der auf den Angeklagten zutrat, ihn 
boßter und während ſeiner Ausſage wiederholt beteuerte, 
daß er niemals glauben werde, daß Halsmann ſein en Vater erſchlagen habe, Wenn er einen gw.ifet ou der Unſcheeld 
leines Neſfſen hätte, ſo wäre er niemals blerhergereiſt. Das⸗ 
ſelbe ſagte die Schweſter des Toten, Frau Dora Grekpetz. 
Ste ſagte, daß ſelten Kinder ſo gut waren, wie die der Fa⸗ mille Halsmann. Auch die Fahrtikantengattin Zilla Lewin, 
eine Freundin des Hauſes Halsmonn, ſchilderte den Ange⸗ 
klagten als guten und ſehr hilfsbereilen Menſchen. 

Die Vernehmung des Dienſtmädchens der Familie Hals⸗ 
mann, die über neun Jahre bei der Familie war, war ſehr 
erſchwert durch die geringen Sprachkenntuiſſe der Zeugin. 
Sie erklärte, daß ſie nie Streitigkeiten in der Familſe wahr⸗ 
geuommen habe, daß die Verhältniſſe ſehr freundſchaftlich 
waren, und daß der alte Herr alles für ſeine Kinder und 
ſeine Frau tat. 
geſetzt werden. 

Zolle Inſtände aufdem Mäuchener Haupthahuhof 
Der Eiſenbahnproßeß — Es aing alles durcheinander 
In dem Prozeß wegen des Eiſenbahnunglücks im Mün⸗ 

chener Hauptbahnhof am 15, Juli v. I, kamen geſtern die 
Sachverſtändigen än Wort. Profſeſſyr Hölter von der Tech⸗ niſchen Hochſchule München bekonte, daß⸗an der fraglichen 
Stelle an der Donnersberger Brücke weder eine Blockſtelle 
vorhanden war, noch ein, geordnetes Zugmeldeverfahren 
beſtaud. Wenn eln ſolches Meldeverfahren beſtanden hätte, 
wäre die Berwirrung des Stellwerkmeiſters Schnellrieder 
und des Angeklagten Schall nicht eingetreten. Mit den vor⸗ 
handenen Mitteln hälte eine verläßliche Sicherung des 
Meldeweſeuns nicht erzielt werden können. Am kritiſchen 
Tage ſei alles kreuz und quer gegangen und 

ſo fei es verſtändlich daß vei den Stellwerkbeamten 
ein Jrrtum bezüalich der Meldung über bie Durch⸗ 

  

Morgen wird die Zeugenvernehmung fort⸗ 

* 

fahrt des Vorzuges entſtand. Beim Vorhandenſein öů ordnungsmäßiger Sicherungsvorkehrungen wäre ein 
ſolcher Irrtum unmöglich aewefſen. 

NRach dem Gutachten des Geheimen Baurats Zauer 
(Berlin) beſtand der Hauptmangel der Bahnhofsanlage zur 
Zeit des IInfalls in dem vollſtändigen Fehlen der Abhängig⸗ 
keit der Signale und Weichen von der Betriebshüttr. Auch 
die Streckenblockung ſei nicht regelrecht durchgeführt worden, 
was bei dem Unfall eine ausſchlaggebende Rolle geſpielt 
habe. Die Beamten hätten einen außerordentlich ſchweren 
und verautwortungsvollen Dienſt gehabt. 

Der Sachverſtändige Profeſſor Pirath von der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Stuttgart erklärte die Anlage auf dem 
Münchener Hauptbahnhof wohl als ungewöhnlich, aber die 
Betriebseinrichtungen feien doch ſo gelegt, daß ein Unfall an ſich nicht paſſieren konnte. Dagegen ſtellte dieſes Syſtem an das Perſonal ſo außergewöhnliche Anforderungen, baß 
dieſes Perſonal in beſtimmten Zeiten nicht mehr ganz ver⸗ entwortlich für iraend welche Folgen gemacht werden konnte. 

Das grohe Los als Unglütksbringer 
Mit dem neuen Motorrad töblich verunglüc! 

Auf der Toſter Landſtraße bei Groß⸗Strehlitz ereignele ſich kurz binter Warmuntowitz ein Vexkehrsunfall. „Ein 
Eiſenbahnbedtenſteter aus Warmuntowitz, der bei der letzten 
Ziehung der Preußiſchen Klaffenlotterie einen Anteil von. 
dem nach Groß⸗Strehlitz gefallenen „aroßen Los“ bekommen 
hatte. hatte ſich aut Grund dieſes Gewinnes ein Motorrad ungelchafft, mit dem er eine Probefabrt unternahm. Daer 
im Fahren noch nicht ganz ſicher war, verlor er bei der Be⸗ 
geanung mit einem Fuhrwerk die Gewalt über ſein Rad 
und fuhr direkt in das Geſpann hinein. Der Mocotrad⸗ fabrer war ſofort fot, während ſein Begleiter mit ſchweren 
Nerletzunnen darniederliegt. ů — 
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Kleiderhandel anf der Toilette 
Dai gumplott ber Vorbaren — Senſationeter Prozeß in Köln 
Ein merkwürdiger Prozeß wurde vor dem Kölner Schöffengericht 

verhändelt. Angeklagt war eine bildhübſche 22 jährige Bardamie, 
die in einem Kölner Modenhaus ſeidene Kleider im Werte von 
6000 Mark géſtohlen haben ſoll. Wöhrend der Verhandlung kant es zu einer Senſakion, als der Befitzer des Modenhaujes erilärle, 
daß, kurz nachdem die Beſchuldigung gegen die Angellagte belaniit 

  

wurde, zahlreiche Bardamen nicht nur aus Köln, ſondern auch. 

  

aus Diiſſeldorf in ſein Geſchäft ſtürmen und daß ſich „herzzer 
hende, Szenen dort abgeivielt hätten. In Wüſſeldorf'jah er deni dekannten Ballokal „Jungmühle“ ploͤtzlich eine Bardame mil 
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kinem. der bei ihmn eſtohlenen Kleider. er fragte ſie, wo ſie das Kleid gekauft habe. Antwort: „Oier auf der Toilelte.“ 
Kleider über Klelder häuften ſich auf leinem Tiſch. 

Es ſtellte ſich heraus. daß auf den Damenoilelten in Kölner, 
Elbexfelder und Düſſeldorfer Bars ein ünſlliße Handel mii 
Gelellſchaftskleidern betrieben worden war, teillweiſe zu iueiſn 
die nur ein Zahutel des Wertes betrugen, z. B. wurden für ein 
Kleid im Werte von 500 Mark nur 50 Mart bezahlt. Schliehlich 
erhielt aber der Warenhausbeſitzer mehr ſeidene Kleider zurück, 
als bei ihm geſtohlen waren, und nun wurde feſtgeſtellt, daß auch 
ein bekaunter weſtdeutſcher Warenhauskonzern geſchädigt worden 
war. Die angeklagte Bardame wurde, daß ſich das Gericht einem 
Bardamen⸗Komplott von anſehnlichem Ausmaße gegenüber ſah, auf 
Autrag des Staatsanwalts im Gerichtsſaal verhaftet und das Ver⸗ 

fahren wurde pertagt. Es ſteht nun ein Prozeß wegen Hehlerei gegen 
annähernd ein Dußend rheiniſcher Bardamen in Ausſicht. 

Stiirime un der franzůöſiſchen Küſte 
Vier Häuſer eingeriſſen 

Die franzöſiſche Mutbenter beſte wird gegenwärtig wiederum 
von einent ſchweren Unweiter⸗heimgeſu t, Mehrere Ortſchaften 
haben ſtark gelitten. GSiurnt ein, Dorf bei Louloufe wurden 
vier Häuſer vurch den Sturm eingeriſſen, 15 andere ſind ſtark 

  

  

  

  

Nittwoch, den 18. Septenber 1529    
  

  

bedroht. Auch von Aermeikanal werden ſtarte Sturmſchäden gemeldet. 

Ein Lolonotipheizer bein Zugunglüch getötet 
Neun Verſonen verletzt 

„Im Hauptbahuhof in Würzburg ſuhr geſtern um 19.45 eine Rangierlofomotſve auf die Lokomollve des auf Gleis IL ein⸗ ſahronden Perſonenzuges 436 auf. Durch den Anprall würde der, Führerſtand der Rangierlokomotſve eingebrückt und ein hinter der Ranolerlokomotive befindlicher Giiterwagen um⸗ beworſen, Die zurückprallende Rangierlokomotive ſtreifte die Flaute des Nerſonenzuges. Der Helzer Bierſack aus Wrôburg, der ſich durch meterlüßon, volt der Raugier⸗ lokomothve retten wollte, wurde ſofort getötet. Lokomotiv⸗ ſührer Vogel, ebenfalls aus Würzburg, wurde verletzt. Von⸗ dem Perſonenzug wurden acht Reiſende, die im erſten Wagen ſaßen, verletzt. Der Zuaverkehr konnte voll aufrechterhalten⸗ werden. Die Verletzlen wurden durch die Sanitätstplonne: Wülraburg verbunden. Der verleßzte Lokfüthrer kam in. das Lujtpold⸗Spital, während ſich die Reiſenden in heimatlicher EI begeben konnten. Die Schnidfrage iſt noch nicht ge⸗ ärt. 

  

* 

Geſtern ſtieß ein Perſonenzug bei der Einfahrt in die 
Statlon Ärotivin in: Bbhmen mit einem Gilterzuge I, ſammen. Vei dem Zuſammenſtoß entgleiſte die Lokomolive und drei Wagen des Perſonenzuges und die Lokomotive mit 
dem Dienſtwagen des Güterzuges, Im ganzen wurden 
12 Reiſende, ferner zwel Poſt⸗ und vier Elſenbahhnangeſtellte 
verletzt. Ein Heizer erlitt ſchwere Vorletzungen, Die Urſach⸗ 
des Unfalls wird unkerſucht. 

  

ene iene geronaubſche Erſüömg 
Elue Kombinatlon zwiſchen Flugzeuß und 
Luftſchtiff, die die veichtigkeit eines Luftſchif— 
fes mit der Schuelligkelt des Flugzeuges 
verbinden ſoll, wurde im Modell in Amertika 

ansprobiert. 

  

„Grafgeppelin“wieder daheim 
Die Begegnung mit der „New Pornk“! — Eckeners Empfang in Hamburg 

„Graf Zeppelin“ iſt heute morgen kurz nach 7 Uhr von 
ſeiner Nordbeutſchlandfahrt nach bier zurückgekehrt. Die 
Landung des Schiffes vollzos ſich gegen „8 Uuhr. 

Die Begeanung des Zeppelin mit dem Dampfer „Newyork“ 
Der Dampfer „Newyork“ ſichtete bei ſelner Antunft um 

15.10 Uhr in Hamburg bei dem Feuerſchiff „Elbe 1“ das 
Luſtſchiff, das Steuerbord aufkam und ſich in ſchueller Fahrt 
ulnd geringer Höhe näherte und dann über der „Newyort“ 
kreiſte. Den Pafſagieren, die durch die Dampfpfelfe des 
Dampfers au Deck gerufen worden waren, bot ſich ein präch⸗ 
tiger Aublick. Als „Graf Zeppelin“ an Backbord des 
Schiffes dicht entlauafuhr, entbot er der „Newyork“ mit 
Flaggengtuß Willkomm. 

Roch beine Uebereinkunft mit Ameriha 
Kurz nach 17 Uhr lag geſtern dle „New Vort“ am Cux⸗ 

bavener Vier feſt. Jubel empfing das Rleſenſchiff. Dle 
Menſchenmenge ſchwenkte Fahnen und Tücher, viele Stim⸗ 
men rieſen nach Dr. Eckener. Die zum Empfang erſchiene⸗ 
nen Preſſevertreter wurden dann durch den Hapagdirektor 
Dr. Leisler Kiep in Dr. Eckeners Kabine geleitet, wo dieſer 
ihnen ein kurzes Interniew gewährte. Die Hauptfrage galt. 
naturgemäß dem Stand der Verhaudlungen mit dem Ziel. 
der Schaffung eines regelmäßigen Luftſchiffverkehrs. 
Dr. Eckener ſchnitt dieſe Frage ſögleich mit der Feſtſtellung 
ab, daß von Verhanblungen, überhaupt noch nicht die Rede 
lein könnte. Er habe in Amerika mit zahlreichen Inter⸗ 
Beſſenten, ſo mit Herren von der Harriman⸗Gruppe und von 

der Nativnal⸗City⸗Bank Beſprechungen gehabt und freue 
45 ſchr ſagen zu können, daß das Intereſſe an der Zeppelinſache 

e r groß ſei. Verhandlungen oder-gar Abmachungen habe 
er nicht führen und treffen können, da zunächſt die deutſchen 
Beſprechungen vorangehen müßten. Er komme mit keinerlei 
Bindungen in die Heimat zurück. Die Tatſache, neue 
„Freunbe und Intereſſenten gewonnen zu haben, lel aber 
nattürlich ein nicht zut unterſchätzendes Plus. Auch Cein. Be⸗ 
ſuch in Akran ſchelue man in Unkenntnis des Verhältniſſes 
des Luftſchiffbaues Zeppelin zu der dortigen Geſellſchaftteine 
falſche Dentung gegeben zu haben. 

Als Dr. Gckener das Schiff verliez, wurde ihm auf dem. 
Wege zum Hapag⸗Svnderzug ein Empfang der wartenden 

ihn bei der Ankunft in Hamburg um 21 Uhr. Vom Bahn⸗ 
hof begab ſich Dr. Eckener mit Graf Brandenſtein. der ihm 
nach Cuxpaven entgegengefahren war, ins Hotel „Vier 
Jahreszeiten.“ p 

Die brummenden Maſchinen 
„DDie Viehzüchter im amerikaniſchen Bundesſtaat Kauſas 
deſſen Bewohner ſich in der Hauptſache mit der Viehencht 
beſchäftigen, und der ſozuſagen eine Rieſenmaſtanſtalt dar⸗ 

ſtellt, haben in einer Eingabe an die Regierung ci 
Broteſt gegen die Flugzeuge erhoben, die ununteros 
Himmel kreuzen. Die Farmer wünſchen⸗ daß man 
dieſer jüngnen Errungenſchaft des Berk⸗svs verſch 
man wenigſteus dafür jorge, daß die-Maſchinen in 

  

  

   
   
    

  

  

  

       

„Hößen flienen, daß dus Vichernt durch das Ger; 
Motoren beläſtiat und beunruhjigt wird. 

Menge bereitet. Ein gleich herzliches Willkommen empflug: 

Es ſcheintt daß im Gegenſatz zu den Menſchen, die beim 
Surren der Motoren in der Luft den Blick gen Himmel. 
richten, die Rinder in Kanſas durch die brummenden Ma⸗ 
ſchinen in der Luſt in paniſchen Schrecken verfotzt werden 
und wild auseinander ſagen. Sie reunen in ihrer Angſt 
nach allen Himmelsgegenden davon und kommen häuſig erſt, 
nachdem ſie ſich von ihren Weideplätzen weit entfernt haben 
zur Ruhe. Dieſer beſtändige Alarm bedeutet nach der An⸗ 
gabe der Farmer einc ſchwere Schädigung des Maſtgeſchäfts, 
und die Folge dieſer Schädigung gibt ſich darin zu erkennen 
daß die Tiere abmagern und langſam dahinſiechen. Die 
amerikaniſche Regierung hat den Farmern deun auch geant⸗ 
wortet, daß ſie den von ihnen gerügten Uebelſtänden ihre 
Aufmerkſamkeit zuwenden werde. 

Zwei ilaiteniſche Schneuzüße enigleiſt 
Drei Eiſenbahnbeamte getötet — Zahlreiche Verlehßte 
Der Schuellzug Meſſina — Palerm b, entgleiſte an 

der Einfahrt zum Bahnhof Geſſo. Drei Eiſenbahnbeamte: 
wurden getötet. Autzerdem wurben zehn Reiſende und vier 
Eiſenbahnbeamte zum Teil ſchwer verletzt. Vermutlich iſt 
der Unſall auf eine zu hohe Geſchwindiakeit des Zuges 
zurlücktuführen. ‚ —— 

Der, useste le, Rom —Florenzß fuhr bei Cor⸗ 
tona [Toscanal in elnen Güterzug, jo daß zehn Wagen des 
Schnellanges entaleiſten und zehn Güterwagen zertrümmer, 
wüurden. Verletzt wurden drei Eiſenbahnangeſtellte und zehil 
Reiſende. In dem Zuae befanden ſich zahlreiche laſchiſtiſch⸗ 
Parteifübrer, die von dem faſchiſtiichen Parteitag in Row 
in ihre Heimat zurlickkehrten. 

Eine Wetterwarte in 5350 Meter 9ͤhe 
Automatiſche Aufzeichnungen — 

Eine ſowjetruſfiſche wiſſenſchaftliche Expedition hat dieſer Tage, 
wie aus Wicteuheweiee wird, auf dem Oſtgipfel des Elbrus, 
des höchſten Berges des Kaukaſus, in 5850 Meter Höhe eine Wetter⸗ 
warte errichtet. Die Apparate der Wetterwarte werden während 
der drei Wintermonate, wo der Elbrus völlig unzugänglich iſt/ die 
wichtigſten meteorologiſchen Aufzeichnungen automatiſch aüsführen⸗ 

Die Arbeiten der Expedition wurden durch Slurm und Schuee 
außerordentlich erſchwert. Viele Teilnehmer brachen mehrmals bei' 
der Errichtung der Warte vor Uebermüdung zuſammen und ſchlieſen 
im Schnee ein. ů ů 

27001 Küſſe in vier Stitunden 
Eine Bäuerin aus den polniſchen Dorfe Tekſok batte ſich 

kürzlich- verbeiratet. Nach dem in der Gesoend ſeit alter. 
üblichen Brauch mutz die junge Frau nach der Trauuns alle 
Gäſte, die zu ihrer Hochzeit gekommen ſind, küſſen. Das 
bebeutete unter den obwaltenden Umſtünden eine kaum zu 
bewältigende Arbeitsleiſtung, da ſich zu der. Hochzeit nicht 
nur das ganze. Dorf, ſondern auch die⸗ ganze nähere und. 
weilere Umgebung eingefunden batte. Aber die iunge Frau. 

zebielkdex., Rieſeumenge der kußfordernden Gäſte gegen⸗ 
rr die Faſiung und küßte ſich tapfer dͤurch. Sie zerzjelte. 

dabei einen; Schuelligkeitsrekord, da ſie in der ihr zur Ver⸗ 

  

  

          fügung ſtehenden Zeit von 240 Minitten ſamt 70⁰1 
Küſſe verabfolgte. ů —  



    

x Dubennhind hunte ſich nicht burchſezen 
Sommerſplelmeiſterſchaften der D. T. in Munchen 

Bel verhältuismäßig gutem Beſuch wickelten ſich Sonnabend 
dle Vorründenſpicke ſher Sommermelſterſchaften der Deutſchen 
Turnerſchaft in und Dis ab. Es wurden durchweg gute Leil⸗ 
ſtungen geboten und die Favoriten ſiegten jeweils überlegen. 

Die Vertreter bes Kreiſes I (Oſtpreußen, Weſtpreußen und 
Danzig) lonnten ſich nicht Lurwius Stie tamen bis auf 
die Damen des Königsberger Turnklubs, die ihr Vorrunden⸗ 
üpier gegen Vorwärls (Breslan) gewannen, nicht einmal über 
die Vorrunve hinaus, 
„Eiue unerwartet hohe Nieverlage erliit im Schlagball der 

Männer Preußen (Danzig) und im Fauſtball der Ael⸗ 
ioren ver Königsberger Männerturnverein von 1842. 

Preußſen (Danzig) vegen A. T. V. Mickulſchinl 19:64 

Atengbe war ſelnem Gegner fbetePehhu echen Hinſicht 
hedeutend Uberlegen. Die Mannſchaft führt beim erſten Wechſel 
mit 2:0. Danzig zeigte ſehr ſchwache Leiſtungen und fiel 
durch ſeine häufigen Auerwürfe weit zurück. Die Spielſtärte 
der Danziger Mannſchaft wurde gegen Schluß des Spieles 
etwas beſſer, doch war der Vorſprung der Schleſier nlcht 
mehraüfzuholen. 

Fauſtball der Männer: T. V. Zoppot gegen Görlitzer Turner⸗ 
Bauß ſchaft 18: 36 

Fauſtball ver Aelteren: Breslau gegen Königsberg 44:35 

Fauſtball der Franen: Königsberger T. B. gegen Vorwürts 
Breslau 30:23 

Die Königsberger Damen waren den Breslauern lechniſch 
überlegen und zeigten einen guten und kräftigen Schlag. 

In der Zwiſchenrunde ſtanden ſich der Königsberger 
T. V. und Worms gegenüber. Hier blieb Worms mit 25: 16 
überlegener Sieger. Die Geſamtleiſtung der Wormſer war 
ausgezeichnet. Die K. T. C.⸗Damen ließen die nötige Ge⸗ 
ſchloſſenheit vermiſlen und ſpielten zerfahren. 

Die Endlämpfe in München 
Nach Erledigung der zahlreichen Vor⸗ und Zwiſchenrunden⸗ 

kämpfe am Sonnabend wurden am Sonntag in Mü nchen 
bel den Sonmerſpielmeiſterſchaften der D. T. die Endkämpfe 
durchgeführt. Dabei gab es eine Ueberraſchung. So ſchlug im 
Fauſtball der Frauen Hamburg⸗Rothenburgsort den Titelver⸗ 
teibiger Turnklub Hannover mit 27: 18. Im Fauſtball der 
Männer und Fauſtball der Aelteren kam Licht⸗ und Luftbad 
Frautfurt a. M. zu einem ſchönen Doppelerfolg. Im Schlag⸗ 
ball der Männer fiel die Meiſterſchaft an T. V. 1860 München. 

Die Finnen ſind gute Käümpfer 
Leichtathletiſche Jubiläumsmeiſterſchaften — Neue 

Beſtleiſtungen 
Die diesjährigen leichtathletiſchen Meiſterſchaften des 

Tlls ſtanden im Zeichen des zehnjährigen Beſtehens des 
ſinniſchen Arbeiterſportbundes und waren von den erfdla⸗ 
reichſten Sportlern beſchickt. Die Zuſchaner wieſen im Ver⸗ 
aleich zu den vergangenen Meſſterſchaftsveranſtaltungen eine 
Höchſtzahl auf. Die Abwicklung der Weltkämpfe war 
fließend. 

Die Ergebniſſe des erſten Tag-s: 200⸗Meter⸗Lauſf: 
J., Etholen, Helſingſors, 2¾ Sex.; 0/)⸗Meter⸗Lauf: 
P. Salo lärvi, Helſingſors, 1 Min. 50,5 Sek. lein ſehr inter⸗ 
eſſauter Kampf mit vielen Läuſern); 5000⸗Meker⸗Lauf: 
L. Virtanen, Turkn, 14 Min. 5ʃ,3 Sek.; 400⸗Meter⸗Hürden⸗ 
lauf: K. Wall, Helſfingfors, 50,8 Sek. (neue internationale 
Beſtleiſtung); Hochſprung: B. Hynninen 1,80 Meter; Drei⸗ 
ſprung: E. Paaſi, Turku, 13,35 Meter: Kugeiſtoßen: 
A. Franzen, Kaarina, 13,44 Meter; Hammerwerfen: 
B. Stlius, Helſingfors, 41,45 Meter; Schlenderballwerjen: 
L. Veiſto, Forſſa, 53,01 Meter. 

Worborgte, Tag war vom Wetter nicht ſo begünſtigt wie 
der vorhergegangene. Es hatte geregnet. Pfützen und auf⸗ 
geweichter Boden waren die Folge. Trotzdem geſtalketen ſich 
die Wettkämpfe ſehr intereſſant. Man erreichte ſogar einige 
hervorragende Ergebniſſe. 100⸗Meter⸗Lauf: J. Etholen, 

ò 218 auf der Bühne 
Ein grohßes Theaterereignis in Verlin 

Der große innere und äußere Theatererfolg dieſer be⸗ 
ginnenden Saiſon in Berlin war nicht bei Piscator, nicht 
bei Reinbardt, nicht bei den Staatsbühnen, nicht bei den 
Volksbühnen; er war bei einem kleinen Häuflein unpre⸗ 
tenſiöſer, einfacher, bis vor kurzem noch ſehr armer Schau⸗ 
ſpieler, der „Gruppe junger Schauſpieler“, die 
damals ſich aus Hunger und Idealismus zuſammenſchloß unb Lampels „Revolte im Erzlehungshaus“ ans Rampen⸗ 
Und Tageslicht hob. Jebt hat es die Gruppe mit einem 
Stück des ſozialkritiſchen Schriftſtellers und Arztes Friedrich 
Wolf verſucht und damit die ganze weltſtädtiſche Theater⸗ 
konkurrenz geſchlagen. Dieſes Stück und wie dieſe ein⸗ 
fuchen unbekannken Schauſpieler es ſpielen, iſt ein Erlebnis, 
eine Tat, eine Fanfare!. Begeiſtert, ergriffen, aufgerüttelt, 
tatgeſtimmt ſtanden nach der Aufführung die Menſchen, applandierten, ſchrien, debattierten und zeigten, daß ihr 
Her und ihr Verſtand von einer Dichter⸗ und von einer Menſchenhand ergriffen und tatwärts geſtuen waren. 
— Welche Sache war ſo würdig und ſtark vertreten, daß 
ſie auch Abgebrüßte und Herzloſe-anrühren und aufwühlen 
konnte? In Wolfs „Cyankali“ wird eines der aktu⸗ 
ellſten menſchlichen, ſozialpolitiſchen Probleme an der 
Wurzel gepackt: das Problem der Abtreibung. Jener nie⸗ 
dertrüchtige, mienſchenfolternde und »vernichtende Para⸗ 
arayh 218, ein veraltetes, ‚nnwidriges, menſcheunnwürdiges 
Geſetz, das in Deutſchland jäbrlich mit unheimlicher Prä⸗ 
ziſion 800 000 Krauen in ſchwerſte ſeeliſche und körperliche 
Not, 50 000 auf das Krankenlager und 10 000 auf das Toten⸗ 
bett wirjt. Die überwältigende Mehrheit der Schwer⸗ 
kranken und Toten find Proletarierinnen. Nicht weil re⸗ lativ mehr Proletarierinn⸗, abtreiben, nicht weil etwa das 
Bürgertum, inſonderbeit Las Großbürgertum gebärwilliger 
wäre, jondern weil die armen Teuſel in unvergleichlich ge⸗ 
ringerem Maße imſtande find, bequem vorzubengen und 
bequern abzutreiben. 

Von jolch einem armen Teufel handelt Wolfs treffliches 
Stück. Von einem jungen Menſchenkind, das in den Le⸗ 
bensfrühling Hineinwächit, ſelig iſt, weil es ſeinen Paul hat, 
weil es Buüroarbeit. hat, weil der Paul, der Heizer, auch 
verdient. Wie jite merkt, daß die Liebesfeligkeit nicht ohne 
Folgen gehblieben iſt, da erſchrecken die Beiden, aber ſie find 
auch gläcklich und weil ſie alle Zwei Arbeit haben, deuken 
lie, man könne es wagen, das Kind kommen zu laßfen. Aber 

      

Berliner Star⸗Enſemble, es war mehr als Sviel. es war   der Prolet denkt und der Fabrikherr lenkt: Ausſverrung, die 

  

Helſiugſors, 11/½ Sek., 400⸗Meter⸗Lauf: K. Wall, Helſing⸗ 
ſorch 909 Sek., 1500⸗Meter⸗Lauf: N. Bothas, Helſingfors, 
J. Min. 07/2 Sek.; 2. L. Virtanen, Helſingfors, 4 Min⸗ 
073 Sek., 10 000⸗Meter⸗Lauf: A. ajuri, Helſingfors, 
32 Min. 95,4 Sek.; etn glänzendes Ergebnis auf anſtreugen⸗ 
der,ſchmutziger Laufbahn); 110⸗Meter⸗Hürdenlauf: K., Wall, 
Hoelſiugfors, 16,3 Sek.; Stabhochſprung: K. Flinck, Tampere, 
5,3 Meter und. M. Hurme, Maaria, 3,63 Meter; Weitſprung: 
V. Laine, Helſingfors, 6,68 Meter: Speerwerſen; V. Tak⸗ 
kinen, Kemi, 68,20 Meter; Diskuswerſen: E. Selin, Nikla, 
4/%2 Meter; Gewichtwerſen: V. Stlius, Helſingfors, 12,51 
Meler; Leſchtathletik⸗Fünfkampf: B. Takkinen, Kemi, 
881,00 Punkte. 

Danziger Zugend⸗FJußballſteg in Könihsberg 
Stern ſchlägt Ponarth 8:1 

Am Sonntag unternahm die erſte Jugend⸗Fußballmaun⸗ 
ſchaft des Sportvereins „Stern“-Werdertor, eine Fußball⸗ 
fahrt nach Köniasberg. Die Danziger Mannichaft ſpielte 
gaugen, den „Fußballverein Ponarth“. Die Königsberger ſind 
eine der ſtärkſten Jugendfußballmannſchaſten Oſtpreußens. 
1‚„ Spiele haben die Königöberger hintereinander ge⸗ 
wonnen, bis ihre Slegesſerie durch die Danziger unter⸗ 

Gerätewettkumpf Danzig— Königsberg 
Das Geräteturnen hat mit den anderen Arxten der Leibes⸗ 

übungen nicht Schritt halten könner. Der Verſuch, das Geräte⸗ 
turnen wieder in den Vordergrund zu rücken, iſt daher be⸗ 
rüßenswert. Die Freie Turnerſchaſt Set 8 hai es ſich zur 
ufdabe gemacht, auch weiterhin dieſen Zweig der Leibesübun⸗ 

gen zu pflegen. Anläßlich der am 22, September ſtattfindenden 
22.Jahrfeier des Vereins wird ein Stäbtekampf zwiſchen 
Königsbers und Danzig zum Austrag gelangen. In 
der Turnhalle Kriegsſchule werden ab 9 Uhr vormitiags die 
Pflichtübungen und abends beim Feſtabend im Schützenhaus 
die Kürübungen geturnt. Neben den alten „Kämpen“ ſind auf 
beiden Seiten neue Kräfte eingeſetzt. Die Mannſchaftsauf⸗ 

ſtellung iſt folgende: 
Königsberg: Willy Werner, Ernſt Bock,. Max, Hoff⸗ 

mann, Guſtav Schwarm., Paul Wilms, Bruno Schwarz; Erſaß: 
Erich Backmann. 

Danzig: Ernſt Neumaun, Hans Krauſe, Willy Engler, 
Eugen Häſe, P. Klatt, Willv Krey: Erſatz: Zygowſti. 

Der Kampf iſt ein Siebenkampf und beſteht aus je einer 
Pllicht⸗ und einer Kürübung am Reck, Barren und Pferd und 
einer ſelbſtgewählten Bundesfeſtübunn ü 

Ju der Einzelwertung wird der Köniasberger Bruno 
Schwarz nicht zu ſchlagen ſein, In der Mannſchaftswertung 
iſt dagegen der Kampf vollſtändig offen. 

Zwelier Sieg Bogoljubow⸗ 
Die am Sonniag in günſtiger Poſition für Bogol jubow 

abgebrochene ſechſte Partie der Schach⸗Weltmeiſterſchaft. in   brochen wurde. Das Spiel fand vor einer großen Zuſchauer⸗ 
zahl ſtatt.     

„»Miß America“ zertrümmert 
Mit großem JIuntereſſe ſah man in Italien einer neuerlichen 

Begegnung ver beiden Renuboote „Miß Amerika“ und „Miß 
England“ entgegen, die im üampfß, um den Volpi⸗Pokal auf⸗ 
einandertreffen ſollten. Mit dem in der Nacht angekommenen 
Boot unternahm Wood am gleichen Tage eine Fahrt bei aller⸗ 
dings ſtarkem Wellengang. Hierbei wurde das Boot ſo hoch 
in die Luft geſchleudert, daß es beim Niedergehen 3f die 
Waſſerfläche vollſtändig zertrümmert wurde. Wood 
lam mit leichteren Verletzungen davon, ſein Mechaniker mußte 
ichwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden. Sieger in 
den: Rennen um den Volpi⸗Pokal blieb Major Segrave mit 
der „Miß England“ vor „Baby Dear“ (Spanien). ‚ 

Evſte Danziger Kanu-⸗Megatia 
— 

Der Verein für Kanuſport Dauzig ſührte in Oeſtlich⸗ 
Neuſähr ſeine erſte Ruder⸗Regatta durch. Start und Ziel 
lagen bei anMe Helel Insgeſamt wurden fünf Rennen 
ausgetragen. Die Beteiligung war nicht beſonders ſtark. 

Ergebniſſe: 
Herren⸗Regatta⸗Zweier, 6 Km.: Millaner⸗Menge, 

V. f. K. D., 32 Min. 1 Sck. — Herreu⸗Wander⸗Zweier, 
8 Km:: Fucht⸗Lippke, B. f. K. D., 46 Min. 32 Sek. — Ge⸗ 
miſchte Mannſchaft, 6 Km.: Frl. Fiebig⸗Gapski, V. f. K. D.,    

  

Oeſen werden ausgeblafen, der Heizer ſitzt auf dem 
Trocknen, auch das Büroperſonal wird entlaffen, die kleine 
Hede weiß nicht, wie ſie die alte Mutter und ſich ſelber 
füttern ſoll. Wer, wenn er ein Atom Verantwortungs⸗ 
gefühl hat, kann da ſo ein Würmchen in dieſe harte, kalte 
Welt ſetzen? Aber Hede weiß nicht Beſcheid und der Paul 
muß türmen, weil er in die Kantine eingebrochen iſt mit 
ein paar Hungergenoſſen und weil ſie ihm vpolitiſch nicht 
grün ſind da oben. Hede geht zum Arzt in ihrer Not, aber 
er. der eben noch einer von den oberen Zebhntauſend für 
ſchönes Geld ein ſchönes Atteſt geſchrieben hat, das ſie von 
Unerwünſchtem befreit und ihr die Möglichkeit gibt, die 
Teunisſaiſon mitzumachen, er verſchanzt ſich hinter dem 
Paragraphen. Da rennt ſie fort und verſucht, ſich mit unzu⸗ 
läuglichen Mitteln jelbſt zu heljen; ſie verletzt ſich; läuft 'in 
letzter Minute zu einer weiſen Frau; die gibt ihr Cnankaii; 
die kleine Hede nimmt zuviel davon und krepiert, am wun⸗ 
den Leib, am Gift, an der Welt, die ſolches Elend duldet, 
ſolche Not, ſolche Geſetze. — 
„Um dieſes Mädel, dieſe kleine Proletarierin herum, 

wächſt, duldet und vergeht eine Schar von Klaſſengenoßfen: 
der harte, erprefferiſche Hausverwalter, von oben geprügelt, 
nach zunten“ weiterprügelnd, die kleinbürgerliche Mutter, 
der: Tlaſſenbewußte Bräutigam, der Druckerſchwärze ſchwa⸗ 
felnde Zeitungshändler, Großſtadttupen, Großſtadtmilien, 
ſcharfi und klar geſehen, von ſicherer Hand gezeichnet. 
Lückenlos und zwangsläufig ineinandergreifende Hand⸗ 
Lungsfolge: ein Lanser Kerl bat hier gearbeitet. mit alten 
naturäliſtiſchen Mitteln, aber mit zwingender dramatiſcher 
Fauſt und mit heutigen Angen, heutigem Hirn. Einer, der 
mehr will als bloß Theater machen, oder Senſalivn oder 
große Geſten. Und es auch kann. Hier iſt Theater, wie es 
unſere Zeit will und braucht: Zeittheater, Tendenztheater, 
Zweckthrater, aleichviel wie wir es nennen wollen: es iſt 
menſchlichſtes Theater, das alle angeht, die nicht wollen, 
daß ein großer Teil der Menſchheit viebiich leidet und kre⸗ 5 
piert, diemeil auf den Brettern, die die Belt bedeuten 
ſollen, eſoteriſche und böchſt fragwürdige „Ewigkeitswerte“ 
diskutiert werden. Die Ewigkeitswerte lanfen uns nicht 
davon, zuerſt wollen wir öie Zeit kurieren. — ů 
Die „Gruppe“ ſpielte unter Führung des jungen Hans 

Hinrich befſer und hingebungsvoller als das ausgeklügelkfte 

ein Stück Leben. Dieſe prachtvollen Leuichen 
boffentlich ſich ſo weiterentwickelndes Revertvire ſind nicht 
mehr aus dem Berliner Theaterleben wegzudenken, ohne 
daß dieſes nicht an Helle und Gewicht verlöre. 

* — ö Heins Eisgruber 

und jihr.     

     

Wiesbaͤden wurde am Montag eittes Schon nach 14 Zügen 
ſah Aliechin das Ausſichtsloße ſeines Beginuentz ein und gab 
auf. Damit hat jeder der beiden Gegner zwei Puntte. 

    

Scleizer Vreiecksreunen 
Spenius fährt 99,7 Kilometer Stunden⸗ 

geſchwindigteit 

Auf der 7 Kilometer langen Rundſtrecke bei 
Schleiz wurde am Sonutaa zum ſechſten Male 
dac Schleizer Drelecksreunen ausgetragen, 
mit dem anüſetthn die diesſjährigen Wett⸗ 
bewerbe um die deutſche Motorradmeiſter⸗ 

ſchaft ihren Abſchluß fanden. In der Halb⸗ 
litertlaſſe ſiegte Soenius (Blid) vor Klein 
in der Tagesbeſtzeit von 2:02:25, die einem 
Stundeumittel von 99,7 Kilometern entſpricht. 

      

a4 Min. 40 Sek. — Faltboot⸗Renu⸗Einer, 6 Km.: Seelhorſt, 
3, K. L., 32 Min. 33 Sek. — Hexren⸗Wander⸗Etuer, 6 Lm.: 
Menge, B. f. K. D., 3, Min. 12 Sek. — Segelkanus, 5 Qm., 
4 Km.: Kernſpecht, V. ſ. K. D., 36 Min. W Sek. 

NMeſſterſchaft im Mannſchaftzboxren. 
Die Kämpfe um' die Deutſche Meiſterſchaft im Mannſchafts⸗ 

boxen beginnen am 19. September in Beuthen, mit dem Treffen 
Heros (BSeuthen) gegen Vorwärts (Breslau). Am 27. Septem⸗ 
ber weilt der BerlinerMeiſter Tennis⸗Boruſſia in Magdeburg, 
Um gegen den dortigen Verein „Punching“ anzutreien. 

Die weiteren Päärungen der Vorrunde ſind: Sportsmann 
(Hamburg) gegen' Bochum 1919, Schupo Danzig gegen 
Union Stektin in Dauzig, und 1880 München gegen 
Colonia (Köln) in München. ů 

Engliſcher Tenn'sſieg über Amerika 
Damen⸗Tennis⸗Länderkampf in Umerika — England ſchlägt 

Amerika 6: 0 ö 
Englanuds Tennisſpielerinnen kamen in Kanſas⸗City zu 
einem neuen bemerkenswerten Sieg. Sie fertigten die ame⸗ 
rikaniſche Vertretung überlegen 6: 0 ab. An den Doppel⸗ 
ſpielen beteiligte ſich auch Edith Croß, die ſtändige Partnerin 
von Helen Wills. Mit weniger bekannten Spielerinnen 
mußte ſie jedoch zwei Niederlagen einſtecken. 

  

  

Die Bücher der Welt 
Ein Rieſenkatalog des Britiſchen Muſeums 

Es wird ſich nie genau ſeſtſtellen laſſen, wie viele Bücher 
es auf der Welt gibt, da die Literatur des Orients und des 
fernen Oſtens zahlenmäßig nicht genau erfaßt werden kann. 
Bei einer Statiſtik über die Weltliteratur ſind alſo dieſe 
Länder auszuſchalten. Sieht man von ihnen ab. dann wird 
der Ricſenkatalog, den das Britiſche Muſeum gegenwärtig 
bearbeitet, eine als vollkommen anzuſehende Statiſtik der 
Weltliteratur darſtellen. Der neue Katalvg ſelbſt wird aus 
165 Bänden beſtehen, jeder Band enthält 500 Seiten, jede 

Seite zwei Spalten mit zwanzig Eintragungen. Das ganze 
Werk umfaßt demgemäß 3 300 000 Eintragungen und jede 

„Eintragung gilt einem Werk. Sechs Gelehrte von Raug 
ſind mit der Bewältigung der Rieſenarbeit beſchäftigt und 
man nimmt an, daß das Werk in zehn Jahren vollendet ſein 
mele) Man rechnek damit, täglich eine Katalogſeite fertigzu⸗ 
ſtellen. 

Vor dreißig Jahren ſchon iſt. ebenfalls vom Britiſchen 
Muieum, ein Katalog über die Weltliteratur herausgegeben 
worden; dieſer Katalog wird dem neuen als Grundlage 

dienen. Es wird kein Buch geben — ausgenommen den 
eingangs erwähnten Büchern des Orients und des Oſtens, 
— das bier in dem neuen Katalog nicht verzeichuet iſt. Die 
enormen Koſten des Rieſenkatalogs werden durch Subſkrip⸗ 
tion aufgebracht, man rechnet damit, daß die Hälfte der 
Subfkribenten — es. wird auf 400 Geldgeber gezählt — auf 
Amerika entfällt, während man dic andere Hälfte in Europa 
und in den anderen Erdteilen zu finden hofft. St. F. 

Bismarck unter die Sozialiſten gefallen. In einer Ham⸗ 
burger Aktion wurbden Bismarck⸗Reliquien verſteigert. 
Eigentümlicherweiſe fanden ſich für die immerbin mertvolle 
und reichhaltige Bücherſammlung, die alle Werke umfaßt, die 
bis zum Jabre 1915 von vüer über Bismarck erſchienen ſind, 
nur gana wenige Intereßßſenten. Erſtanden wurde die Bücher⸗ 
ſammlung, die 1582 Titel zählt und mehr als 2000 Bände 
umfaßt, von dem der Sogzialdemokratiſchen Partei nahe⸗ 

ſtebenden Internationalen Politiſchen Antiauariat, und zwar 
für 2550 Mark. Die zahlreichen Hamburger Bismarck⸗Ver⸗ 
ehrer konnten ſich nicht entſchließen, eine ſolche Summe an⸗ 
zäulegen. Die Reliquien und Bücher waren zufammengetra⸗ 
gen von dem Nachbar des Altreichskanzlers in Aumühl“⸗ 
Emil Syecht. 

—
—
 

Ä



15. Fortſetzung 

Eine Tür öffnete ſich, und das Geklapper von Schreib⸗ 
maſchinen klaug laut und vernehmlich herein. 

Ein kleines Mänuchen, in einen gelblichen Urbeitsmantel 
gehüllt, ſchlotterte herein und fragte nach den Wüuſchen. 

Kiewening fragte nach dem Preis für Adreſfen. „Sie 
machen ſie bier doch billiger?“ ü 

„Billiger und beſſer,“ ſächſelte der kleine Herr und ſchob 
ſeine Brille auf die bucklige Stirn. Er zog eine Schublade 
auf und ſuchte einen Profpekt heraus. „Wieviel Tauſend 
dachten Sie?“ ‚ 

„Wer arbeitet hier?“ fragte Blinſky. „Ich meine, ſind es 
zuverläſſige Leute?“ 

„Es ſind alles ſtellungsloſe Kaufleute und abgebaute 
Bankbeamte. Sie werden zufrieden ſein.“ 
ů aiewening winkte Martha zn, die ſchnell nach Dekepper 
ragte. 
1512 Dekepper ſehlt. Er hat Zahnſchmerzen, der arme 

t. ‚ 
„Er fehlt ſeit Donnerstag, nicht wahr?“ ſiel Blinſty ein. 

„Seit Donnerstag?“ wiederholte das Mäuuchen, ohne 
ſich Über die geuaue Frageſtellung zu wundern. „Es iſt 
möglich, Wir führen darüber nicht Buch. Wer nicht kommt 
und nichts verdient, hat es mit ſich auszumachen. Erſatz iſt 
ſofoxt da.“ ů 

Kiewening bedankte ſich für die Auskunft und verſprach, 
morgen das Adreſſenmaterial zu bringen. ů ů 

Sie eilten hinaus, die Treppen hinab, Blinfky uoran. 
„Fetzt zu Ihrem Herrn Wirt!“ Keuchend beſtiegen ſie den 
Wagen, der ſte in zehn Minuten zur Steinſtraße brachte. 

Blinſty ſprang zuerſt heraus. „Bleiben Sie hiert“ befahi 
er. „Dies hier geht mich allein an.“ 

Er läutete an Deieppers Wohnung heftig und unbe⸗ 
herrſcht. Drinnen klirrie etwas, dann herrſchte Stille — 
cine künſtliche, wartende Stille. Er glaubte das Schlurfen 
von Pantoffeln zu hören und den unterdrückten Atem eines 
Menſchen. 

Raſend vor Wut, trommelte er mit beiden Fäuſten auf 
die Tür. „Oeffnen Sie! Ich höre doch, daß ſemand da iſt, 
Ste Narr!“ 
„Aber die Tür blieb verſchloſſen. Bliuſty lief die Treppe 

wieder hinunter. „Er macht nicht auf.“ 
„Wir werden doch die Polizei holen müſſen,“ meinte Kie⸗ 

weninga lauernd. 
Blinſey würdigte ibn keiner Autwort. „Geben Sie Ihre 

Schlüſſel Hr!“ herrſchte er Martha Rebmann au. 
„Das iſt Hausfriedensbruch,“ warnte Kiewening, 
Blinfky ſah ihn ſo wütend an, daß er keinen Einwurf 

mehr wagte. Maxtha ging hinauf und öfſnete. „Bleiben Sie 
beide unten am Treppenabſatz ſtehen, was auch kommen 
mag! Welchesiſt ſein Zimmer?“/ —— * 

Sie deutete auf eine Tür rechts und ließ ihn ein. 
Dor überfüllte Korridor barg keinen Menſchen. Bliufky 

klemmte ſich an den Möbeln vorüber bis zu der bezeichueten 
Tür. Zu ſeiner Ueberraſchung war ſie uuverſchloſſen. 

Er trat in das Zimmer und warf die Tür hinter ſich zu. 
Er mußte warten, bis er ſich in dem halbdunklen Naum 
zurechtfand. Da lenkte ihn ein Aechzen und Stöhnen nach 
Kunt Vett in der Ecke. Dort lag jemand mit verbundenem 

kopf, 
½ Guten Abendl“ ſagte Blinſky mit übertriebener Höf⸗ 

lichkeit, Als er keine Antwort bekam, ging er zum Fenſter 
und riß die Vorhänge zurück. „Skellen Sie ſich nicht tol 
wie eine Wanze, Sie da.“ 

⸗Was wünſchen Sie?“ hauchte eine Stimme. 
Blinſky ſebte ſich auf einen Stuhl, der am Bett ſtand, 
blickte den Daliegenden eine Weile prüfend an und ſagte 
dann, wie enttäuſcht: „Er iſt es nicht.“ öů 
„Rein,“ antwortete der andere ſchnell. „Ich bin es nicht.“ 

„Was ſind Sie nicht?“ ‚ 
„Wahrjcheinlich nicht der, den Sie ſuchen,“ autwortete der 

Kranke, der ſich ſichtlich zur Haltung zwang, „Wie kommen 
Sie übrigens dazu, hier einzudringen? Wiſſen Sie nicht, 
daß das ſtrafbar iſt?“ öů 
Blinſky hatte ſeine Worte 

„Herr Dekepper, nicht wahr?“ 
Der andere nickte. 
„Und Sie liegen im Bett? Seit wann?“ 
Dekepper richtete ſich jäh auf. „Der Satan ſoll mich 

beißen, wenn ich Ihnen Rechenſchaft ſchuldig bin. Wer ſind 
Sie überhaupt?“ 

„Bleiben Sie ruhig im Bett,“ beſahl Blinſey ſtreng. Er 
beugte ſich dicht über Dekepper und fagte langſam: „Wer ich 
Gurd 8 iſt ſehr ſchnell geſagt. Ich bin der Verwalter des 

eldes. 
„Des Geldes?“ ſtammelte Detepper. „Des Geldes?“ 

Sind Sie verrückt? Von welchem Geld reden Sie?“? 

gar nicht gehört. „Sie ſind 

„Von bém in der Oberen Flurſtraße geſtohlenen oder 
geraubten Geld — wie Sie wollen.“ 

Dekepper verſuchte zu lachen, aber er gab den Verſuch. 
bald auf. Er faßte an ſeine Backe und jammerte: „Mein 
Zahn ... Sie ſollten mir einen Zahnarzt holen 

Blinſty lie ihn nicht aus den Augen. „Ich werde ſtatt 
deſten lieber die Polizei bolen.“ — ů 
„Dekepper zuckte zuſammen. Aber plötzlich ſchrie er ben 

Eindringling an, dröhnend und gar nicht wie ein Kranker: 
„Scheren Sie ſich hinaus. Sie ſind ...“ Mitten im Saßtz 
war er aus dem Bett. Aber ehe er ſich aufrichten konnte, 
hatte Blinſku ihn än der Bruſt gepackt. „Wo ſteckt das 
Geld?“ a 

Der Angegrifſene verſuchte ſich vergebens loszureißen. 
ch weiß nichts,“ ſtöhnte er mit einem prüfenden Blick nie 
Entfernung zur Tür meſſend. — 

„Verſuchen Sie nicht zu entfliehen. Draußen ſtehen 
andre. Es iſt hier nicht wic im Mauergang.“ — 

„Ich will ja gar nicht davonlaufen.“ — 
„Um ſo beſſer. Hören Sie mal ruhig zu. Es iſt Geld 

geraubt worden, und Sie ſollen uns wieder dazu vexhelfen. 
Uns, ſage ich. Denn das Geld gehört nicht mir, aber. ich 
bin dafür véerantwortlich. Es gehört einer garpßen Macht, 
verſtehen Sie? Und das iſt das Schlimme daran,“ wieder⸗ 
holte er drohend. „Das iſt das Schlimme daran“ 

„Ich verſtehe.“ murnielte Dekepper, ibn verſtändnislos 
anblickend. — „ 

„Gitt. Wir kommen uns alſfo ſchon eiwas näher. Ibre 
Auſfgabe iſt nur. das Geld wieberzubeſchaffen. Ich ſichere 
Ahnen. Straffreiheit zu. Es wird keine Anzeige gemacht 
Nunsr Wir werden ſogar nicht einmal genau nachzählen. 
Nun? ů— 

    

„Ich weii nicht. was Sie wollen.“ ů 
„Ueberlegen Sie ſich alles rubig, Wir baben ja Zeit.“ 
„Ich könnte Geld aut brauchen,“ klaate Dekepper. Ich 

bin ein armer Maun. Verarmt, mein Herr. Ich war nicht 
üimmer ſo ſchlecht dran. Abgebaut und all mein Geld auf 
der Gaunricht. 8— der Nahe der E 

„Gauz recht. In der Nähe der Sparlaſſe geſchah es. In 
der Obern Flußſtraße, nicht wahr?“ 5 ‚ 

„Obere Flußſtraße?“ 
„Es iſt nicht weit von hier. Gar nicht weit, wenn man 

Auto fährt — und das taten Sie la wohl nachher, wie?“ 

  

„Des Geldes?“ ſtammolte Dekepper. — „Sind Sie verrückt? Von 
welchem Geld reden Sie?“ 

Dekeppers Augen irrten im Zimmer umher, und Blinſky 
jolgte ihm mit den Lugen anſmerkſam. Als ſie an dem 
eiſernen Ofen hängenblieben, fragte er: „Iſt es da 
drinnen?“ 
„Sehen Sie doch ſelber nach.“⸗ 

„Alſo dort nicht? Gut. Aber wo ſonſt?“ 

Dekepper ſprang einen Schritt zurück. „Wenn Sie nicht 
ſofort geben, ſchreie ich die Nachbaru zuſammen.“ ů 
„„Tun Sie das nicht. Ich warne Sie.“ Er öffnete ſeinen   Mautel. 

  

„ „Wollen Ste mich morden?“ Dekepper ging, die Hände 
ängſtlich vor ſich ſtreckend, bis aus Fenſter zurück. 
„„Schieten? Nein. Man macht heutzutaae ſo was ohne 

Lärm. Sehen Sie hier dies kleine Juſtrumenk? Es ſießt 
wie ein Thermometer aus, nicht wahr? Aber es iſt ein 
Indikator.“ 

„Indikator?“ ſtotterte der andre. 
„Ja, ein Druck auf dieſen kleinen Knopf genügt, um Sie 

durch einen elektriſchen Schlag, einem kleinen Blitzſchlag, 
für eine Weile unſchädlich zu machen. Eine ruſſiſche Er⸗ 
finduna, Na, wir werden ſie hofſeutlich nicht branchen. 
Setzen Sie ſich doch! Es plaudert ſich daun angenehmer.“ 

Dekepper nahm gehorſam Platz. „Ich ſchwöre Ihnen, 
pab 0 nichts weiß. Ich habe das Geld nicht, von dem Sie 
Q reden., ‚ 

„Aber der andre hat es, wie? Der, dem Sie es gaben, 
wie? Der groſie Unbekannte, wie?“ 

Boi fedem „Wie?“ zuckte Dekepper zuſammen, Er faßte 
an ſeine Backe., „Geben Sie mir wenigſtens meine Zahn⸗ 
tropfen druben.“ ů öů 

„Bitte, bedienen Sie ſich ſelber.“ 
Delepper ſchlich mit kläglichem Geſicht zum Tiſch, uahm 

das kleine elllettierte, Fläſchchen und entlortte es. Mit zittern⸗ 
der Hand füllte er einige Tropfen in einen Kafſeelöffel. 

Als er bemerlte, daß ſein Beſucher ein Stiick friſcher Tapele 
gufmerkſam, muſterte, warf er ſich auf ihn. Seine Fanſt ſchlug 
ſchwer auf den Kopf des Quälers. 

Blinſty glitt vom Stuhl, riß ſich wieder auf und drückle an 
dem kleinen Inſtrument— 

Detepper, der zur Tür ſlüchtete, blieb plötzlich ſtehen. 
Seine Arme flogen in die Höhe, der Körper krümmte ſich und 
ſank in ſich zufammen wie ein leerer Sack. 

*e 

„Bedauere, das gnädige Fräuteln iſt nichl zu Hauſe“, ſagte 
der Diener, Er hiekt die Hand an der Türklinke, als wolle er 
dem Beſucher den Eingang verſperren. 

Grotteck wollte ärgerlich umtehren, als eine tiefe Stimme 
herabgrollte: „Aber ich bin da.“ 

Er blickte empor. Ueber das Geländer des Valkons beugte 
ſich die maſſige Geſtalt Broderſens. 

)„Darf ich kommen?“ fragte er mit lebhaftem Gruß. 

Broderſen ſchwieg einen Augenblick, als wolle er ſich erſt 
verhegenwärtigen, wer der Beſuch war, „Herzlich willlom⸗ 
men!“ donnerte er daun herunter. „Herzlich, wie immer, Herr 
Baron, oder wie man Sie aureden ſoll. Kommen Sie unnd 
leiſten Sie e malten Mann Geſellſchaft. Sie tun ein gutes 
Wert.“ 

Der Diener riß die Tür auf. ů „ 
„Na alſo“, meinte Grotteck lächelnd. „Warum nicht gleich“ 

Er warf ihm Hut und Mantel zu und ging die Treppe. empor. 
Oben an der Tür ſtand Si. Ihre großen, Hundeaugen 

blickten ihn groß an. Aber ſie ſchienen ihn nicht zu prüſen. 
Sie ſahen durch ihn hindurch, über ihn hinweg. „ ‚ 

„ECuten Tag, Si!“ Er dachte an Surrmanns Schwärmerei 
und nickte ihr vertraut zu. Sie neigte ſich mit einer ſeierlichen 
Gebärde und huſchte davon, ihm den Weg zeigend. Ob ſie 
wohl ſprechen kann, dachte er. 

CFortſetzung ſolgt.) 

    

Oie krinmermmten einer dumEſen ExisfEnz 
  

Das Verbrechen lohnt ſich nicht 
„Chiengo⸗Mays“ Abenteuer — Amerika⸗Expreß und Teufelsinſel 

„Chikago⸗May“ iſt erſt pon wenigen Wochen geſtorben; 
im Gefäugnis. wo ſie viele Jahre ihres Lebeus werbrachte. 
Jetzt werden von ihren Verehrern die „Erinnerungen der 
Chikago⸗May“ herausgebracht. Sie hatte ihre Verehrer, 
trotz ihrer dunklen Tätigkeit; denn ſie war eine verteufelt tat⸗ 
kräftige Frau. Aber die Schlußfolgernng ihres Lebens 
klingt abſolut nicht ſehr freudig: „Das Verbrechen lohnt ſich 
nicht; neun Zehntel vom Lohne meiner Arbeit wurde von 
den Helfern, von den Erpreſſern. von den Schleppern, den 
Spitzeln, den Schmiereſtehern verſchlungen. Ich hatte gute 
und ſchlechte Zeiten, aber immer habe ich arbetten, müſſen. 
Viel ſchwerer, als ihr Mitmenſchen vielleicht meint.“ 

Sie war 

eine raffinierte Fran und eine kühne Verbrecherin. 

Fhre Hauptbeute zog ſie von den Männern, die mehr Geld 
lſatten als Gehlrn und die ſie verſchleppte und ansplünderte. 
SEie nahym ihnen alles, was ſie hatten. Ober aber ſie ſtellte 
ihnen Fallen, in die ſie prompt hineingingen; und dann 
Bitronne ſie erpreßt, bis ſie leer waren wie eine ausgedrückte⸗ 
Zitrone. 

„Ich habe nie Gelegenheiten geſucht, zu ſtehlen ich habe 
ſic mir genemmen. wenſ ſie gerade auf dem Wege lagen. 
Ich bin keine Klerwinanin, denn ich habe an ſich nie Freude 
am Diebſtahl gehabt.“ ‚ —‚— „ 

Sie ſtammte aus Irland, 

brannte ihren Eltern mit 14 Zahren durch, ver⸗ 
neiratete ſich ein Fahr päter mit einem Apachen 

von Chikago. 

Ahre Ueberfälle auf die Amerikaniſche Expreß⸗Kompagnie 
erregten in der ganzen Welt Auſſehen. Aber noch mehr Be⸗ 
achtung fand ihr Mord an Ebdie Guerrin, der einmal ihr 

Frennd war. Als ſie ihn nicht mehr liebte, nahm ſie ſich 
einen anderen. Man hatte ihr gemeldet daß Eddie ſich mit 
der Piſtole rächen wolle. Während ſie mit ihrem neuen 
Freund vplanderte.-hatte ſie dauernd den entſicherten Re⸗ 
volver nuter dem Kleid verborgen. Als Eddie in das Zim⸗ 

nter eintrat, ſchoß ſie ihn durch das Kleid hindurch über den 
Hauſen ... Man nahm ſie feſt und brachte ſie auf die 
Teufelsinſel. Dort entfloh, ſie . 
ſte. ind wieder eutſprang ſie   . Und wieder fina- man   Solch eine Fran war „CEhikago May“, die in Chikago- 
lerute- ‚ ů ů 

in London ihre weitere Ausbildung erhielt 

und in den ganzen angelſächſiſchen Slaaten ihr Handwerk 
betrieb. ‚ ü‚ 

Ste iſt jetzt, müde und zermürbt von dem Tempo, in 
bem ſie leble, geſtorben. Nur die Legende und ihre Cr— 
ünnerungen erzählen noch von ihr. 

De Polarexvedifion der Sowjetregierung 
Was erreicht worden iſt 

Der Leiter der von der Sowjetregierung; ausgeſandten 
arktiſchen Cxpedition, Prof. Schmidt, faßt die Ergebniſſe 
der Forſchungsreiſe in ſolgende der Sowijetpreſſe zur Ver⸗ 

öfſentlichung übergebene Erklärungen zuſammen: lleber 
dem Polarſektor, in welchem Franz⸗Joſefs⸗Land liegt, ſei 
die Sowjetflagge gehißt worden und damit die Zugehörig⸗ 
keit dieſes Gebiets zum Sowjetſtaat für immer proklamiert. 
Die Exvebitirn erreichte den 82. Grad nördlichen Breito. 
eine Rekordleiſtung für Schiſſe in den curopäiſch⸗aſiatiſchen 

Gewäſſeru. Es ſind zum erſten Mal hydrologiſche -Forſchun⸗ 
gen in bisher nicht beſuchten Teilen des Nördlichen Eis⸗ 
meeres unternommen worden. Anf einer der Inſeln iſt 

eine wiſſenſchaftliche Station mit Rabio 
eingerichtet worben. Endgültig wurde.⸗ feſtgeſtellt, daß die 
verſchullenen Mitglieder der Expedition Nobile⸗Amundſen 
nach Franz⸗Joſefs⸗Land nicht gelangt find. Prof. Schmidt 
vertritt die Auſicht, daß der Sowjetſtaat, welcher unter allen 
Staaten den größlen Polarſektor beherrſcht ſowohl in der 
internationalen Polgrforſchung wie auch hinſichtlich der Ent⸗ 

  

ſentung von eigenen Expeditionen ſich noch mehr betätigen 
müßte als bisher. Der Gelehrte vertritt die Ueberzeugung, 
daß eine Expedition die über einen Eisbrecher und Plug⸗ 

zeuge verfjügt, den Nordpol erreichen kann. Es müßte ſogar 
ermöglicht werden, auf dem erreichten Pol ſich zu Forſchungs⸗ 
azwecken längere Zeit aufänhalten. ů 
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Heerſchau der Muecler 
Kulturhampf gegen den Sozialismus — Attlochphantaſten über die Kinderfreundebewegung 

Der Wurm im Gebälk 

Vor eingen Wochen ging in iheltlen von das alllährige 

gtoße Erxeignis der beutſchen Katholilen vonſtatten. Esz war 

(ein ſogenannter kleiner Katholitentag, der auf garoße Maſſen⸗ 

dentfaltungen verzichten wollte und ſich im⸗weſentlichen auf Ar⸗ 

Leiteuſchaulicelt zur Behandlung und Klärung ſchwebender 
veltanſchaulicher und poliliſcher Probleme beſchränken ſollte. 

»Wieder bot ſich bei den Plenarverfammlungen der Heffentlich⸗ 
keit jenes von früher bekaunte Bilv einer Wpieße ulleh Or⸗ 

Mantfation, die dle ihſeeir ver Hierarchie auf dieſe alljährliche 
MRepräſentation zu überlragen weiß. Man hörte gut aus⸗ 
chcarbeltete Reſerate, deren Einzelheiten vorher feſtgelegt 
waren, unv die geſchulte Rheiorit der Redner wußte ſich wie 
Pebe vor jubelnden Hörermaſſen blendende Erfolge zu ſichern. 

ü Hamdege Diskuſſionen ſind auf Katholikentagen Unbekaunt. 
Man beiommt unwiderlegbare Wahrheiten aus dem geſchloſſe⸗ 
nen Kreis einer einheitlichen Weltanſchauung, deren höchſte 
Autoritäten Befehl und Orbnung der Kirche ſinv. Widerſpruch⸗ 
wie wir ihn von unſeren Parteitagen her kennen, würde dem⸗ 

Weſen und der Aufgabe eines Katholikentages widerſprechen. 
geb ſoll nichts anderes ſein als Aufmunterung und Kund⸗ 
gebung. 
Seit Jahren nicht hat man aus dem Reiche des Katholizis⸗ 
mus eine Kampfanſaße an den Sozialismus von ſolcher 
Schärſe und deutlichſter Grenzziehung gehört. Das lam wohl 
daher, daß man 15 ein Thema überwiegend weltanſchaulicher 
Natur ausgewählt hatte: 

die Rettung der Ehe, der Familie und des Kindes vom 
religiös⸗kirchlichen Stanppunkt her. 

Zahlrelche Redner, Geiſtliche, Profeſloren, Frauen und auch 
der diesjährige Präſident des Katholikentages, der frühere 
Reichskanzler Wilheln Marx, forderten im Einklaug mit der 
Mlatholiſchen Attion“ die katholiſche Laienwelt auf, Ehe und 
Famillè vor glaubensloſen und glaubensfeindlichen Einbrüchen 

des Liberalismus und des Sozialismus zu ſchützen!, Sle 
chriſtliche Lievesidee wurde als das einzige Mittel 
geprieſen, das noch imſtande ſei, die Auſlöſung der modernen 

Ehe aufzuhalten und Kinder aus den Fängen des religions⸗ 
feindlichen Sozialismus zu retten. Nur ein einziger Redner, 
der chriſtliche Gewertſchaftsfekretär. Gockel aus Dülſſeldorjf, 
wies äuf den kriſenhaften Zuſtand des gegen⸗ 
wärtigen Familienlebeus bin, das weniger durch 

Unglauben und Sozialismus, als durch Wirtſchaftsnot 
ud wele hzia ngselend zerſetzt werbe. Wäre man freilich 
vuf dieſe ſoziale Problematſt des Themas näher eingegaugen, 
dann hätte man auf gewiſſe Berührungspunkie mit dem So⸗ 
Rialismus hinweiſen müſſen. Und das war wider das Pro⸗ 
gramm und wider den Warnungsplan! „ E 

* ů 

Ein Charitasbirektor Dr. Schuſter aus Breslau bekannte 
aleetings, daß ſich der Katholizismus bisher um die moderne 
Großſtabtiugend nicht genügenv gekümmert habe und daß 
darum die ſozialiſtiſche Jugend⸗ und Kinderbewegung ein⸗ 
reiches Feld der Betäligung geſunden habe. Er berichtete den 

erſchreckten Zuhörern, 

daßt die Kinverfreundebewegung der freiorganiſierten Arbeiter⸗ 
ſchaft tief in alte katholiſche Brzirte eingebrochen lei⸗ 

Daun aber breitete er ſein Konzept von der „fittlichen 
Ungebundenheit, dieſer Kinder in ihren Zeltlagern 
aus. Nicht das müindeſte wutzte Herr Schuſter aus eigener Au⸗ 
ſchauung. Was ihm Böswillige und Gehäſſige zugetragen. 
permiſchte er mit pikanten Andeutungen⸗ „In den Zelten 
wohnen und ſe lajen, natürlich in Badekoſtümen, Knaben und 
Mädcheu. gewöhnlich zuſammen. Man denke, 13 bis 14lährige 
Großſtadtlinder!“ Als jemand einen Helfer fragte: „Kommt 
denn da nicht manches vor?“, bekam er zur Antwort: „Nun, 
das lann man eben nicht hindern.“ 
Verſchwiegen wird, daß die Kinder unter verantwortlicher 
Obhut von Erwachſenen ſchlaſen. Heruntergezogen wird die 
Erweckung des Gemeinſchafisgefühls, vas dieſen Großſtadt⸗ 
Undern Halt und Kraft gewährt. Geſchmäht wird der 
Sozialismus der lebendigen Tat. Wir verkennen 
nicht, daß er für den Katholizismus eine Gefahr iſt, obwohl 
es nicht wahr iſt, daß die Kinder erzogen werden zum „direkten 
Haß gegen alles, was Glauben iſt⸗. Furcht und Zweifel an der 
zigenen Sache haben bei dieſem katholiſchen Angriff Pate ge⸗ 
ſtanden. * 
—— * ů 

Eine ſtarle politiſche Betonung erhielt der Katholilen⸗ 
zag durch die Einführungsrede des früheren Reichskanzlers 
Mart. Dieſer hielt ſich für verpflichtet, 

mit boppeltem Nachdruc weitere weltanſchauliche und politiſche 
ů Anſprüche des Katholizismus anzumelbden. 

r wandte ſich gegen die Exleichterung der Eheſcheidung und 
forberte wieder die Konfeſſionsſchule. Verſuche man, 

ein Staatsmonopol über die Schule zu errichten, 0 werbe 

ſozialdemotratiſche Reichstagsſrattion anläßlich des Kampfes 

liken einnahm, der mit erfreulicher Deutlichkeit und hiß 
A 

  mee, wie Here Marx ſich ausdrückte, „auf Granit beißen“ 

So ganz nebenher war endlich Freiburg der Schaupla 
eines Zwiſchenſpiels, das weittragende politiſchs Fulgen zußen 
kann. Es war belannt geworden, baß man ſich im politiſchen 
Ausſchuß ſehr eingehend über eine engere Verbindung unter 
den Katholiten in den verichiedenen Parteien unterhielt. Am 
letzten Tage wurde das von dem Reichstagsabgeordneten 
Jovs auch im Plenum beſtätigt. Joos berichtete hier, doß 
piele „erſte Fühlungnahme“ erfolgt ſei, und daß die Be⸗ 
0 gen weitergeführt werden ſollen. Was das bedeutet, 
evarf keiner näheren Tarlegung: ſind doch die Katholiken, die 
Kattengken Inn ber Haubwerſe bei den Deutſch⸗ 

0 8 er rjammlung des Auguftins⸗ 
vereins teilte endlich Prälat Schofer, der Führer des babiſchen 
Zeutrums, ærit, daß in der Frage der Vereinigung von ZJen⸗ 
trum und Bayeriſcher Volkspoxiei die Zeit zur Wiederherſtel⸗ 
lung der politiſchen Einheit gekommen ſei und daß die Partri⸗ 
führer mit der Einigung nicht ſo lange warten wollien. 

Ker get elſo in Freiburg die Vorarbeiten für eine welt⸗ 
— ů anſchauliche Einheitsfront geleiſtet, 

die ſobald wie möglich in den Parlamenten arten werden 
joll, Line ſolche Einigung richtet ſich aber keine⸗wegs nur 

‚auf Schllle und Ehegeſesgebung. Sie bedeutet gleichzeitig eine 

beſtimmt und macht ũe in elementaren Dingen des Daſeins 

  viele durch Kultur und Sprache voneinander geſchiedene 

   
    
   

   
    

  

wellere Verſtärtung der reattionären Kräfte 
im Zentrum, eine neue Schwächung ſeines Arbeiterflügels. 

Die Entwicklung ver geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen 
Kräfte jedoch wird zugleich mit dleſer formalen⸗ Einigung im 

Sinne ves katholiſchen Gedankens eine weitere Vertiefung 

dertlaſſenmäßigen Kluft bedeuten. Wenn auch aus⸗ 
gerechnet der angeblich fortſchrittlich geſinnte Arbeiterführer 

Joos bei dem Einigungswerk elne Vermittlerrolle zu ſpielen 

derdammt war, ſo zeigen doch die vielen Zuſchriften, die die 

ſegen die Verſchlechterung der Arbeitsleſenverſicherung aus 

atholiſchen Arbeiter⸗und Angeſtelltenkrelſen erhalten hat und 

in denen gegen Verſchlechterungsabſichten proteſtiert wird, wo⸗ 

hin der Zug auch vieſer Arbeliermaſſen geht und ‚ 

daßß die Zwangsjace ves Kirchenglaubens von ſozialen 

ů Nolwendigleiten geſprengt wirv. — 

Ebeuſo bebentlich muß die leitenden Zentrumskreiſe auch 
die radikale Haltung ſtimmen, die der faſt zu gleicher Zeit in 

Köln tagende Friedensbund der deutſchen Schärſe 
ärfe 

gegen jede Axt des Krieges und der ſogenannten⸗ Wehrhaft⸗ 
machung des Volles proteſtierte und das Rüſtungskapital als 
den gefährlichſten Feind des Friedens bezeichnete. Der 
Dominikanerpater Stratmann ſttrat ſogar für Kriegs⸗ 
dienſtverweigerung als beſtes Demonſtrationsmittel 

gegen rüflungs⸗ und kriegsfreudige Regierungen ein. Neben 

der Kriegsdienſtverweigerung müßten die Pazifiſten die voli⸗ 

tiſche Macht des Staates erobern. Die Zentrumsfraktion mußte 

bittere Worte über ihre Haltung zur Wehrfrage einſtecken und 

einige Rebner forderten ſogar die Ablehnung des Reichswehr⸗ 

P0it und die Umbildung der Reichswehr in eine europäiſche 
olizei. 

Angeſithts vicſer reuvlutionären Haltung verſagte, ſogar die 

bewährte einigende Geſchicklichteit des Abg. Ivos. 

Man ſieht, daß eine Stärkung von Gedantengängen, die eng 

Pelapder 
Lamiger 
LWu 

ütten ſoll, vieſe Lerſchägem o in bezug auf ihre unmittelbare 
edeutung zu überſchätzen, ſo ſind ſie doch Somptome für die 

Michtung, in der ſich die geiſtige Umſtellung der heute noch den 

jentrum folgenden Vollskreiſe vollzieht. Trotz ver Maſlen, vie 

ei der öffentlichen Schlußfeier die blendende Faflaͤde des 
entrumsturmes bewunderten, ſchreitet ſichtbar und unerbitt⸗ 

ich die Fäule im Gebält vor. ö‚ 

Und bie ſoztaliſtiſche Bewegung wird davon pro⸗ 
fitleren. 

—————ꝛꝛ———¼—ͤ——i
 —j 

Marxiſtiſche Literaturkritik 
Die Literatur, die heute mehr denn je dazu beruſen iſt, an der 

Umſormung der Piyche des neuen Menſchen hervorragend mitzu⸗ 

arbeiten, muß auf dem Gebiet der elhiſchen Normen vorläuſig noch 

der richtungweiſenden Muſter entbehren: um ſo nolwendiger iſt für 

den Schriftſteller von heute eine verſtändige Analyſe der Wirklich⸗ 

leit. Wir befinden uns noch im Vorkrühling der proletariſchen 

Literatur, zu deren Stoffgebiet nicht nur das internalionale, ſondern 

naturgemäß auch das nationale Problem gehört; dieſe Entwicklungs⸗ 

periode zeitigt eine Gefahr gewiſſer geiſtiger Ue berſchweng ⸗ 

lichkeiten. 

Pilechanow hat gejagt, daß immer, wo die Tendenz in einem 

Kunſtwerk hervorſticht und die Geſtalten lenkt, die Kunſt⸗ 

ſchöpfung als ſolche zugrundegeht. Somit darf der proletariſche 

Schriftſteller, bei unbedingter Wahrung des geiſtigen Gehalts, ſeine 

Geſtalten weder auf eine beſtimmte Tendenz lünſtlich auf⸗ 

pfropfen, noch dieſe Tendenz den Geſtalten künſtlich an⸗ 

paſſen. Notwendig bleibt einzig, daß dieſe Geſtalten von einer 

proletariſchen marxiſtiſchen Weltanſchauung durchdrungen 

ſind. Und hierin vermag der marziſtiſch geſchulte Kriliker dem 

Schaffenden zur Hand zu gehen⸗ f 

Freilich, auch unſere jungen Kritiler haben noch vieles zu 

lernen. In der marriſtiſch gerichteten Kritil läßt ſich noch ein 

bedentender Widerſtreit der Meinungen beobachten — zur Schaden⸗ 

ſreude unſerer Gegner. Doch dieſer Widerſtreit entſpringt der 

Kompliziertheit der Aufgabe, wie auch der Tatſache, daß der 

Marxismus auf dem Gebiete der Literaturforſchung ſich eben erſt zu 

jormen beginnt. Es muß ein beſtimmter Kontakt zwiſchen den 

Kritikern geſchaffen werden, was natürlich die Acußerung ver⸗ 

jchiedener Meinungen nicht ausſchließen ſoll. 

  

  verwandt mil den ſo verpönten, des Sozialismus ſind, in den 

eigenen Zentruméreihen unverkennbar iſt. Wenn man ſich auch 
Gus einer Rede Limalſcharſtis, des geſtürzten ruffſchen Bit⸗ 

dungsminiſters.) 

  

Kupitaliſtiſ
cher VB ölterbre

i — 

Die ſterbende „nationale Eigenart“ — 

Seit jeher war es ein Fluch konſérvativer, zukunfts⸗ 

feindlicher Denkart, daß ſie mit der Geſchichte nicht Schritt 

zu halten und mit den Geſetzen der Entwickkung nichts au⸗ 

zufangen vermechte. Eins der Keunzeichen unſerer Zeit iſt 

die raſend fortſchreitende Jüternationaliſierung, 

die Verjlechtung der Völker, die müheloſe UHeberbrückung 
weiter oder treunender Räume. Die Welt wird enger, das 

ehedem Fremde kommt einander täglich buchſtäblich näher 

und demonſtriert das in internationalen Treffen aller Art. 

Was weiß man im bürgerlichen Lager mit dieſer Ent⸗ 
wicklung anzufangen? Die einen ſtehen ratlos vor dieſem 
Geſicht der Zeit, die andern abwehrend. Es gibt einen 
„Kampfbund für deutiche Kultur“, der jüngſt einen Aufruf 
erließ, darin es hießz. Wabrhaft erſchütternd ſei es, mit 
welcher Abuungsloſigkeit und mit welchem Gleichmut die 
meiſten Deutſchen dieſer Internationaliſierung gegenüber⸗ 

ſtehen. Deutſches Seelentum und ſein Ausdruck im ſchaffen⸗ 
den Leben, in Kunſt und Wiſſen, Recht und Erziebung ſei 
in Gefahr 
Man kann ſolche Aeußernngen leider nicht beiſeite 
ſchieben mit der billigen Tröſtung: Die Monologe einiger 
reaktionärer Köpje⸗ Rein, es begegnet dem Sozialiſten auch 
in der Agitation immer wieder, daß politiſch denk⸗ und lern⸗ 
willige Leute vor dem Gedanken der Völkerverbrüderung 
zurückſchrecken, weil es zum „Völkerbrei“ führen müſſe, 
„wenn das Nationale verſchwinde“. 

„Hier, in dieſer Verehrung des nationalen Grenzufahles 
zeigen ſch wieder einmal die Grenzen bürgerlichen 
Denkens. Daß ſelbſt ſo viele tüchtige Köpfe des Bürger⸗ 
tums noch nicht kapiert haben, wie ſehr völkiſche Eigenart 
von den allgemeinen Lebensbedingungen, wie 
menig ſie von der⸗ Farbe politiſcher Zaunspfähle abhängig 
iſt, zeugt von der Enge bürgerlichen Horizontes. Wenn der 
Mann im Nuhrrevier dem im oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet. trotz der Verjchiedenartigkeit des Mutterbodens, 
gleicht wie ein Ei dem andern, fo liegt das daran, daß da 
eben im Nordweſten die glelchen Induſtrieſchlote rauchen 
wie im deutichen Südoſten, daß da oben wie da unten dle 
aleicke Fron den Arbeiter zeichnet. Und wenn der deuiſche 
Arbeiter von dem franzöſiſchen Arbeiter ſich nur durch ge⸗ 
wiſie Temperam enisdiuge unterſcheidet, ſo liegt. das 
wieberum an der Gleicharrigkeit der Lebensumſtände Ber⸗ 
ſchiedene Sprache. verſchiedener Himmel, die unterſchiedliche 
Zon mögen den deutichen Arbeiter vom franzöſiſchen in 
newiien Wallungen untericheiden, aber ihr ſpziales 
Denken und Sein wird von den gleicken Lebensumſtänden 

ſo nleich, dan man ſie voneinander nicht untericheiden könnte, 
wenn ſie die agleiche Sprache ſurächen. Und wenn heute im 
Südoſten Eurcpas noch der Fes getragen wird oder die 
weise Albanerkappe und im Korden der euroväiſche „Hut, 
lo hHaben biermit wiederum nichts die Grenzpjähle zu inn, 
jondern die Verichiedenartigkeit der Lebensumſtände, des 
Klimas, der Kurliurzone. — 

Wir brauchen gar niczt ſo weit zu, ichweifcn, um auf dem 
aleichen nationalen Boden ſo kraffe „wölkijſche“ Unter⸗ 
jchiede zu entdecken. wie die zwiſchen dem ſchwerblütigen 
Manne der deutichen Baſſerkante und dem deutſchen 
Aelpler. Der Mann des nordiſchen Plattdentſchs verſteht 
ſick mit dem Süddeutſchen nicht nur ſprachlich, ſondern auch 
jesliich ihwerer. als etwa der Mann des baneriſchen All⸗ 
güns mit dem Asloler imilalieniſchen Treutinv. 

  

Internationalismus kein Schreckbild 

Völkergruppen iuünerhalb der gleichen Grenzpfäble der 
Vereinigten Staaten von Ameritka beieinander 
ſitzen oder wie ſtark ſich in der Schweiz das itälieniſche, 

das franzöſiſche und das alemanniſche Element voneinander 

abheben. Näher noch und draſtiſcher liegt das öſter⸗ 

reichiſche Beiſpiel. Viele Menſchenolter hindurch 

waren hier verichiedene Völkerſchaften. Slowenen und 

Kelpler, Tſchechen und Deutſche, Bosnier und Galizier, 
Serben und Ungarn, unter dem gleichen Zepter, dem gleichen 

Steuerſyſtem, den gleichen ſtaatlichen Farben vereinigt. Hal 

das an den völkiſchen Beſonderheiten etwas geändert? 

Höchſtens ſoweit der Induſtrialismus dazwiſchenfuhr. 

im übrigen ſteht der Ruthene dem Ungarn ſo. ſern wie ehe⸗ 

dem, trägt der Bosnier ſeine Kappe und der Aelpler ſeinen 

Gamsbart, wimmeln die Landestrachten der ehemals k. und 

k. Gebiete noch heute bunt durcheinander. „ 

Uns vzialiſten bedeutet es keinen Schrecken. wou 

die Meuſchheit in ferner Zukunjt äußerlich und innerlich 

einmal die gleiche brüderliche Phpſiognomie tragen ſollte. 

Friede, Woblfahrt, Kultnraufſtieg der Menſchheit ſtehen uns 

höher als ſogenannte bunte Verſchiedenheit. Aber wem 

es darum geht, wer im Nebeueinander völkiſcher Beſonder⸗ 

heiten allerhand ſchöpferiſche Möglichkeiten oder romantiſch⸗ 

Schönheiten, ſchätzt, der treibt es, wenn er ſich binter Grenz. 
pfähle verſteckt, wie der Vogel Strauß, der muz ſich mit 

ſeinen Beſchwerden ſchon an die alles nivellierende kapi⸗ 

taliſtiſche Entwicklung halten, die, darauf. hinaus- 

läuft, ihre Schlyte überall rauchen. ihre Maſchinen überall 

ſurren, ihre Waren überall konkurrieren zu laſſen, ihr Ru⸗ 

blikum überall zur gleichen Hatz zu zwingen. Mit den 

Augen des heutigen Menſchen geſehen, mag es bedauerlieh 

ſein, wenn infolge dieſer Entwicklung die Buntheit völ⸗ 

kiſcher Beſonderheiten in die Gleich förmigkeit der 

kanitaliitiſchen Ziviliſation und Scheinkultur —. „ 

wird. Aber wenun es dagegen überbaupt einen Schußz gäbe. 

wenn es überhaupt eine Möglichkeit gibt, wertvolle und 

jür die Menſchheit intereſſante Volkseigenart zu bewabren 
und zu ſchützen, ſo nur durch den Sozialismus, durch 

Verſtändigung und Bereinigung der Völker zum Bwecke 
planmäßiger Bewirtſchaftung nicht nur der 

materiehlen, ſondern auch der kulturellen Güter. 

Nur durch geiſtige und kulturelle Planwirtſchaft der 

Völker könnie gewiſen Zonen' die kavitaliſtiſche Mechaniſie⸗ 
rung erſpart bleiben. Nur durch ſolche Arheitsteilung 
und weitgreifende Verſtäudigung wäre ss. 4.B. auch 
denkbar, die Schönheit und Beſonderbeit nichtkapitaliſtiſcher, 

heiterer, ſonnigerer Jonen zu erhalten. Die Nationa⸗ 

lität bedeutek in dieſem Punkte keinerlei Schutz, die 
Produkkionsart und die wirſſchaftliche Ent, 
wicklung ſindalles. Nur der Sozialismus denkt und 
will über die Nationalität binaus, denn nur wer menſch⸗ 

heitlich denkt, kann menſchheitlich ordnen, planen, fördern 

und bewahren. ů ů 

So fällt das Schlagwort, daß der völkereinigende So⸗ 
zialismus zum „internativnalen Brei“ führe, in ſich zu⸗ 

ſammen, wo es mit den Tatſachen zuſammenprallt. Inter⸗ 
nationalen Völkerbrei ſchafft der Kapitalismus. Er⸗ 
baltung und Förderung alles Großen, Schönen, Schöpfe⸗ 
riſchen und⸗ Lebensſtarken innerhalb der Meuſchheit — das 

will der Sozialismus. Und nur er allein kann es, 

weil ſeine Gebankenwelt nicht vom Profit, nicht von Aus⸗ 
beukungsabſichten, nicht von Willkür, ſondern vom Willen 

  

  EL mullen nicht darnn rehen, mie niele Natinnen, mie 

„ 

Ezum Menſchheitsglück, zur Lebensſchönheit bewegt wird. 

Robert Grötzſch. 
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osiale MNMotwendigkeiten 
—* Forderungen der Arbeiterſekretäre — 
In der zweiten Seytemberwoche traten in Nürnberg die 

deutſchen Arbeiterſekretäre zu einer bedeutſamen Konferenz 
zulfammen. Am erſten Tag der Konſerenz referierte Reſchs⸗ 
arbeitsſekretür Peterhanſel vom APGB. über den 
„Anrf⸗ und Ausban der Unfallverficherun g, 
wobei er beſonders auf das dritte Geſetz über Unſallver⸗ 
hütung vom 20. Dezember 1928 hinwieß, das eine völlige 
Abkehr von den bisherigen Grunblagen der Unfallverſiche⸗ 
rung briuge. Das Geſet kenne z. B. den mit Recht um⸗ 
ſtrittenen Begriff des Betriebes und der Betriebstätigkeit 
nicht mehr. Ammer haften der Unfallverſicherung aber noch 
Meühße äugel an, deren Beſeitigung durchgeführt werden 
miiſſe. 

Nach einem Vortrag von Backhaus (ADGw.) nber 
Ansban der Invaliben⸗ und Angeſtelltenverſicherung 

wurde eine Eutſchliekung angenommen, die die Erhöhunng 
der Rente durch Aufbau weitexer Lohn⸗ und Beitragsklaffen, 
die Herabſetzung der Invaltditätbgrenze von 65% auf 50 
Prozent, die Gewährung von itwenrente auch ohne vor⸗ 
liegende Invaltbität, die: Veſeiftgung der Kürzungsbeſtim⸗ 
mungen nach 8 1311 RO. betreffend Zuſammentreffen von 
Invalidenrente und Unfallrente und die Reureglung der 

Vaſtenverteiluns zwiſchen Invaltden⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung fordert. Weiter verlangt die Konferenz die Ge⸗ 
währnna von Waiſenrente und Kinderzuſchuß in der 
So⸗lalverſicherung bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres, 
die Weitergewährung der Kinderzulagen über die Voll⸗ 
eundunß eines beſtimmten Lebensalters hinaus, wenn das 
* aus eigenem Einkommen nicht unterhalten werden 
ann. 
Zuſeinem welteren Vortrag über 

Krankenbehandlung und Berufsfürlorge 
verwies Peterhanſel darauf, daß die Unfallvertetzten immer 
noch minderen Rechts ſeien als bie Kriegsbeſchädigten. Man 
wolle bie Kriegsbeſchädigten nicht zurückſetzen, verlange aber 
gleiches Nochtfür die Arbeitsbeſchädigten. K 

Zum letzten Punkt der Tagesorduung. Verorduung über 
Bernfskrankheiten vom 2. berpehmiiſe 1927, referierte Dr. 
Meyer⸗Brvönitz von der gewerbehygieniſchen Abteilung des 
ADG. Nach kurzer Ausſprache fand eine Entſchließung, Au⸗ 
lahme, in der u. a. ſolgende Forderuna aufaeſtellt wird: 
„Die Konferenz der Arbeiterſekretäre emyfiehlt. alle Be⸗ 
rufskraukheiten in die Verordnung aufzunehmen. Die 
Konſerenz weiſt vei ihren Forderungen darauf hin, daß die 
ſinanzielle Belaſtung der Berufsgenoſſenſchaften durch die 
Entſchäbigung der Berufskrankheiten ſich bisher als keines⸗ 
wegs untraabar erwieſen hat. Die ausreichende Eutſchä⸗ 
dianng der Berufskrankheiten und befonders ibrer Ver⸗ 
hütuna durch wirkſamen Geſundheitsſchutz im Betriebe kiegt 
h Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft und der Volksgeſund⸗ 
Deit. — 

„FJlir die Bekümpfung der Herzhrankheiten 
Stiftung von 45 Millionen Mark 

Der Stadt Bad Nauheim wurde von einer amerikaniſchen 
Saiſtnun üh.Höhn von 4 MWillie ben rcheenarten l 
Stiftung in.Höhe von onen Reichzmaxt gemacht⸗. 
Daß Geld ſoll zur Erforſchung und Beiümpih der Herz⸗ 
krankheiten dienen. „„** — 
Das Darmſtädter Miniſterium beabſichtigt mit dem Geld 

eine Unterſuchungsabteilung flir, Patienten einzurichten, die 
von den Trägern der Sozialverſicherung nach Bad Nauheim 
geſchickt werden, ſerner eine Abtejlung für ſtatiſtiſche Er⸗ 

  

  

hebungen, üͤber bie Urſachen der Herzkrankheiten, eine Ab⸗ 
fellung für ſoztale Aufklärung über die Urſachen und Be⸗ 
lämpfung der Herzkrankheiten und eine Abteilung für 
„Xyvcrimentale Pathologie und Therapie der Herzkrank⸗ 
heiten. Ferner wird ein Mebizinalmuſeum eingerichtet, für 
deſſen Bau 174 Millionen Reichsmark ausgeworfen ſind. 
bleiden Name der Spenderin wird einſtmeilen ungenannt 

eiben. 

Wiangeltide Hilfsbereitſchaft 
Das geſchloſſene „Tor ber Hoffnma/ 

Nach mancher Enttäuſchung durch die mangelnde Kiljs⸗ 
bereitſchaft der Zeitgenoſfen hat jetzt Hedwig Wangel den 
Eutſchluß gefaßt, das „Tor der Hoffnung“ zu, ſchließen, das 
ſie vor drei Fahren in Storkow eingerichtet hat, um ent⸗ 
laſſenen weiblichen Gefangenen die Rückkehr ins bürgerliche 
Leben zu erleichtern, oder beſſer, überhaupt zu ermöglichen. 
Ihr herzlicher Appell an die Geſellſchaft, dieſes ſoziale Werk 
zu unterſtützen, wurde zwar mit einer allgemeinen Anerken⸗ 
nung für den humanen Gedanken aufgenommen, fand jedoch 
nicht jene aktive Hilſe, die zur Verwirklichung der menſchen⸗ 
freundlichen Idee notwendig geweſen wäre. Und allein 
konnte natürlich Hedwig Wangel auf die Dauer das Haus 
nicht halten. Der Reſt an Mitteln iſt erſchöpft. Das „Tor 
der Hoffnung“, anſangs überall als eiue Tat geprieſen, noch 
weiterhin den Entgleiſten, Obdachloſen, offen halten zu kön⸗ 
nen iſt Hedwig Wangel nicht möglich. ü 

Mit einem wehmütigen Schreiben nimmt Hedwig Wangel 
nun Abſchiꝛd von ihren Schutzbefohlenen. Es heitzt darin 
unter anderem: „Zum letzten Male gebe ich euch die Hand 
geht nach Berlin. 
Arm „ ſucht euch ein Bett .. Eſſen und Trinken An 
4500 Bahnhöfen hatte ich meine Hitte um drei Mart für 
euch angeklebt. Es kamen nicht zehn, die diele Bitte erfüll⸗ 
ten! ... ů — 

Die Bolksfürſorge im erſten Halbiahr 1920 

Die Volksfürſorge hat das erite Halbjahr 1929 mit einem 
Beſtande von 1725000 Verſicherungen und einer Verſiche⸗ 
rungsſumme von 700 Milltonen Mark abgeſchloſſen. Es wur⸗ 
den insgeſamt 310161 Volks⸗ und Sebensverſicherungen in 
den erſten ſechs Monaten dieſes Fahres beantragt. Des 
Vermögen der Volksfürforge beträgt rund 68 Millionen 
Mark. An Verſicherungsleiſtungen wurden im erſten Hälb⸗ 
jahr 137263 Mark ausgezahlt, ſeit November,1923 (Üm⸗ 
ktellung auf neue Währung) überhaupt rund 67, Millionen 

In der Summe von 1372 463 Mark ſind 127717 Mark 
Tonderleiſtungen für, Unfalltod enthalten. Diefe werden 
bvone beſonderen Zuſchlag, jedoch unter der Borausſetzung 

  

  

géwährt, daß eine monatliche Prämie von minbeſtens 2 Mark⸗ 
gezahlt wirbh. 

Unter den deutſchen Lebensverſicherungsunternehmungen; 
niarſchiert die Volksfürforge, eine Gründung der Freier 
Gewerkſchaften und Konfumgenoffenſchaften, mit an de 
Spitze; jetzt ſchon iſt ſie die größte deutſche.Bolts. 
verficerungsgefellfchaft. Die Bolksfürſorge wird 
ſchneller wachſen und von noch größerer. Bedeutung werz 
den, je mehr die Millionen der gewerkſchaftlich und genoffen 
wenden Srganiſierten mit ihren Angehörit i 
wenden. — — 5——.— 
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Bor eheer Ethühung der Eiſenpreiſe in Volen 
Von den Vertretern der polniſchen Hüitteninduſtrije werden 

erneut Berhandlungen über eine Erhöhung der Eiſen⸗ und 
Stahlpreiſe geführt. Die vor einigen“ Monaten in dieſem 
Sinne unternommenen Schriite der Eiſeninduſtrie ſind bekannt⸗ 
5 an dem⸗Einſpruch der Regierung geſcheitert, die nachteilige 
Wirkungen einer Preiserhöhung auf vieſem Gebiet bin die all⸗ 
Deſenne pſcdohſeneſ befürchtete. Gegenwärtig dürfte in⸗ 
jeſſen, wie die „Ajenela Wſchovnia“ mitteilt, mit einer Zu⸗ 
ſtimmung ves Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums zu rechnen 
ein. Es ſtehe Jedo noch nicht t, in welchem Umfange die 

„Wünſche der Eiſentupuſtrie beriückſichtigt werden follen. Die 
Entſcheidung werde in den nächſten Tagen fallen. 

Ford bumt im Gdingen — 
Das polniſche Handelsminlſterium hat nach eiuer Mel⸗ 

dung der „Wirtſchafts⸗Korreſpondenz“ der Ford Motor 
Car Co. der Errichtung einer Montageſabrit in Gingen 
zugeſtimmt. Die neue Fabrik wird ausſchließlich für den 
poluiſchen Markt arbeiten und über ein Kapital von 17% 
Mill. Dollar verfügen. Mit dem Bau ſoll noch in dieſem 
Jahre begonnen werden. ‚ 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. „Bothal“, 17, 9, vorme, leer von Veile, Reinhold. 
Dt. %D. 5519 Fiſcher“, von Spendborg, ca. 20. 9. fällig, leer, 

einhold. 
Dän, D. „Hafnia⸗, von Korſör, leer, nachts vom 18. zum 19. 

fällig, Moln,Skand. — 
Däſt. B. „Sefrb“, 17, 9, 20 uhr, leer von Helſingör, Rein⸗ 
Dolld. ů ——— 

Voln. D. „Tezew“, 10., 4 Uhr morgens ab Naeſtved, Pam. 
D. h „ Weltfalla', 17. 9., 17 Uhr leer von Kopenhagen, 

oigt. 

Ein Oberſter Wirtſchaftsrat in Polen. Am 5, bis 7. Oktober 
findet in Warſchan im Induſtrie⸗ und Siachemußaſirin 
eine Konferenz von Vertretern fämtlicher polniſcher Induſtrie⸗ 
und Handelskammern ſtatt, 0f der neben loßſngen Fragen 
der Wirtſchaftspolitit über die Gründung eines Oberſten 
ſoichen Körperſe beraten werden ſoll. Die aen Jahnr einer 
ſolchen Körperſchaft wurde ſchon in den erſten Jahren ves 
neuen polniſchen Staates nach dem Vorbilde des deutſchen 
vorllegenden Entbourf ins Auge gefaßt. Nach dem eſteunt ſic 
vorliegenden Entwurf ſoll der Sberſte Vollswirtſchaftsrat ſi 
aus 90 Vertretern der Wirtſchaft und 10 von der Regterung 
ernannten Mitglievern zuſammenſetzen. 

Das Wettrüſten Druilchhen dem Nordveutſchen Lloyd unv der 
Hapag, das von den Kennern der Verhältniſſe ſchon lange 
Doer Nocſter worden iſt, ſcheint ſeinen Anfang zu nehmen. 
Der Norddeutſche Lloyd hat jetzt die geplante Verlegung der 
United States Line von Bremerhaven nach Hamburg zum 
Anlaß einer Erklärung genommen, wonach er den durch die 
Verlegung berührten Intereſſen des Bremer Verkehrs durch 
Vermehrung ſeiner Tonnage im Neuvorker Dienſt Rechnung 
tragen werde. ů 

Liquidation im deutſchen Baumwollwarengroßhandel. Die 
ſeit 1868 beſtehende Baumwollwarengroßhandlung und Aus⸗ 
rüſtungsfirma Roſenthal & Todias, Verlin C, 2, Spandauer 
Straße 37, hat, wie der „Konfektionär“ erfährt, beſchloſſen, 
ihren Betrieb in allernächſter Zeit vollſtändig ſtillzulegen. Be⸗ 

gründet wird dieſer Beſchluß beſonders durch vie Tatſache, daß 
die direkte Konkurrenz der eigenen Vorlieferanten des Groß⸗ 
handels gerade in den letzten Jahren erheblich zugenommen 
ünd dadurch jede rationelle Geſchäftstätigkeit unwirtſchaftlich 
leſtaltet habe. Die Firma wird allen von ihr eingegangenen 

Lerpiliciungen, ſoweit ſolche heute überhaupt noch beſtehen, 
vollſtänvdig nachkommen. Die Regulierungen ſollen präziſe auf 

den Tag ver Fälligkeit, zumeiſt ſogar vorzeitig, und unter 
»Ausnubung ijeglicher Stonti ſtattfinden. — 

Zeutraliſierung, des, volniſchen Federn⸗ und Daunen⸗ 
exports gerlaut. Das im Einvernehmen mit dem Staat⸗ 
lichen Exportinſtitut „gegründete Syndikat Warſchauer 
Febern⸗ und Däunenexporteure „Pierzopol“ G. m. b. H., 
beren Tätiskeit ſich auf die. Wojewodſchaft Warſchau und 
einen Teil der Wojewobſchaft Kielce erſtrecken wird, ſetzt 

zwar im Umfange von zwei bis drei Wagaons monatlich 
ins Ausland auszuführen. Darüber ‚ 
Syndikat auch die im Inlande neu zu gründenden Daunen⸗ 
fabriken mit Rohmaterial verſorgen. Eine Fabrik dieſer 
Art ſoll in kurzer Zeit in Poſen gegründet werden. 

Zunehmender Vunater bieſes Fohre nach England. In 
den erſten acht Monaten dieſes Jahres bat die volniſche 
Baconausfuhr (Speckſeitenausfuhr) nach Englan— i 
Wert von über 1,5 Mill. Pfund 
Pfund Sterling im ganzen vorigen⸗ 
nächſten Zeit wird eine Sitzung d 
bandes ſtattfinden. 
Standardiji 

Die Fernhäsve 
ſätzlichen Sie⸗ 
ichuß, beſchlo 
Weeberſcheſen. A. ů 

Mark ausgerũüſtet wirt 

     

      

  

Wirtschaft-Handel-Schi abhrt 
Ditekte Linie Stettin—Amerita 

Die Stettiner Haſenverwaltung hat Verhandtungen mit 
einer Intteerchlaß Schiſlahrlslinte angelnüpft, die berelt iſt, 
eine direkte Schiffahrtslinie zwiſchen Stetün und Amerika. ein⸗ 
zurichten, wenn eine Ermäßigung der Steitiuer ng ereit 
erſolgt. Die Serfne iſt zu dieſer rehüichs jereit, 
muß haſters er noch die Genehmigung des preußiſchen Han⸗ 
delsminifters einbolen, ob handelspolitiſche Bedenken dagegen 
ſprechen. Zur Zeit ſchweben Verhandlungen zwiſchen dem 
Handelswuniſterium, dem Vertehrsminifteriumm und dem Aus⸗ 
wärtigen Amt. 

Sanierung der Bank für Handel und Induſtrie in War⸗ 
jchan. Wie die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, geht die mehr⸗ 
jährige Sanierungsaktion bei der Bank für Haudel und In⸗ 
duſtrie in Warſchau ihrem Abſchluß entgegen und es werde 
in Bälde mit der Wiederaufnahme der Täligkeit der Bant 
gerechnet, die einen neuen Firmennamen annehmen wird. 
Die neur (14.) Aktienemiſſion der Bank ſei von einer fran⸗ 
zöſiſchen Finanzgruppe vollauf gezeichnet worden. 

Export potniſcher Tabarerzeunniſſe. Vom polniſchen Tabal⸗ 
monopol wurde dieſer Tage ein Poſten von Zigaretten, Marke 
(Maden“, nach Holland verlauft. Eine Probeſendung polniſcher 
Tabaterzeugn ſſe iſt nach Japan verſandt worden. 
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Es wurden in Danziger Gulden 

ſich zur Aufgabe, das Material in veredeltem Zuſtande, und 

hinaus will das   

Der neue Hauptbahnho 
in — x 

Morgen, am 19. Septem⸗ 
ber, wird in der oſtpreußt⸗ 
Hauptſtadt der uene Haupt⸗ 
bahnhof feterlich dem Ver⸗ 
fehr ieWite⸗ Das in 
unſerem Bilde zu ſehende 
Gebäude gehört zu den 
ſchönſten Baulichkeiten ſei⸗ 

ner Art. 

Deuiſche Geſellſchaft für Gewerbehygiene. Die dies⸗ 
jährige Taaung der Deutſchen Geſellſchaft für Gewerbe⸗ 
Ungtene wurde geſtern in Heidelberg eröffnet. Der Vor⸗ 
ſitzende, Geheimrat Dr. von -Weinbera (Frankfurt a. M.) 
begrüßte die Teilnehmer. Der übrige Teil des Vormitiags 
wurde mit Vorträgen über Fabrikban, Werkſtattbanu und 
Gewerbeaufſicht und über die architektoniſche Entwicklung 
des Fabrikbaues ausgcfüllt Am Nachmittag hielt der Aus⸗ 
ſchuß für Geſundhektsmaßnahmen und Arbettsgeſtältung 
eine Sitzung ab. Am zweiten Verhandlungstage wurde das 
Thema „Fabrikſpéiſung“ wiſſeuſchaftlich, insbeſondere ärzt⸗ 
lich und praktiſch. beſprochen. — 

Warſchau als Meſſeſtadt. Auf Beſchluß des Magiſtrats ſoll 
in Warſchau vom Jahre 1930 ab eine Herbſtmeſſe ſtattfinden. 
Neben der Frühjahrsmeſſe in Poſen und der im Herbſt ſtatt 
indenden Lemberger Oſimeſſe wird die Warſchauer Meſſe die 
ritte Veranſtaltung dieſer Art in Polen ſein. 

Ufa erxwirbt Emelta? Die Gerüchte, wonach die Univerſum⸗ 
Film⸗A.⸗G. (Ufa) vie Aktienmehrheit der Münchener Lichtſpiel⸗ 
kunft⸗A.⸗G. (Emelta) erwerben wolle, verdichten ſich ſo weit, 
daß bereits von einem bevorſtehenden Abſchluß der Verhand⸗ 
lungen geſprochen wird. ů 

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 17. September 

Weizen 224—228, Noggen 187—191, Vraugerſte 208—227, 
Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—186, Hafer 170—1:7, roco 
Mais Berlln 210—211, Weizenmehl 28,00—34,25, Roggen⸗ 
mehl 24,75—28,00, Weizenkleie 11,60—12,25, Moggenkleie 
10,80—11,25 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Hanbelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen September 
243.—244 (Vortag 246/2), Oktober 248½% (252), Dezember 
259% (261), Roggen September 201 (202), Oktober 203 bis 
106 7100„ Dezember 212—-2117 (214). Hafer Dezember 
96 ů. ů 

Berliner Viehmarkt vom 17. September. Amtliche No⸗ 
tierungen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht, in 
Mark: Küthe: a) 41—45, (voriger Markt 42—40), b) 81.—30 
(32—-40), c) 26—,90 (26—300, ) 22—25 (22.—-25); Kälber: 
580—88 (80—87), C) 72—86 (70—85), d) 58—69 (58.—08), 
Schweine: a) lüber 300 Pfund) 87—88 (85—86), b) (240 bis 
300 Pfund) 890—90 (86—87), c) (200—240 Pfund) 89—91 
87—88), c) (160—200 Pfund) 87-—80 (85—86, e) (120—160 
Pfund] 85—86 (82—84), g) (Sauen) 70—81 (77—70). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
156. September 

  

    

17. September 

  

    

notiert für Geld rief Geld Brief 
—— 

ů BVanknoten — ö 
100 Reichsmatrk.. —...— — —4 
100 Sloeih h h........457.83 57.9757.82 57,97 
V.amerikan. Dollar. —5‚—5 —163 —5 
vHchech London 25,00¾ 25.00/¾ 25,00%¾ 25,00/¾ 

    

Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 122,90—123,00, Dollar⸗ 
noten 5144—5,15/4. — 

Danziger Produktenbörſe vom 17. Sept. 1929 
  
  

          
         

                

Grohßvandelspreiſe per 1 Grohbandelspreiſe 
22 0nſeel Tamtig ver 100 Seiio waggonfrei Danzig ver 10 Kuo 

Acherbohnen. —. 
Erbꝛen.⸗Kleine —— 
„grüne.25.00—30.00 
„Viktoria .30,00 —34,00. 

Roggenkleie 12.00 
„Weizenkleie 14,50 
Blaumohn- 
Senff 
Wicien 
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Geoßhes Feuer in Thiergurten 

Drel Gebäude niedergebrannt. —. Mehrere Verſonen beim 
Löſchen verletzt 

In dem der Stadt Anherburg venachbarten Dorf Thler⸗ 
garken wüttete am Sonntag ahie abenbs ein großes Fener, 

„das zwei Stallungen und eine Scheune einäſcherte. Das 

Feuer kam kurz nach 22 Uür in einem Viehſtall des Ve⸗ 
üibers Ewald Tiegs aus. Da der Stall nur auß Holz ge, 
haut und mit einem Strohdach bedeckt war, ſtand er foſort 
in hellen Klammen. Im leözten Augenblick gelang eß unter 
Lebensgefahr der inführigen Schweſter Hilbegarb des ge⸗ 
naunken Beſitzers, das Vieh aus dem breunenden Stall zu 
trelben. Das muüline iunge Mädchen erlitt mehrere, Brand⸗ 
wunden. Da es an Waſſer Inſolge der anhaltenden Trocken⸗ 
heit maugelte, kounte das Uebergreifen des Feuers auf eine 
zweite Stalling und auf die Scheune des Beſitzers nicht 
verhindert werben. ů 

ah Stal voemen Holzgebäude brannten ſamt dem 
erſten Stall vollkommen nieder. Mit arbßter, Mlhe gelang 
die Ephaltung des Wohnhauſes, deſſen, Dach auch Lereits 
Fener gefangen hatte. Der Arbeiter Breuß, der zur Be⸗ 
kämpfung des Feuers auf das Dach geſtiegen war, tru 
ſtarke Grandwunden davon. Als ſein Vater ebenfalls au 
das Dach ſteigen wollte, brach die Leiter und der alle Mann 
ſtürzte. Zu Boden. In bewußtloſem Zuſtand wure er in 
die Wohnung ſeines Sohnes gebracht. Die geſamte Heu⸗ 
und Getreideernte, ſämtliche landwirtichaftlichen, Maſchinen 
und alle Wagen ſind verbrannt. Auch ſieben Ferkel, 60 Hüh⸗ 

ner und zwei Hunde ſind umgekommen. 

Der Schweißapparat explodierte 

Drei Monteure ſchwer verletzt 

Durch eine ſtarke Detonation wurden am Montagvor⸗ 

mittag gegen 10 Uhr die Bewohner und Paſſauten der 
Memelſtraße in Tilſit erſchreckt. Es handelte ſich um eine 

Erploſion des Handſtückes von einem Schweiß⸗Apparat, das 
Monteure zur Reparatur des Motorbootes „Curt“ der 

Ternerei⸗ und Schipperei⸗Geſellſchaft Fritz Genſch⸗Schmalle⸗ 
ningken benutzten. 

Das Boot lag zur Zeit unweit des Hafenſpeichers an 

der Memel. Im Bovt befanden ſich vier Montenre, die mit 

Anusbeſſerungsarbeiten beſchäftigt waren. Der Monteur 

Paul Kempler⸗Tilſt wollte gerade eine Reparatur mit der 

Schweihpiſtole ausführen, als dieſe plötzlich auf unerklär⸗ 

liche Weiſe mit lautem Getöſe explodierte. H. wurde mit 

großer Gewalt fortgeſchlendert und ſtürzte jo ſchwer gegen 

die Vordwand. daß er ſich eine ſchwere Rippenverletzung 
zuzog. Auch die anderen Monteure wurden durch die Ge⸗ 

walf des Luftdruckes fortgeſchlendert und zum Teit ichwer 

verletzt. Der vierte der Monteure kam vhite Belchädigung 
dapon. Durch die Exploſton wurde auch die Boviswand vell⸗ 
ſtändig auseinandergeriſſen. 

200 Perſonen werden obdachlos ü 
Verhängnisvolles Eyiel mit Streichhölßern 

53 Häuſer des in der Nühe von Warſchau gelcgenen Fleckens 

Karczew wurden geſtern durch Feuer vernichtet. 200 Perjonen ſind 

Ein Kind, das mil brennenden Streichhölzern ein 
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SUD. 9. Betirk. Donnerstaa, d. 19. EA 
Sibung der Funkfio⸗ 

näre ſin Portelburo. Vorſtädt. Graben 

SUD., Zopppt. Donnerßtag. 
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Kanluchen aus einem Verſteck treiben wollte, hor den Brand ver⸗ 
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Mit 120 Kilometern gegen denn Daum 

Schwerer Unſall bel dem Motorradrennen Bromberg — Graudenz 

Ein ſchwerer Motorrabunfad erelgnete ſich während des Stra⸗ 

henrennens Bromberg—Thorn—Graudenz ungefähr 17 Kilometer 

vor der Stabt. Der mit etwa 120 Stundenkilometern heranbrau⸗ 

ſende Nennteilnehmer Jan Prelewiez aus Graudenz Plar 2³. Siyct ⸗ 

nia wohnhaſt, 18 Jahre alt, ſuhr, als er einem Fuhrwerk aus⸗ 

biegen wollte, mit voller Rraſt gegen einen Baum. Er erlitt ſchwere 

innere Vetletzungen und wurde in bas ädtiſche Krankenhaus in 

Thorn eingellefert. Das Motorrad wurde gänzlich zertrümmert. 

  

  

WMreder ſleben deutſche Eledler in Poſen enteignet 

Der polniſche Reaierungsanzeiger „Monitor Polſki“ ver⸗ 

öfſentlicht abermals Beſchlüſſe des Liauidierungakomitecs in 

Poſen, wonach weiterer deutſcher Veſitz in das Eigentum des 

polniſchen Staates übergeht. Es haudelt ſich um ſieben in 

dentſchen Hünden befindliche kleine Sieblerſtellen, die auf 

Grund bieſer Verfülgung lianidiert werben. 

Ein Jähurich HnüA
 

Er hatte ein Verhältnis mit ber Fran eines Sergeanien 
Blutige Tragsdie in Thorn 

Eine blntige Tragödie ſpielte ſich Sonnabend gegen 10 Uhr 

abends in der Kaſerne des 4. Släcgerdehmwents In Thorn ab. Der 

Sergeant Alfons Rontowjli lehrte mit ſeiner Frau und deren 

Schwefter in Begleltung des Fühnrichs Woiclech Doniec von einem 
Vergnüigen in ihre in demfelben Flügel ber Kaſerne belegenen Woh⸗ 
nungen zurück. ‚ 

Der Sergeant hatte ſchon ſelbſt bemertt, daß ſich zwiſchen jeiner 

Frau und dem Fähnrich nähere Beziehungen angeſponnen hatten 

und dies verſtärfte ſich bei ihm zur Gewißzheit, als ſeine Frau in 

der Wohnung plötzlich nicht aufzufinden war. K. begab ſich ſoſort 

in das benachbarte Iunes des Fähnrichs und fragte dieſen nach 
dem Verbleib ſeiner Frau. Auf die Antwort, daß er (der Fähnrich) 

nichts davon wüßte, ſtürgte ſich K. auf den Schrank, deſſen Tür er 
aufriß und in deſſen Innerem er ſeine Frau verſteckt vorfand. 

Seiner Sinne nicht mehr mächtig, zog der Ehemann ſeinen Flieger⸗ 
dolch, mit dem er ſich auf die Frau ſtürzen wollte — 

Der Wpißhend warf ſich dazwiſchen, und es entbrannte ein wilder 

Kampf zwiſchen den beiden Männern. Dabei wurde der Fähnrich 

durch den Dolch fünſmal ſo ſchwer verletzt, daß'er kurze Zein darauf 
Bilher Der Täter ſtellte ſich ſofort ſelbſt beim dienſthabenden 

zier. — 

————:.—— 

ů 5 
Mauch wurde gum Verrüter 

Geſtern hatte ſich vor dem Einzelrichter in Zoppot wiederum 

der Bäckermeiſter Erich Nickel wegen Ueberſchreitung des Bacl⸗ 

verbols verantworten, da er Kehr, einen Strafbefehl in Höhe von 

250 Gulden Einſpruch erhoben hatle. Er behauptet zwar, nicht 

gewußt zu haben, daß in ſeinen Betriebe vor 5 Uhr gearbeitet 

worden iſt. Demgegenüber ſtand die beſtimmte Ausſage des Ge⸗ 

werbelontrolleurs, daß vor 2 gearbeitet worden ſein muß, weil 

auch vor 5 Uhr der Oſen geheizt worden iſt, was durch den Rauch 

des Schornſteins ſichtbar war. Der Arbeitgeber hat die Pflicht, 

genau darauf zu achten, daß ſein Perfonal auch. nicht freim bashalt 
waß Nickel meinte, die Arbeitsvorſchriſten überſchreitet. Deshalb. 
wurde er zu 200 Gulden Geldſtraſe verurteilt. 

Delegiertenwablen in Dentſchen Verkehrsbund 
In der Deleglertenverſammlung am 15. September 

wurde die Wahl der Delegierten zum außerordentlichen Bun⸗ 
destag des Verkehrbundes in Verlin vorgenommen. Es 
haben ſich an der Abſtimmung 106 Delegierte beteiligt. 

Von den aufgeſtellten Kandidaten haben Stimmen erhal⸗ 
ten: Eugen Werner 60, Hermann Mottſchall 31, Fritz Se⸗ 
linfki 51, Panl Serotzki 47. Hans Fliſſirowſki 54, Bruno 

Schüitz 47, Albert Krauſe 34, Eugen Scheibe 44, Kurt Wohl⸗ 
gemulh 33, Paul Zaſewicz 13 Stimmen. „ 

Gemäß dem Ortsſtatut, wonach jeder Delegierte ein vier⸗ 
ztafaches Stimmrecht ausübt. ergibt ſich folgendes Stimmen⸗ 
ergebnis: Werner 2400, Mottſchall 1240, Selinſti 2040, 

Serotzki 1880, Fliſſikowſki 2160, Schütz 1880, Krauſe 1860, 

Scheibe 1760, Wohlgemuth 1320, Zajewicz 520 Stimmen. 
Unter Berückſichtigung der durch die Ortsverwaltung feſt⸗ 

gelegten Gruppeneinteilung gelten als gewählt: Werner, 
Seliufki, Fliſffikowſki, Krauſe und Scheibe. 

Danziger Standesamt vom 17. Saytember 1929 

Todesfälle: Witwe Auigfgenn, e S.— geb. Splet, faſt 

76 J. — Invalide Salomon ttikann, 82 J. — Witwe Helene 

Oito geb. Köhler, 58 J. 4 M. — Sohn des kaufmänniſchen Ange⸗ 

ſteilten Eltas Segall, 2 Tage 10 Stunden. 
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Filinſchas ö 
Rathaus⸗Lichtſpiele: „Der Nönig von Soho“ 

Soho iſt, wie es überzeugend in einem Zwiſchentitel heiht, „der 

Abſchaum von London“. Und Emil, aus dem Geſchlecht, der 
Jannings, iſt der „König“ davon, Wenn Emil auſſteht, verdeckt. er 

die ganze Leinwand, ſo breit ſind ſeine Schultern, wenn Emil 
gurgelt, ſpuckt er⸗ jorgfältig das Waffer in die Hände und wäſcht 
ſich damit, wenn Emil in Wut gertit, packt er einen mit Vorliebe 
am Schlips und läßt den tache en Schlips) am ſteiſen Arm ver⸗ 
Verbeue Aber in Emils rauher Schale ſteckt ein guter Kern, Ein 

jerr, der für die Heilsarmee wie geſchaffen iſt. Emil erblidt das 

Geſicht einer Leutnantin — es lann auch eine Hauptmännin ſein —, 

ſpäter ſieht er ein Vein von ihr, und nach Gottes unerforſchlichem 
Ratſchluß wird er nun zahm wie ein Lämmchen. Er dringt zwar 

noch in ihr Schlafzimmer ein, ſie ſchreit weder „Huch“ noch fälit ſie 

ihm um den Hals, ſondern faltet die Hände und betet: „Vergib 
(vergieb ſteht im Filmtitel, was einwandfrei falſches Deutich ſein 

bürſte) ihm, und falls ich ihn in Verſuchung Wfabrt habe, vergib 

auch mir“ — und fortan badet Emil Kinder, bis er zum Schluß 

mit Tod abgeht. Mit Vergnügen ſummt man vor ſich hin: Schon 

wieder eine Seele 

Die Handlung iſt aber Quatſch mit Heilsarmee und Soße. 

Jannings iſt ſolange Jannings, wie er Szenen hat, in denen er 

ſpielen kann. Als Halleluja⸗Veter aber iſt er — ungeſähr dem In⸗ 

halt des Films entſprechend. Famos, vielleicht ein wenig zu, über⸗ 

trieben „echt“, Olga Vaclanowa als Dirne. — Viel beſſer iſt der 

zweite Film: „Bin ich Ihr Typ“, in dem die Seuwei. Clara 

ow mit unbeſchreiblichem Charme die Hauptrolle ſpielt. 8 H. 

  

Paſſage⸗Theater: In das neue Programm iſt der von 

uns bereits kritiſierte Film „Das Weib des Gar⸗ 
diſten“ aufgenommen worden. Der Film iſt ein Meiſter⸗ 
werk der ruſſiſchen Filmkunſt., Dazu gibt es „Das ver⸗ 
ſchwundene Teſtament“ mit Carlo Aldini und 

Sießfrieb Arus in den Hauptrollen. —    
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Flür Hamen 
Schwarze Lederspangenschuhe 3*⁰ 
versch. Absätze, enorm hillig 

i huiseeps Eran spante ID 

— Farben 1290, 10* 
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schwarz, Rahmenarbeit 
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tar,hhεe Poerten schuhwaren — Lamkn-, Heneu-, Miuter-, Mbüchen-5i 

Füür Herren 
Eerren-Stiefel u. Halbachuhe 

Vorrat, 
16.50, 15.80, 

Herren-Stiefel u. Halbschuhe 
Schwarz u. braun, eleg. Ausf. 

Sentie, b g Fi 

'eidenflor ..1.75, L. 2 

1este Cuslitat. 045, 0.78, f.30 Ma00 
————2———2—— 12* 

1U 
1U* 

Kamelhaar- Stokfhausschuhe mit Ach-s 
Lederschle, solange Vorrat, von WVan 

Loder-Hausschuhe 

billig 

Kinder-Pantoffel 
mit Ledersohle 2535 U0 f 

— 1 

  

Halhschuhe, Sga gün- und Hausschune kommen nieser Laue blllla ium 

eder-Spangenschuhe 
enorm haltbar, solange Vor- 

Lack-Spu-genäahuhe enorm 
51/85 12.50, 2780 

90 Boxcalf-Halhsahuke schwarz, 
888. U haltb. Fbr., 

Knaben- u. Mädchen-Stiefel 
schwarz, bequeme Form, 

S.tl835 1200, 27/50 
Burschen-Malbschuhe ü. Stiefel 
gutes Fabrikat. 

36039 15.90— 12.90, 

  

veheuI 

Eiüir Gie Kleinen 
Loder-Babystiefelh 1* 
in allen Farben 2.25, 

Kinder-Stiefel u. Halbschulie 
schwarz und braunn- 3* 
selten billig Ä 2%4 

Braun Leder-Spange — 5* 
haltbare Ausführung. 21½4 

Kinder-Stietel schuarz, Hoxcalf, 6* 
gutes Fabrik.,, 25/26 7.90, 21/22 

Kinder-Spangenschuhe braun u. 3* 
beige, solange Vorrat. 21/22 . 

Lack-SBesatzstietel f 2. 6 
enorm billig 19/22-0 

cCrobe Posten Sandalen .— 2²⁶ 
von. Lan 

von hen 

Ehen und Knaben 

31½5, 8.90, 7* 

1b⸗ 
1b⸗ 

1• 
31/55 11.90, 27½0 

im. p. XũA. 

und Sandaletten 
in allen Farben



  

          

nun nichts mehr zu üändern . 

xung, 

        
Wuitmttter lacht mwan. 

  

Wenn man Tag für Tag im Gerichtsiaat a ubörer 
litzt, dann kommt auch alle drei Wochen einmal die Gelegen⸗ 
heit, wo man den Ernſt der Sttuation vergeſſen und ſchmen⸗ 
zeln kann. Hat man gleich zweimal bintereinander die Ge⸗ 
legenheit, dann war es ein ganz froher Tag... Intereſſant 
inimer die Angeklagten, die ſo eine Verhandlungevom kauf⸗ 
männiſchen Standpunkt betrachten. An der Strafe iſt ja 

ü aber, vielleicht kanti man, 
wenn nichts hilft, ein wenig handeln. Geld iſt Geld⸗denkt 
Karl, dem die Polizei zehn Gulden Strafe zubiktiert bat, 
weil das Mixterverzeichnis im Hauſe nicht angebracht war 
würbe, er erſt, „baß die Anbringung nur vergeſſen 
wurbe- ——„ ů — „ 

Das iſt keine Entſchuldigung, ſondern nur eine Erklä⸗ 
ng, meint der Amtsanwalt üund beantragt, es bei dem 

Etrafbeſehl zu belaſſen, Karl übertegt nach dielem Autrag 
einen Augenblick und dann ſagt er: „Na ja, Wenn das nur 
eine Erklärung iſt, aber ſchlieslich ſind zehn Gulden für ſo 
etwas boch. ‚ — * 

RKaum hat der ÄAmtsanwalt in einem Zwiſchengeſpräch 
Karl beſcheinigt, daß ein Kaufmana nicht beſſer ſprechen 
konnte, da erſcheint ſchon der Richter ..., und Karls Strafe 

teu drei Gulden ermäßict. Soll man ſich da nicht 
reuen? ... ů 
Im nächſten Jall darf man. freudig der. Geburt eines 

neuen deutſchen Wortes als Taufpate beiwohnen. Ein 
Mann, der nicht erſchtenen iſt, aber Einſpruch gegen einen 
polizellichen jen-eil'en von ſechs Gulden. erhoben hat, iſt 
beſtraft worden, weil er einen Muſiker geſchlagen⸗hat. 
Der Muſtker ſteht als Zeuge da und erzählt den Vorgang: 

„Der Mann hatte ein Relbe zu viel getrunken ., und 
da gab es im Lokal ſchon Reibereten. „ und als wir dann 
nach, Haufe gingen, da ging er plötzlich auf mich los ... und 
ich batte eius weg .. und re nicht der „Schlaszeuger“ 
hinzngekommen ..“), —— ů 
Was der. Muſiker weiter berichtet, iit uuwꝛientlich, denn 

— Roct wahr? — wenn der „Schlanzeuger“ Hinzukonimt. 
wo follte dann noch etwas ſchiefgetzen. —— 
Als die fechs Gulden Strafe für den nitchterſchienenen 

Mann gerichtlich beſtätigt“ worden ſind, erhebt ſich im Zu⸗ 
böretraum eine ſchwere und gewichtige Perfönlſchkeit und 
geht mit ſtarkem Schritt hinaus. Wenn nicht alles tänſcht, 
war es der Herr „Schlagzeugerll! 

Eine Woche im Zeichen des Heimatſchutzes 
Die neunte Dentſchtundliche Woche, — Ein reichhaltiges 

Programm ö‚ů 

Die neunte Deutſchkundliche Woche, die unter dem 
Grundgebanken des Deutſchen Heimatſchutzes ſteht, findet 
vom 1. bis 5. Oktober in den Räumen der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule ſtatt. Sic wird am UU er dem 1. Oktober 11.45 Uhr 
pon Senator Strunk in der Aula eröffnet. Es halten 
Vorträge von auswärtigen Rednern: Dr.⸗Ing. W. Linduer 
(Berlin), Geſchäftsführer des Bundes Deutſcher Heimat⸗ 
Hutz, ÜüLer.„Die Bauten der Technik 5 hte des Heimat⸗ chu es,(mit Lichtbildern), Dr.⸗Ing. F. Gäßter (Berlin) 
über „Die Exhaltung techniſcher Kulturdenkmäler“ (mit 
Vichtbilbern), Laertelbr G. W ö be f (Vohnen. ünt- Sün den 

2E 1. „Wybnen. und, Sie ů 
KuEüüP . Bagener ,Müſi 
utſchen Heimatſchutz, Rürkblick und Ausblick“, 

  

   

    

         

  

(5. 

Muſevnsbi ktor Leiſchi (Salsburg), über „Deutſche uſe, rettor Lei ng (Salsburg), über „Deutſche. 
Volkökunßt im. öſterreichiſchen Alpenlande“ (mit Licht⸗ 
bildern). Das Thema,, über das Dr. Schocenichen, Leiter 
der Stäatlichen Stelle für Naturdenkmäler in Berlin reden 
91 wird noch bekanntgedgeben. —— 
„„Von unſern Danziger, Hochſchulprofeſſoren wird Pro⸗ 
feſſor Kloeppel über „Die alte Stadt und die Anſorde⸗ 
rungen des modernen Lebens“ (mit Lichtbildern) ſprechen, 
wähbrend Profeſſor Dr. Gruberr eine Führung durch die 
Marienkirche mit einem Vortrage über ihre Wiederher⸗ 
ſtellung verbinden wirb. Oberſtudtenrat Dr. Rühle und 
Stadtbaumeiſter Becker haben die Führungen durſt die 
Stadt Ubernommen, wobei die Danziger Bauwerke vom 
geſchichtlichen und baukünſtleriichen Skandpunkte aus ge⸗ 
würdigt werden ſollen. Mufeumsdirektor Dr. Keyſer 
wird die Sehenswürdigteiten des Olivaer-Muſeums er⸗ 
läutern und Senator a. T. Dr. Schwartz eine Führung 
durch die Kathedrale und das Kloſter Oliva übernehmen. 
Die Woche iſt mit einer beſonderen Ausſtellnug verbunden, 
die Profeſſor Kloeppel eingerichtet hat und die „Zeichnungen 
und Pläne über Danziger Heimatſchutz und Danziger Denk⸗ 
malspflege“ enthält, auckerdem werden Buchgusſtellungen 
in der Techniſchen Hochſchule veranſtaltet. Der Sonnabend⸗ 
wird die Teilnehmer in einer Autofahrt durch das Werder 
führen. Unterwegs wird Profeſſor Klveppel einen Vortrag 
über „Das. Bauernhaus im Werder“ halten, während nach 
dem Eintreffen in Marienburg Dr. h. c. Schmid über 
„Die Wiederherſtellung der Marlenbuxah lprechen,⸗wird. Ein 
beſonderer Genuß, wird diesmal den Teilnehmern an der 
Deutſchkundlichen Woche noch dadurch geboten, daß ſie am 

   

2. und 5. Oktober die Wallenſteintrilogie in unſerm Stadt⸗ 

  

theater ſehen können. Näheres ſiehe Anzeige.). 
  

   

    

      Der letzte Renntag bringt recht reſtante Rd di 
Ziehung der Haupigewinne der Verloſung. Damik die Ziehung, die 
nach dem. letzlen Rennen ſtattfindet, njcht zu⸗ſyät abgeholten ⸗wird, 
hat.-der Vorſtand beſchloſſen, den Beginn der Rennen. früher als 
Infangs vorgeſeben, anzuſetzen. Es wird bereits⸗um.1880,Uhr die 
Wage geöffnet und das Rennen ſelbſt punktlich um 14 Uhr gelauſen. 

  

  

An; Flachrennen finden der. „Preis des Reichsverbandes“ Berlin 

Fannenberg⸗Jagdrennen, Herr J 

für dreijährige Halbdlutpferde und als größles Flachrennen des 
Jahres kes eis des WbnKluhs Berlin über 2⸗00. Meter ſtatt. 
Für das Kaſinn⸗Hürden⸗Rennen „hat. das Kafftno- Zoppot, für das. 

juwelier Richter, Danzig, wert⸗ 
volle Ehrenpkeiße geſtiftet. Neben dieſen Rennén werden beſondetes 

ntereſſe der „Preis der Danziger Niederung“ und das Leibhuſaren⸗ 
Erinnerungs⸗Jagdrennen erwecken. — 
—„Wie ſchon durch Anzeige bekanntgegeben, können die Gewinn⸗ 
liſten der Verloſung von Mittwoch nachmittag ab in den Losver⸗ 
Taufsſtellen eingeſehen werden⸗ *. — 

Hundeprüfung im Dobermanupinſcherverein. Der Dober⸗ 
mannpinſcherverein, Abtlg. Danzig, im deutſchen⸗Kartell für 
Hundeweſen (Abtla. Dienſthundweſen) hielt kürzlich unter 
Leitung des Herrn Otto Wilde in Danzig ſeine diesjährige 
Polizei⸗ und Schutzhundprüfung ab, die von dem Leiſtungs⸗ 
örüifungsrichter Herrn Max Fieödler (Breslau] gerichtet 
wurde. Abs Richteranwärter füngierte Herr Ewald Muſow 
Goppot). An die ſteben gemeldeten Hunde, die alle die Prü⸗ 
fung irotz, ſtärkſter Anfordekungen der Prüfungsordnung 
beſtanden, wurden folgende⸗Wertnoten erteilt: Bärbel vom 
9 ů ſer Ser 2 ů Mer hier, Fü Lgut“ VPun18) 

Ar! 'eſitze: 'erm. Koerner, hier,“ rer H. „RUt“, 
Men. Stebsrpark:Weese WWeis-Suesr 4 iva um. Deßtt liva, 

  — L L-Se   

    

V. Bremert) „gut“, Luſtig, vom Eckſtein, (Beſiterin Frau 
Martha Billerk, hier) 65 0 „„Beſſo vom Seeſtern (Beitber 

tol, deſſen Führer als beſondere Anerkennung eine ſilberne 
Medaille des augiweentz ün München⸗Gladbach, als Firh⸗ rerpreis, erhielt. Die Polizeihunbprüüſung beſtand mit „aut“ 
Cilly Biſchke (Beſitzerin Frau des . Bremert, Oliva). Am 
Nachmittaßg fand im Clubheim des Vereins die Freisvertei⸗ 
lung ſtatt, wobei dem Beſitzer des dreſmaligen Waunderpreis⸗ 
ſtegers im Leiſtungärennen der Dienſtbundraſſen um den 

—Silberpokal der Stadt Zoppot, „Lear v. d. Elbau“, Herrn 
wunde. [Oliva), eine köſthare Erinnerungsgabe überreicht 

  

ů‚ 5. 2 * 
Trngüdie des Allings 

In der Not Diebin geworden — Ein unverſtändliche Urteil 
Eine Traghdie des Altaas, die aber wieder einmal die 

Verſtändnislöſigkeit der heutigen Juſtiz gegenüber den ſo⸗ 
zialen Forderungen unſerer Zeit zeigte, ſpielte ſich vor dem 
Zoppoter Einzelrichter ab. Aus der Unterjuchungshaft 
wurde elne Zelährige, Arbeiterin vorgeführt, die zur Zeit 
ohne feſten Wohnſitz iſt. Das heißt: Sie hatte keine Arbeit 
und durfte nocht nach Hauſe kommen., Von einem Kutſcher 
in Olipa hatte ſie bereits eln Kind und teht vom gleichen 
Vater im vierten Monate mit dem zweiten ſchwnager. Ohne 
Unterkunft, ohne Arbeit, ohne Nahrung, ſtand nun das 
Mädchen ff er Straße. Was ſoll es tun in ſeiner Not? 
Es wendet ſich an ſeinen Llebhaber. Weinend erzählt dle 
Augeklagte, baß dieſex ſie geſchlagen und Geld von ihr ge⸗ 
orbert habe, um daß kommende Kind abtreiben zu laſſen. 
erzweifelt irrt ſie obdachlos umher, geht ſchließlich zu einer 

wirb. en und bittet dieſe um Eſſen, das ihr auch gegeben 
wirb. 

Bei ihrem Aufenthalt ſieht ſie 100 Gulden. 
Sie nimmt das Gelb 

und noch andere Sachen. Das war ſicher nicht ſchön. Aber 
ie war nur von dem Gebanken beherrſcht: Nach ſchaffen, um 
teſen Zuſtand, der ſie in Rot und Elend bkachte, beſeitigen 

zu können. Die 100 Gulben gab ſie ihrem Liebhaber. VDie 
anderen ſehlenden, Sachen hat die Beſtohlene, bis auf zwei 
emden — die Augeklatge beſtreitet, dieſe genommen au 

haben —, zurückerhalten. 
Der Anitsauwalt beantragt für die nicht moreeſtalte An⸗ 

geklagte ſechs Wochen Gefängnis. Der Richter erteunt vem⸗ 
entſprechend und führt in ſeiner Urteilsbegründung aus, daß 
die „gemeine Geſinnung“ der Angeklagten berückſichtigt werden 
miiſſe. Die geſtohlenen 100 Gulden waren die erſten Erſpar⸗ 
niſſe der Geſchädigten. ů—* 

Wie gewöhnlich würden nur die Folgen, der Tat Allebeig 
nicht aber die Urſachen, Hein Wort bes Verſtändniſſes für die 
bittere Notlage der Angeklagten. Keine Anrechnung der Uuter⸗ 
E shaft, keine Bewährungsfriſt für einen unbeſtraften, 
urch Nol auf die ſchiefe Ebene geratenen Menſchen, 

Hätte man der Angeklagten, die wirklich Reue über ihre 
Tol empfand, Bewührungsfri Und Arbeitsmöglichteit ge⸗ 
teben, bann wäre ſie noch ein nüͤtzliches Mitglied der Geſell⸗ 

chaſt ihlechleheſ Die ſechs Wochen Cefängnis werden aber 
eine lechte Lehrzeit ſein und mittellos wird ſie nach ihrer 
Entlaſſung der Entbindung und dem Leben gegenüberſtehen. 

Nehr Seubmuil ber Verhrinher 
  

Die Ronfumhenoſſenſchalt rultet 

Rahrungsmittel — man denke nur bald bei jenen. piciſth, 
ilch, Käſe — einſetzen,»treiben langſüm an Eier, Fleiſch,) 

Bevölkerungsſchichten ün. die, Höhe und dkrücken damit die 
Kaufkaft der Lühne und Gebälter trotz aller mühfam er⸗ 
kämpften Steigerungen immer wieder herab. Darum ver⸗ 
ſtärkt ſich auch in Danzia der Wunſch nach wirtſchaftlicher 
Selbſthilfe, wie er in der. Konſumgeuoffenſchaftsbewegung 
ſeine erfolgreiche Verwirklichung findet. 

Wir bleiben auf dieſem Gebiet weit hinter allen gleich 
großen, ja hinter kleinen und kleinſten Städten, des Reiches 
und des Auslandes zurück. Unſere nächſtgroße Nachbarſtadt, 
Königsberg i. P. ſteht ganz anders da. Ihre Genoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung iſt ſaſt zwölfmal ſo groß wie die Danziger. 

ſorgung der Bevölkerung mit guten und preiswerten Back⸗ 
waxen. Eine moderne Rieſenflelſcherei — großzügiaſte Bor⸗ 
bilder ſtehen in Berlin und Hamburg — ſieht ihrer Voll⸗ 
endung entgegen, . ů‚ 

Ueberall hat ſich gezeigt, daß eine ſtarke Genoſſenſchaft am 
Orte preisregutierend auf,den Kleinhandel, wirkt und unbe⸗ 
rechtigte Gewinne unmöglich machte. 

Aber auch in der Danziget Arbeiterſchaft ſoll der ge⸗ 
nofſenſchaftliche Gedanke ſtärker als⸗bisher Wurzel faſſen. 

.Deshalb trat vor einigen Tagen eine Konferenz Danziger 
Gewerkſchaftsvertreter zuſammen, um gemeinſam mit den 
Funktionären der Konſümgenoſſenſchaft 
beſprechen, die am ſtärkſten einen Erfolg verheißen. Es 

günſtige Früichte zeitigen wird. 

öů Stowermut irieb ſie in den Tod 
Der Leichenfund auf Stro ich. — Eine jungverheiratete 

„„ranß — * 
Die en dem „Holsſelbes auf Strobbeich am 
Montan Rächmit ifäefgüdene Franenleiche ißt von der 
Kriminalvoliszei rekochoſziert m e 

21. Jahre altt⸗Ebefrau. Marja Borowſli, geb: Runau, Ritter⸗ 
gaſſe 13, bei ihrer Mutte hnhaft.⸗Der Ehemann iſt See⸗ 

  

     

        

   

  

   

   
      

  

ehandlung. Inſo 1, Krankheit neigte die Unelückliche 
zui Schwermut, Die ů do ů 
lich zu. werfen. Mit einer Creſolſeifenlöſung gab ſie ſich 
den Tod. Es iſt zweifelsfrei Freitod ſeſtgeſtellt, ſo daß der 

bei Auffindung der Leiche hinwieſen, hinfällia geworden iſt. 

SZweiſtündige -Verkehrsſtörung am Broſchkiſchen Wes. 
Geſtern gegen. 8.15 Uhr brach auf dem Broſchkiſchen Weg 
ein Oeltankwagen, in ꝛdem ſich zirka 3000 Liter Petroleum 
beſanden.„auf den Gleifen der Straßtenbahnlinie Reufahr⸗ 
maffer—Danzig infolge der, ſchlechten Beſckaffenbeit des 
Straßenpflaſters zuſammen. Ein Rad war gebrochen. Da 
das ſchwere Gewicht ein⸗ſofortiges Abſchleypen des Wagens 
unmötzlich machte, mußte bas Petroleum „iiß-einen Reſerve⸗ 
wagen gepumpt werden. Hierdurch mußt Ehrreisan aufeccht 
verkehr ungefähr zwei Stunde U 
erhalten werden. ů— 

Geſchäfts⸗röfſnung⸗ 
bedarisgeſchäft nach 
ſind modernſte B⸗ 

  

  

  

   

  

   
   

      

   

    

eicher Auswahl   
  

ichnu 
Eg 

  

— Die⸗ortgeſetzten Preisſteigerungen, die, bald bel. bleſem 

ittel und Wege zu 

Krliger, Langtuhr) „ſehr gut“, Lex vom Ködeltal (Beſttzer 
M. Kiewning, hier, Keit P. Wollenbergl „ſehr gut“, Den 
Leiſtungswanderpokal bolte ſich erſtmalig Lex. WEim Rödel⸗ 

aber ſtetig die Lebeushaltungskoſten der minderbemittelten. 

Eine eigene Bäckerei hat entſcheſdenden Anteil an der VBer⸗ 

wurde ein Uebereinkommen erztelt, dus hoffentlich bald 

morben. Die Tote iſt die 

   
„mann-und befindet, ſich,⸗zur Zeit auf Sec. Rur wenigie 
Monate hatdiie aseöauert, denn ſie war es 
am 6.Juni d. J. geſchlöſſen wordben. 
„Die funge Frau war⸗krank und befand ſich, in ärztlicher 

ſung gab, das Leben von 

Verdacht eines⸗Berbrechens auf den rerſchiedene Umſtände 

ſteiean aufrecht. 

i, ihr Vüro⸗ 
ürobedarf zur⸗ 

    L Leirte Macfirichen 

Saniecung durch Einbetuch 
Ein vorgeſpiegelies Verbrechen 

Berlin, 19. 9. Der hojährine Kaufmann Davib Halpern batte am Montas bei der, Volizei Anzeige erktattet, daln in 
der Racht Einbrecher in felnem Pelzgeſchäſt in der Nähe des 
Spititelmarktes ſür 15 0h0 Mart Pelze geilohlen hätten. Bei der tinterſuchung ſlellte die Polizei verſchiedene verbächtiae 
Einzelheiten feſt. Die Einbrecher hatlen angeblich vom 
Nadlbarladen aus eine Wand durchbrochen, die die beiden 
Geſchäfte von einauder trennte. Es war jedoch auffallend, 
baß die Trüümmer desborausgeichlagenen Wandſtückes nicht, 
wie es natürlich geweſen wäxe., im Pelzaeſchäft, ſfondern auf 
der, anderen Seite der Wand lagen. Da noch weilere ber⸗ artine Feſiſtellungen gemacht wurden, ſah ſich Halpern geftern abend veranlaßt, zu acſteben, daß der Einvruch von 
ihm fingiert worden fei, um das Vekſchwinden eines ihm 
von einer Leipzlger Ranchwarenfirma anvertrauten Poſiens 
Kommilſiouswarc au veriuſchen. Er hatte auf der Straße 
einen 27jährigen Erich Liuke angeſprochen und ihn gegen ein 
Honorar von 100 Mark verpflichtet, den Einbruch zu in⸗ 
zenieren. Linke hatte dazu auch die Geſchäftsſchlüſfel er⸗ 
Valten, Bei dem Einbruch ſind ſeboch noch Waren im Werte 
von 10 000 Mark tatſächlich verſchwunden. Halpern und ſeine 
Worbenin, mii der er verlobt iſt, fowie Linke ſind verhaftet 
orden. 

Bluttat eines Betrunkenen 
Drei Meunſchen niedergeſtochen 

Käürnberg, 18. 9. Der Schuhmacher Böſold in Selb 
in Oberfranken nat geltern in der Trunkenheit den 54 Fahre 
alten Fabrikarbeiter Johann Schramm und ſeine beiben 
Söhne, mit denen er aus nichtinen Gründen in Streil ge⸗ 
raten war, mit einem feitſtebenden Meſſer angegriffen und 
alle brei furchtbar zugerichtet. Als die Volizei erſchien, 
lanen der olte Schramm und ein Sohn in grolhen Bintlachen 
auf dem Fußboden des Wohnraumes, während der zweile 
Sohn mit Meſſerſtichen in Arm und Dals auf einem Stuhl 
zufammengebrochen war. Der Vater iſt noch im Lauſe der 
Racht im Krankenhaus grſtyrben, auch der Zuſtand des einen 
der beiden ſchwerverleßten Söhne iſt beforaniserregend. 
Böfeld wurde verhaftet. 

20 Millionen Franken Schaden in Saarbrücen 
Das Exploſionsunglück auf der Grube St. Charles 

Paris, 18. 9. Der durch die Exploſionskataſtrophe auf der 
Grube St, Charlos verurſachte Sachſchaden dürſte, wie der nach 
Kloinroſleln eutſandte Sonderberichterſtatter des „Matin“ berichtet, 
ungefüähr 20. Millionen Franken ausmachen. Generaldlreltor 
Precheur orklärte dem Sonderberichterſtatter, das erſte Ungllc ain 
Sonntagmorgen, bei dem vier Bergleute umlamen und fünf verleßt 

wurden, ſel auf die große Unvorſichtigkeit eines Arbeiters zurückzu⸗ 
flihren, der einen Wagen mit einem eiſernen Faß Benzol nach dem 
Schacht transportieren ſollte. Er habe, in der Annahme, daß die 
Förderſchale an Ort und Stelle ſei, den Waßen in den Schacht ge⸗ 
ſoßen. Die ganze; Ladung ſei aber in die Tiefe geſtürzt, da die 
ſrberſchale nicht ba war. Beim Aufſchlagn auf den Voden ſei das 

Miit der Bratt geſtürzt 
Das Fahrrap brach zuſammen 

Es ſollte eigentlich jeder erwachſene Menſch wiſſen, daß ſich 
mit,einem Fabrrad ſchlecht ein Gaſt mituehmen läßl. Trotzdem“ 
wollte am Mantagabend der Arbeiter Herbert B. mit ſeiner 
Braut Margarete P. einen Ausflug machen. Man ben Ca ein 
Fahrrad. Der männliche Partner ſetzte ſich auf den Sattel, 
ſeine Braut vor ihm auf die Verbindungsſtange. Das ging ſo 
eine Weile ganz gut, bis man auf den Gedanken kam, einen 
abſchüſſigen Weg am Stolzenberg hinunterzufahren. Unten 
war die Herrlichkeit zu Ende. Plötzlich fanden ſich die beiden 
Ausflüglerx auf dem Straßenpftaſter wieder, während das 
Rad ein Stück abſeits gekollert war. Als man den Schaden 
näher unterſuchte, ſtellte man feſt, daß vas Vorderrad gebrochen 
war. Die beiden Geſtürztien irugen erhebliche Verletzungen 
davon. Ein hinzugezogener Arzt hrai bei den Mädchen böſe 
Kopfwunden 0 und ſorgte für hre Ueberführung ins Kran⸗ 

kenhaus. Der junge Mann konnte nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes ſeine Behauſung aufſuchen. — ö 

Vomm Eiſenbahnwaggon heruntergefällen 
Unfall im neuen Haſenbecken 

..„ Geſtern gegen 5 Uhr nachmittags iſt der 29 Jahre alte 
Arbeiter Emil Schütz, Weichſelmünde, Feſtungsſtraße 15 
ber i im neuen Hafenbecken verunglückt. Sch. war bei 

ꝛer 
laben von Kohlen beſchäftigt. Er fiel vom Etiſenbahnwagen 
herünter. Als ein hinzugezogener Schupobeamter hinzukam, 
war Sch. ſchon verbunden. Da er aber ſiber heftige Schmer⸗ 
en in der Bruſtgegend und am Kopfe klagte, rief der 
eamte telephoniſch den Krankenwagen der Feuerwehr ber⸗ 

..„Der, Zuſammeniritt ves Vollstages iſt erſt für Anfang Or⸗ 
tober zu erwaxten, da — geſetzgeberiſchen Arbeiten in den 
Ausſchüſſen noch nicht ſo ſveit geviehen ſind, daß zur Zeit für 
das Plenum genügend Arbeitsſtoft vorliegt. Es iſt jedoch 

„daimt-⸗zu rechnen, daß bis i1 0 Oltober die Flaute im Be⸗ 
„ratungsſtoff behoben ſein wird. Den bisherigen Dispoſitionen 

werden. K · „ 
Als vermutlich geſtohlen angehalten iſt ein vierrädriger 

Handwag en. Intereſſenten werden erſucht, ſich während der 
Dienſtſtunden, von 7 bis 3 Uhr nachmittags, im Polizeipräſidium, 
Zimmer 87, zu⸗ melden. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Keptember 1929 ů 

  

    

  

   

          

  

  

  

   
Neuhorſterbnich 4 2,60 ＋2⁰H   

* 

Baß eppiodiert zund habe den Brand und die Cxploſion verurſacht. 
e———ͤ———'' —ę—ę¾L¶ 

Firma Warſchauer Transportgeſellſchaft mit dem Ver⸗ 

bel und lieferke Sch. in das Städtiſche Krankenhaus ein Die⸗ 
Schuldfrage ilt noch nicht einwanbfrei geklärt. 

nach düirfte die nüchſte Sitzung auf den d. Ottober einberufen 

Krakan am: 16. 9. — 2.80. am 17. 9. — —, 
Jawichoſt. am 16. 9. ＋ 0.80 am 1. 9. ＋ 0. 

arſchan am 16. L. ＋ 0,96 am 17. 9. ＋ 0.95 
„ Plock . A. 0,33 am 17. 9. 0.31 

geſtern heut 
Dirſchan .. —0.75 —0.22 
Einlage ... 

Schiewenhorſt 
Schönauu- 64 ů 

Galgenderg .14.23 ＋4 64 

  

    



    

WIAI 11— KundanrEM oDor 

erale EV Larsahat EE Eanzis MbschledskKonzert 

—— * lerkapeiie terSchutrpolkrel am 

    

    

  

Wicht⸗ OSspiele 
     
       
            

   
iee eee, ane un bus ueüH.ü.. 

D· ür vorm. alle Kriegeschule, Promena e: 
Sonnabend, den iptember ＋ 
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von 12— 13, 16.30 — 19, 19.30— 21, 30 Uhr Seuntal, den 22, Seht. 
A Shhtass-AHatinee 

WUNSCHPROGRAMM WEAAAA    
11 vir vorm.: WGarhe=- UrnU — 

. 
Wanschesachriftilch an OD2 IÜK 

. 5 — Rlodorstnat: Stfanerftz, Dansia-Lanntunr, SaubteraG· 427 Der Fluch der Verarbunn 

P. T. Ebing Grshmeisten — P. L. Danrig ů PDiI KUunVIMMWAILTH Leicwiusuertbeuuhrr 
  

J.3.30“ Phri. Vuapen 
* 

Küßtrin (Stßätemannechaft) — F. T. Danzig 2. Ecieuiet, Vült balA Bussceteter,, 

In den Pauson verden bezirksoflene Statfeln gelauen ö Eliur-Spiunhn- K Weerte — — 

0. Uhr abends: FEH ranEUν 
Ie! . üi 

in sämtlichen Räumen des Friedrich-Wilhelm-Sohütrenhaunes 
Ceri de Voli, 1H1 Lecchot- Tik: Earnt 

Gerf Johae 

us den Programm: Gerätewettkampf Königsberg- Der Schepfer der Fllme, zvtleleb l A. j 

Danzig (Kürübungen). Gymiastische Schnurren der. Gym- ů Füm. ieeh Teban, v8 35 — abe- 
el 

wustil⸗ Schule. Gosangsvorträge des Danziger Buchdrucker- 
auch in D. Knante Fachemt 

Gesangvereins Dirigent: Bernhard Pier). Kunstiskren desf Riss Iu jeder Vorführunt ler eeisen 
— Eüim, der zeifen poll, wie it dle Macht 

Arbeiter-Radfahrer-Vereins Vorwärts 

Festbell/ Tonboln —.— .Ceebtenee, 1020,S cn g u-E⸗· n Fauſfn uel 
nach dem köſtlichen Bühnenluftſptel von Presber und Stein 

Dis Hauptgevinne sind im Schaufenster des Sporthauses 8 — For gudendliche vorboten! 

„Die ſelige Ersellens“ Carl Rube ausgestellt 
Prelse der Plit 2. P. .30. ́́—p —————— 

loſe 3,50 Gulden. — 

„Annna Karenina“ 
mit Wpete Gaube und Auhm Gllsest 

0. Dee Taahfünbent, Mamsvifchn Oähephanie 
i 

A, Latess ier, Eislin: B. . ir . 

Aufffft Wul b ö 
** 

Deullehes Heimatbunn 

9. Dentſchhundliche Woche 
Deutſcher Heimatſchutz Iu — 8ů0 — Krerttends 

Hie. 1. bis 5dᷣ· Oltober Techniſche Hochſchule [ 

Vorverkauf von Wonnexstag an bel ver 7 een Fauen EE von loſort ein· 

Fuhr küider chlon E 7. 

  

      
   

    

     

  

      

    

     

            
              

   

        

   

  

   

   
   

  

       
   
       

  

   

    
        

    

        
ENTKTI, Halle Eriogenchule 30 Pla.; Kamplbehs Niederstadt, ErVcihiene in Vor, 

Kaetn. 15 Pig. / ffg en Erwnehzene 1 Culden, Jutengiicbs und Erwecbülgur 
elen Aüswelt) 30 Plg.; Schüler 30. Pig, / Fertabend im,Schötsenhau-, 1 Sulden 
UPRNr, Shar Rabe, Denzig u. Laggluhr; Volkyetimme, Am Spend, 

haus Ne: G, acie in den Flllalenz Alistudtzecher Crabeen, 100:,Fepüslitß, Weethtang⸗ 
üöbtrabe ür- 113: Mielke, hra, G.ibahn: Rontumgerchält Heubude, ieidsceairabe 
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galſe 20 ber Akademiſchen Buchhandlung 
Nur Wüstenss ertebe, Kabn in Lan Uuuad ſeaterkarten eben⸗ 

Gene Grohr Vekdienſt⸗ daſelbſt von Sonnabend an. . Cimek⸗ 

merkarten g G. kür Mitglieder 3 G. Ein, 0. 
„ Lubeh 

und pe Eii „Hböplichneit 
billig Sheit Hen i Dehie, 

vorträge 00 Uin⸗ für flaüieber 30⁰ 

＋ Cafe Derra ◻— f Mumden ImmenmAnA he; 20 

ö * nusen Lanaichüsis Peeiiete, en 

7 ů — e 634 
G as ue — DEE ů 

Dom 

„DofpiſthKanßsr⸗ 

   
  

  

eden Vornersiat 

Kattee-Konzert 
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Por lionenkallee Sahnewafleln 
—— — — 

8 Mi- 
PCCCWLCAACCCCCCC 

‚ 
ů 

8 — kür Porrellag, Krintoll, 
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Das geschätzte Publikum von 

Danzic und Umtegend bitte ich 

höllichst davon Kenntnis zu nehmen. 

dall ich heute in dem Hause 

Mtsthuuischer kiraben 102 

We i 

  

      
    
    50 Cramm G. 

25 Cramm 6.— 

Smelwann. — ů W Lchrin 
—* 

0 — b 

unmn -Doschüft ——— 
—— 

ů ü ü 
eröllnet habe. 

Gestützt auf meine langjährige 

jachmännischèꝰ Tätigkeit in der 

Branche, biete ich dem geehrten 
Hieter wacht auf! 

Publikum die Vorteile vorzüglich- — 

ster Ware bei billigsten Preisen. Srohne Sfentlienne ist für die 
u n, Kieter-Pretest- Kövers angszeh 

ů Ei i ü 
ch. A. i 

       

  

      
   
    
     

    

  

  
      

   
   

   
    

   

  

   

  

   

    

    

        

   

  

    

  

   
   
   
   

  

  

50 anhiesm nigeml 

DNENTSEASTICHMNü 
Pommerſche Süe 6 

ſüunüummMDMnes Versammluns 
4 am Freitag, dem 20. September 1929, abend 71%½ Uhr, 

Gegen Kleine Raten1 Lroßen Sasle des Predr.-Wilh-Schätaenhanses 
erb Sie HemEn., Hnmen- u. Linderkoanieklion 

ů Uösche, Heran- . Pamer-Schune 1. Verttas: „as nariale iiet- muu Wohnrechr 
Referent- Bundesvorsitzender Herrmann- Dresden 

Sincusren Aaller Art 
a. Mollender. Rähm 16., parterre 2 Wahnenz „Dir — D. shang und das 

Relerent: Abgeordneter Mrockkovski- Damig 

55 Tenmin u. üne Mleter erttheint in MusaeA aVSEIDmIUAnE — 
SDel-Maus- D Prüliver Iolcterrerie — 8U—————————————— 

er Verstanti iies — ů ů vorlmanen. 

Sbel u. Polsterwaren ————2—— Jinmuttihübe l. 
uller Arl. bei Klent. e Anü 

M. öu“ ten 86. mes. 15 

ů „(Karten 65, Türe 5. K 
D————..— 

— 

Aae Men t U — —5 SPXSTDD* 
9— — ———— u pk. Diute Iu, Aueriunten. 3 
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Preis 55 Gulden 
     

    

     

    

  

  

  

  

Uagegend k. G. K. b. DD arrtin obst An; m. Scürwe — Sre eeeeeẽ 53 
Genera U VBerfammlumg Söberesfte . . gindermagen Weperne IO 

    am Donversiag, den 28. b. M, abends. 7 nht, in der i 00G. 
Anla der Peiriſchnle, Pankaplaß. Fißtrübaßen Sh 30 Kapeht rfeldnangeſerligl 

ihöitsbericht. ung⸗ — Dillin zn vagen S Aindcä eib. Saafe. 

— E „ a‚ 1. 
. lußf. lane über: ‚ IIal2 2. — .—..—.—..— 

1e ů 0 — E W. 5 Kanarteümeid 
D) Verteiiung des Rei ewinns, —— — K K 9805 ant et . wan, 

0 Fuſcgigung des A Ainar TDämps Garber, erb. vierräber. ——— Gaaſfe 8. Junt 

) Entſchädi des Auffichtsrats · A. ö5. kircbe ünbwägen WKonöltantt. — 0 

    
     

    
3. Verleſung 93 8 Reviſionsberichts. 2 ——t.— — 
. Salhekung der —— ir Autelen mö Sher⸗ ————————3 Lant, e .0l. 50 Ane 

24— — 3 — Pteott AIr veugentee. Suc⸗ 
Spict jer. 
S We⸗ Groß⸗Walddorf. 

ů von 
W üblun, eneten — 

uuben.] 10 Unzen. ‚ 
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